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ISltr. 44.

räum»
Sttmitiiöfter gaprgattg.

$rgan für bis Sttferrfpen ter Jxeoxmwtll

^bonnement.
JSei granfo=3ufMimg per Sßoft :

Sätirlicp %x. 6. -
fcalbiäprlicp „ 3.-
Sluslanb franïo per Sapr „ 8.30

„So dp= u.§au8paltung8fcpule"
(etftpeint nm 1, Sonntag ftbttt SRoitaM),

„gür bie ïleine Sffielt"
(trfdjeitrt am 3, Sonntag iebett fflonat«).

$eb«ktiati ink Verlag:

grau ©life §onegger,
SBienerbergftra&e ©r. 7.

Keleppon 639.

St O&aHcn

1898.

Inferllroaprti».
sper elnfatpe ©etitjelle:

Çûr bie ©tptteig 20 ®t8.

„ ba83tu8lcmb: 25 „
®ie ©eflamejeile: 60 „

Jnogabt:
®ie „©dptteiger grauett=,3eltuttg"

erfdpeint auf Jeben ©ortntag.

Jttwmttp Utile:
ffippebitiou

ber „©dptoetger grauen=3eltung\
©ufträge born ©lafc ©i ©alien

nimmt audp

bie SBudpbruderei ©terfur entgegen.

3J}ettei Smmer ftrebe jura (Sanjeit, unb fonnft bu fetBn tetn fflattjej
SBetbss. all Mcnettbel (Sltcb an tin ®anjtä bid) ani S*mttfa0,30.$fctoter.

Unljalt: ©ebid)t: 21m ©tterfeelratage. — ®te
oerfönlicpe §anbtung§fdpig!ett. — 28a§ uttfere jungen
Seute bemoralifiert. — ®a~8 ®ienfhnäbcpen ber guîunft.
(@(plup.) — ©precpfaal. — gcuiUeton: Qsin uenoegeneS
©ptel.

SSetlage: ©riefïaften. — Oiellamen unb gnferate.

.A^X,.AtA..A?.*,.A.tA. +.t* .AÎ-»,.At*,,At*,.5-t*..ïSÎt*.. Aî*. vfA..Af*. .A?*..Aft*.

Bum HUrrfrcIcnfaite.
u teuren ©räbetn roieber
Die £iebe jiepet pin, •

Sie legt beim "Kreuje nieber

Die Blumen, bie nocp blüpn.

Still leucptet burcp bie Crauer,
Die fonft im b^e^en lag,
<£tmas — mie bfoffnungsfcpauer
Km KHerfeelentag

<£s ift ber frope ©lauben,
Daf mir un« mieberfepn;
Kein £eib fann itjn uns rauben,
Der Cob itjn nicpt oermepnl

ÏDie balb ift allermegen
Dollenbet unfer £auf!
Dann pöret £icpt unb Segen,
Die £iebe nimmer auf.

Balb melft bie lepte Bofe
Kuf ftiller Cotenflur —
So pült bas £eben lofe
Kn biefer (Erbe nur I

^um ©rabe laf uns treten,
IDo ftill bein Ciebftes rupt,
IDo unter Scpmerj unb Beten
Du bargft ber £iebe ©lutl
Da barfft bu ruptg träumen
Bom em'gen ^eimatlanb:
Du fiepft bie ^lut oerfcpäumett,

3n ber bu fäprft jum Stranbl
spanltne Sßfifter.

Mt pcrföttlitiir IfanMungsfafjtgftBit
(©ingefanbt.)

I as ©unbeSgefep über bie perfönlicpe §anb=
lungSfäpigfeit murbe 1882 für bie ganje
©djmeig eingeführt; es beftept aus 3cpn
©rtifeln unb nier llebergangS= unb Scpluf3=

beftimmungen, melcpe mir unferer ©etradptung

ju ©runbe legen.

©rtifel 1 befagt:
,,®ie perfönlitpe fpanblungSfäpigfeit mirb mit

ber ©oHjäprigfeit erlangt.
®ie ©oHfäprigfcit tritt für beibe ©efcplecpter

mit bem jurücfgelegten 20. ©IterSfapre ober mit
ber ©erpeiratung ein."

gragen mir uns, in maS beftept bie perfön=
licpe §anblung§fftpig!eit, fo finben mir fie in
bem 9tedpt jebe§ oernitnftigen SRenfipen, liber
feine ©erfon unb feine ©liter nacp freiem @r=

meffen ju oerfügen, ©erbinblicpïeiten eingugepen,
©ertrage abjuf(|lie|en, burcp feine Slrbeit (Süter
gu ermerben unb folcpe nacp (Sutfinben 31t ge=

braitipen, ©cpenïungen 3U matpen ober anju=
neptnen.

®ie ©uëi'tbung ber perfonlicpen §anblungê=
fäpigfeit fept fomit bie öfonomiftpe Unabpängig=
ïeit oorauS, in bem Sinne, ba§ ber ober bie

©îeprfâprige befäpigt ift, bie Sorge für bie eigene
iperfott ju itbernepmen, fei e§ burcp Ausübung
eines ©erufeS, burcp perfonlicpe ©ienftleiftungen
ober burip) ©erroaltung beS eigenen ©ermbgenS,
bas burd) ©rmerb, ©rbfcpaft ober Sipenfung ju=
gefommen ift.

3lrtiïel 2.

„©in fDîinberjâpriger, melcper bas acptjepnte
SllterSjapr jitrücfgelegt pat, ïamt butip bie

ftänbige îlmtsftelle für oolliaprig erflärt merben

aprgebung).
5Die näperett ©orauSfepungen unb gormen

ber gaprgebung beftimmt bas ïantonale Dîecpt."

gn ber Dîegel mirb bie gaprgebung oon ben
©Itern ober ber ©ormunbfcpaftsbepôrbe beantragt
unb oon einer pöpern ©ermaltungSbepörbe, ge-
mßpnlicp bie Regierung, erteilt.

ÏÏRit ber gaprgebung tritt bie ooEftanbige
perfönlicpe §anblungSfäpig!eit ein — auSge=
jcploffen bie politifcpe.

©rtitel 3, 2lbf. 2.

„ffiorbepalten bleiben bie ©orfcpriften beS

fantonalen StecpteS über ïeftierfâpigïeit ber ÏÏJltttber=

fäprigen unb über bie SRecpte berfelben gegenüber
ben gnpabern ber elterlidpen ober oormunbfcpaft»
li^en ©emalt."

DÄinberfaprige iperfonett finb audp fäpig, )elb=
ftänbig unb opne gujiepung eines ©ormunbeS
ein SLeftament ju macpen ; je nacp bem ïantonalen
ifteipt beträgt baS erforberlicpe ©Iter 16 bis
18 gapre; 3. ©. in giiricp unb ©argau 16 gapre,
in ©ern 17 gapre, in greiburg 18 gapre u. f. m.

©rtilel 4.

„(Mn3licp panblungSunfäpig finb 3ßerfönen,
melcpe feinen bemühten SöiEen paben ober beS

©ernunftgebraucpeS beraubt finb, folange biefer
guftanb bauert."

©ämlicp : 1. Äinber, 2. ©eifteSfranfe, 3. ißer=

fönen, mel^e burcp oorübergepenbe förperlidpe
guftänbe beS ©ebraucpeS iprer ©ernunft beraubt
finb, 3. ©. bie, meldpe im ^Delirium liegen, im
Scplafe fpreipen, in einer 31« Sinnlofigfeit ge=

fteigerten ©ufreguug ober Slrunfenpeit panbeln
u. f. m.

©rtifel 5.
„$>ie §anblungSfäpigfeit fann nadp ©ta^

gäbe ber fantonalen (Sefepe befcpräuft ober gän3=

licp ent3ogen merben:
1. ©erfcpmenbern unb folcpert©erfonen, melcpe

entmeber megen geiftiger ober förpcrticper ©e-
bredpen 3ur ©eforgung iprer öfonomifcpen gnter=
effen unfäpig finb ober burcp bie ©rt unb ©Seife

iprer ©ermögenSoermaltung fiep unb ipre gamilie
ber ©efapr- eines fünftigen ÉîotftanbeS auSfepen.

2. Sollen ijßerfonen, meldpe flip freimittig
unter ©ormunbfepaft begeben.

3. ®en 3ur greipeitsftrafe oentrteilten mäp=
renb ber ®auer iprer Strafe.

®ie ©eftimmungen über baS ©erfapren er=

laffen bie Kantone."

®ie §anblnngSfäpigfeit barf pinfort in feinem
Äanton mepr befdpränft merben auS anbeten als
ben pier angeführten ©rünben; ebenfo menig
barf bie fjanblungSfäptgfeit bem meiblicpen ©e=

fcplecpt eitt3ogen ober befcpräuft merben, eS fei
benn burcp bie ©erpeiratung, mooon im ©rt. 7

bie ©ebe fein mirb. (s#tu6 folgt.)

1$)a» wtfßrß XtnU
ïrempraliftect.

§err ©. be ÎOÎeitron pielt über biefeS Slpema
nnlängft in ©ern einen ©ortrag, beffen leitenbe
©ebanfen meitefte ©erbreititng oerbienen.

®ie ©r3iepung ift berufen, ftpon in früper
gugenb ben fpäteren ©efapren ber ©erfupung
teilmeife 3U begegnen. @r3äplt ber gugenb feine
©mmenmärtpen; ©äter unb ÜMtter feib euren
Äinbern gegenüber mapr! ©ßetm bie ©Item
ipren Älnbern gegenüber niipt in jeber Sejiepung
mapr unb aufridptig finb, fo polt fiep bas ifinb
bie ©ßaprpeit in ftpäblicper unb entftellter gorm
anberSroo. gebenfaES müffe bie ©ufflärung er=

folgen oor einer beftimmten ißeriobe, ba baS

tjßpantafieleben ber gugenb ermadpt. Soitberlicp
bie tnännlidpe gugenb müffe oon friipe an im
©efpeft oor bem meiblicpen ©efcplecpt er3ogen
merben. ©ebner fommt auf bie Stellung beS

©poftelS SßaulitS 3u biefen gragen unb fipier.

Mr. 44.

räum-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Ztdounement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratis-Keilazen:

„Koch- ».Haus Haltung« schule"
(erscheint «m I. Sonntag jede» Monat«),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jede« Monat»),

PàUii» und Perlai:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

Kk. Gallen

1898.

Infertil«»?«!».
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz 20 Et».

„ da» Ausland: 23 „
Die Reklamezeile: 30 „

Zl»«l«l>e:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

In»»»«» > Pegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», »l» dienende» Glied Ichließ an ei» Ganze» dich ant Sonntag, 30.Oktober.

Inhalt: Gedicht: Am Allerseelentage. — Die
Persönliche Handlungsfähigkeit. — Was unsere jungen
Leute demoralisiert. — Das Dienstmädchen der Zukunft.
(Schluß.) — Sprechsaal. — Feuilleton: Ein verwegenes
Spiel.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zum Allrrserlenkage.
u teuren Gräbern wieder
Die Liebe ziehet hin,'
Sie legt beim Kreuze nieder

Die Blumen, die noch blühn.

Still leuchtet durch die Trauer,
Die sonst im Herzen lag,
Etwas — wie Hoffnungsschauer
Am Allerseelentag!

Es ist der frohe Glauben,
Daß wir uns wiedersehn;
Kein Leid kann ihn uns rauben,
Der Tod ihn nicht verwehn!

wie bald ist allerwegen
vollendet unser Lauf!
Dann höret Licht und Segen,
Die Liebe nimmer auf.

Bald welkt die letzte Rose

Auf stiller Totenflur —
So hält das Leben lose

An dieser Erde nur!

Zum Grabe laß uns treten,
wo still dein Liebstes ruht,
wo unter Schmerz und Beten
Du bargst der Liebe Glut!

Da darfst du ruhig träumen
Vom ew'gen Heimatland:
Du siehst die Flut verschäumen,

In der du fährst zum Strand!
Paulin- Pstster.

Die persönliche Handlungsfähigkeit.
(Eingesandt.)

: as Bundesgesetz über die persönliche
Handlungsfähigkeit wurde 1882 für die ganze
Schweiz eingeführt; es besteht aus zehn
Artikeln und vier Uebergangs- und

Schlußbestimmungen, welche wir unserer Betrachtung
zu Grunde legen.

Artikel 1 besagt:
„Die persönliche Handlungsfähigkeit wird mit

der Volljährigkeit erlangt.
Die Volljährigkeit tritt für beide Geschlechter

mit dem zurückgelegten 20. Ältersjahre oder mit
der Verheiratung ein."

Fragen wir uns, in was besteht die persönliche

Handlungsfähigkeit, so finden wir sie in
dem Recht jedes vernünftigen Menschen, über
seine Person und seine.Güter nach freiem
Ermessen zu verfügen, Verbindlichkeiten einzugehen,
Verträge abzuschließen, durch seine Arbeit Güter
zu erwerben und solche nach Gutfinden zu
gebrauchen, Schenkungen zu machen oder
anzunehmen.

Die Ausübung der persönlichen Handlungsfähigkeit

setzt somit die ökonomische Unabhängigkeit

voraus, in dem Sinne, daß der oder die

Mehrjährige befähigt ist, die Sorge für die eigene
Person zu übernehmen, sei es durch Ausübung
eines Berufes, durch persönliche Dienstleistungen
oder durch Verwaltung des eigenen Vermögens,
das durch Erwerb, Erbschaft oder Schenkung
zugekommen ist.

Artikel 2.

„Ein Minderjähriger, welcher das achtzehnte

Altersjahr zurückgelegt hat, kann durch die
zuständige Amtsstelle für volljährig erklärt werden
(Jahrgebung).

Die näheren Voraussetzungen und Formen
der Jahrgebung bestimmt das kantonale Recht."

In der Regel wird die Jahrgebung von den
Eltern oder der Vormundschaftsbehörde beantragt
und von einer höhern Verwaltungsbehörde,
gewöhnlich die Regierung, erteilt.

Mit der Jahrgebung tritt die vollständige
persönliche Handlungsfähigkeit ein —
ausgeschlossen die politische.

Artikel 3, Abs. 2.

„Vorbehalten bleiben die Vorschriften des
kantonalen Rechtes über Testierfähigkeit der Minderjährigen

und über die Rechte derselben gegenüber
den Inhabern der elterlichen oder vormundschast-
lichen Gewalt."

Minderjährige Personen sind auch fähig,
selbständig und ohne Zuziehung eines Vormundes
ein Testament zu machen; je nach dem kantonalen
Recht beträgt das erforderliche Alter 16 bis
18 Jahre; z. B. in Zürich und Aargau 16 Jahre,
in Bern 17 Jahre, in Freiburg 18 Jahre u. f. w.

Artikel 4.

„Gänzlich handlungsunfähig sind Personen,
welche keinen bewußten Willen haben oder des

Vernunftgebrauches beraubt sind, solange dieser

Zustand dauert."

Nämlich: 1. Kinder, 2. Geisteskranke, 3.
Personen, welche durch vorübergehende körperliche
Zustände des Gebrauches ihrer Vernunft beraubt
sind, z. B. die, welche im Delirium liegen, im
Schlafe sprechen, in einer zur Sinnlosigkeit
gesteigerten Aufregung oder Trunkenheit handeln
u. s. w.

Artikel 5.

„Die Handlungsfähigkeit kann nach Maßgabe

der kantonalen Gesetze beschränkt oder gänzlich

entzogen werden:
1. Verschwendern und solchen Personen, welche

entweder wegen geistiger oder körperlicher
Gebrechen zur Besorgung ihrer ökonomischen Interessen

unfähig sind oder durch die Art und Weise
ihrer Vermögensverwaltung sich und ihre Familie
der Gefahr- eines künftigen Notstandes aussetzen.

2. Solchen Personen, welche sich freiwillig
unter Vormundschaft begeben.

3. Den zur Freiheitsstrafe verurteilten während

der Dauer ihrer Strafe.
Die Bestimmungen über das Verfahren

erlassen die Kantone."
Die Handlungsfähigkeit darf hinfort in keinem

Kanton mehr beschränkt werden aus anderen als
den hier angeführten Gründen; ebenso wenig
darf die Handlungsfähigkeit dem weiblichen
Geschlecht entzogen oder beschränkt werden, es sei

denn durch die Verheiratung, wovon im Art. 7

die Rede sein wird. (Schluß folgt.)

Was unsere jungen Lenke
demoralisiert.

Herr A. de Meuron hielt über dieses Thema
unlängst in Bern einen Vortrag, dessen leitende
Gedanken weiteste Verbreitung verdienen.

Die Erziehung ist berufen, schon in früher
Jugend den späteren Gefahren der Versuchung
teilweise zu begegnen. Erzählt der Jugend keine

Ammenmärchen; Väter und Mütter seid euren
Kindern gegenüber wahr! Wenn die Eltern
ihren Kindern gegenüber nicht in jeder Beziehung
wahr und aufrichtig sind, so holt sich das Kind
die Wahrheit in schädlicher und entstellter Form
anderswo. Jedenfalls müsse die Aufklärung
erfolgen vor einer bestimmten Periode, da das

Phantasteleben der Jugend erwacht. Sonderlich
die männliche Jugend müsse von frühe an im
Respekt vor dem weiblichen Geschlecht erzogen
werden. Redner kommt auf die Stellung des

Apostels Paulus zu diesen Fragen und fixier.
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bctt ©tanbpunft be§ 2tpoftelS in jtoci SBorte:

Subordination(beS SSeiöeS)? Oui. — Infériorité?
Non. 2litc£j bie jungen ©öpter bi'trfen nipt bagu

ergogen werben, bem ÜOtanne gu gefallen. ©ie
©rgiehung gur §au§frau ift jc£;on ein öefferer
.gwect, aber baS p^fte ,giet ift kDC§ ®r=

gießung ber Sßerjüttfic^Eeit als unfterblipe ©eele,
al§ ©elöftgwecf.

3ft jener Sucpeni, ber mit feiner abfpeu»
lipen Spat ben ©oben ©enfS öeflecfte, allein per»

antwortlip für feine ©erfommenpit ©rügt
nipt aup jener ÜJtann eine grofje ©pulb, wel»

per ber ungliiPlipen, nerfüßrten ÏÏJtutter SucpeniS
eine ©aufenbfrantennote gab unb fie bamit aufjer
SanbeS fpicfte?

©ie grauen ftagen fo oft unb mit Stecht

über bie weiölipen Opfer ber ©erfüpung, meiere
bie gofgen felber tragen, wäßrenb ber Urheber
ftraftoS ausgeht. ©ie ©öpter bewahrt man ge=

wiffenßaft, aber man meint, bie ©öljne müßten
(Erfahrungen mapen. ©ie Opfer finb bann bie

©öpter ber 2lrmut. Unb biefe Opfer laffen bie

grauen aus befferen ©täuben pielfap fatt.
üftadjbem ber ©ortragenbe nop furg bie <Se»

faßren berührt, benen bie jungen 9J?äbpen in
ber grernbe als ©ouoernanten k. ausgefegt finb,
fam er nop auf bie (Sefaßren ber kunft betreffenb
©tubien am lebenben SRobeil gu fprepen. Sßenn

biefe ©tubien unoermeiblip finb, fo foil bafür
geforgt werben, bajj fie nipt gur fittlipen ©efaßr
ausarten. Sffienn eS an fip nipts §erabwürbi=
genbeS hat, SOlobelt gu ftepn, unb wenn bie

©ittlipfeit babei gewapt werben tarnt, warum
wirb benn meift nur bie gugenb ber 2Irmut als
ÜRobell ber ©pönßeit »erwenbet? ©oll benn bie

kunft gu einem Sftittel gur 2lugenluft in per»

werflipem ©inne ausarten?
®ie (Sefapen ber Seftüre, (Sefapen, welpen

bie gugenb ber romanifpen Sänber befonberS
auSgefep ift, ftreifte ber Ctebner ebenfalls, fjum
©plujj berührte er nop bas ©ßeater unb ben

— ©all.
©ie ©runbgebanfen feines ©ortrageS waren:

äöeniger feige ifßrüberei unb falfpe ©pamßaf»
tigïeit, bafür mep ©einpit beS fprgenS unb
beS SebenSwanbelS unb §eiligpltung ber ga=
milie als eines <3runb= unb ©clfteinS unferer
Kultur

^teit|ïmâîrd|eu tree Jufcimft

rür bie Hausfrauen wirb eS eine grofje @nt»

laftung bebeuten, wenn fie ber unbanï»
baren Aufgabe entpben werben, unbe=

plfenen, jungen 9Mbpen unter ©egap
lung non Sop, roller ißenfion unb SBäfpe, bas

erforberlipe äßiffen unb bie nötigen kenntniffe
für baS puSwirtfpaftlipe gap beibringen gu
müffen.

2lup mit bem ©ebanïen, epterne ©ienftboten
gu plten, bie gleip ben gewerblipen 2lrßeite=
rinnen am ïïltorgen ipe beftimmte ÜtrbeitSgeit
antreten unb am 3lbenb gu beftimmter ©tunbe
ben ©ienft wieber oerlaffen, würben fip bie

Hausfrauen im HinblicE auf bie oft fpwierigen
Sßopoerpitniffe unb bem teuren linterhalt wop
rerftepn tönnen, fowie ja je£t fpon fep oiele
ipe S0Bafp= unb ©rtprauen, (Slätterinnen, ÜMße»
rinnen ipe 2luSplferiniten unb Spetterinnen,
aup gegebenenfalls ipe kopfrauen für ben ©ag
ober für bie ©tunbe engagieren. SO?an müjjte
nur bie .fpuSfüpung fpecietl bafür einripten.
©S würbe bieS ungweifelpft aup baS Oute gur
golge pben, bafj manpe ©opter, bie jefet bapint
einem ©ienftmäbpen geringem OrabeS ©la|
mapt, um beruflip auswärts tßätig gu fein,
ober in einem fremben Haufe eine beffere ©teile
anguneßmen gerne geneigt wäre, mit Hülfe eines

ertemen ©tunbenmäbpenS, bem elterliper. H«nS=
plte oürguftepn.

SOtan braupt aber nipt erft gu fragen, ob

biefe 2Irt ber ©ienftbotenftellung bent bienenben
SOtäbpen felbft unb ber allgemeinen ©olfSmotp
fapt ebenfalls bienlip fei.

Hier tönnen wir nur ©pattenfeiten erbltcfen.
©aS 9Mbpen, baS gleip nap abfoloierter 2111=

tagSfpule, ober wie man manperorts barauf
pn tenbiert, fpon wäpenb ber ©pulgeit, in gap=
furfen fip ein gewiffeS 9Mfj oon ßauSwirtfpaft»
lipem SSiffen unb können aneignet, ermangelt

ber fürs Seben fo itnerläfjlipen (Spraïterbilbung,
weêplb pm aup bie nötige ©eife gur wirt=
fpaftlipen unb tnoralifpen ©elbftänbigfeit fept.
llnb biefer ©langet ift für baS gute gortïommen
unb für bie gebeipipe (Sntwicflung beS jugenb=
lipen SBefenS in feiner ©igenfpaft als auf fip
felbft berupn follenber unb berupn woltenber
PuSïipen 2lrbeitSîraft eine oiel gefäplipere
flippe, als baS mangelhafte SBiffen unb können
in ber beruflipen 2trbeit.

@o wie eS jep als Uebetftanb bitter em=

pfunben wirb, im H^^d auf ©hara^er=
bilbung beS fünftigen ©erufSmanneS, ba^ bie

häuSlipe f3ufammengehörigfeit gwifpen ben mit=
arbeitenben Gräften unb bem Arbeitgeber, gang
fpecietl gwifpen bem Se^rling unb SPeifter je
länger je mep oerfpwinbet, fo werben bie ©r=
fahrungSpatfapen fpäter aup folpen klagen in
©egiepng auf bas Hauêrotrtfpaftïipe ©ebiet
rufen. ge|t mitfj manpe gamilie um ber ©ienft=
botenart willen eine teurere SebenShaltung führen,
als fie bieS um prer felbft willen pun würbe,
künftighin, wenn bas moberne gnftitut beS

erlernen ©ienftmäbpenS fip ©eltung gu oer=

fpaffen beginnt, wirb bie üßrioatfamilie fip gerne
auf fip felbft gurücfgieljen, fie wirb einen ent=

fprepenben Sohn begabten, beftimmte 2lrbeitS=
leiftungen forbern unb baneben oon ber grepeit
profitieren, ungehemmt oon ben 2lnfprüpen ber
2lngefteUten, pre SebenSfprung geftalten gu
fönuen, fo wie eS ihr am beften pafjt. ©er
ftaatlipen gürforge unb ber ©elbfpülfe ber be=

ruflipen Oenoffenfpaft wirb bann bie 2lufgabe
gufatten, ben jungen, nop ergiehungS= unb lei=

tungSbebürftigen ©ienftboten burp ©paffung oon
Herbergen unb gemeinfamen He'men ben ihnen
fo nötigen, bie HäuSlipfeit erfepnben ©pip gu
bieten. Ob bann bas Surrogat für fie beffer
fein wirb als bie wirïlipe, lebenSoolte HäuSlip=
feit mit pren taufenberlei 2lnregungen, baS

müjjte bie fjufunft lehren.
©ebenflip ftimmen für bie (5haraîterenctt>icE=

lung, für bie ©emßhnung ber fünftigen Hau§;:
frau unb SDtutter — unb ber bringenbe SSunfp,
bieS gu werben, beherrfpt ja mehr ober weniger
pronongiert bop baS ©enfen eines jeben nor=
malen S©äbpenS — müfjten bie freien 2lbenbe
unb oßüig freien ©onntage, wie folpe einer
pfliptgetreuen Hau§frau nub ©lutter nur höpft
feiten gu teil werben fönuen. 2ln biefer ©e=

wöhnung an beftimmte, in unabänbertiper golge
wieberfehrenben freien ©tunben unb ©age, wo
baS ©lübpert auSjpliejjlip unb ungeftßrt feinen
perfßnlipen ©ebürfniffen leben fann, wo bas
eigene ©elbft ber S©ittelpunft ift unb wo bie

©erhältniffe ihm feine ©üeffipten auferlegen,
wirb fünftig aup manpeS ©heglM ber aus bem

©ienftbotenftanb ftp refrutierenben ©hefrauen
fpeitern, fo wie bieS jejgt bei ben gabrifarbeite=
rinnen fo lebhaft beflagt werben mip. ©enn
nipt bie 2lrbeitStüptigfeit ber Hau§frau a^ein
ift eS, was ben H^uSftanb gufammenhält unb gu
einem glüeflipen mapt, fonbern eS ift ebenfo
feljr bie unermüblipe, fip felbft oergeffenbe 2Ir=
beitS willigfeit, baS oon Siebe erfüllte
unb belebte ©fliptgefühl, baS nipt
nap 3eit un^ ©tunbe fragt, baS feine
SB©ühe unb feine 2lnftrengung fpeut
im ©ienfte ber H<iuSfrauen= unb ©lutter
aufgäbe, welpeS bem häuSlipen SSirfen feinen
Sôert oerleiht, unb was baS häuSlipe ©lütf auf
baut unb erhält.

©ie ißeriobe, baS Zeitalter ber epternen
©ienftboten, wirb — fo fpwierig bie ©ape für
bie Hauêîrauen iefei nDP auSfpauen mag —
eine SDtenge oon mafpinelten unb fonftigen tep=
nifpen Orleipterungen bringen, oon benen wir
jefjt gar feine 2pnung hflben; benn baS auS=

gefpropene ©ebiirfniS ift immer bie ©lutter ber
©rfinbungen.

greilip ift aup anguneljmen, ba§ unter ber
2lera ber epternen ©ienftmäbpen bie fowiefo
fpon erfiptlip beeimierte Oaftfreunbfpaft unb
häuSlipe Oefelligfeit fip auf eilt ©linimum rebtt
gieren werbe. ®aS klitb= unb SBirtShauS wirb
in ben ©ijj treten müffen unb baS amerifanifpe
©oarbinghoufe wirb fip als ©otbeljelf aup in
ber alten SSelt einbürgern, ©op liegt aber bie

hier nur ffiggierte ©ape im weiten gelb, unb
eS wirb nop oiel ©Baffer ins ©leer fliegen, ehe

bie je£t erft in ben SBinbelit liegenbe wirtfpaft=
lipe Aenberung fip wirflip oollgogen h«t. ©iS
baljin aber wirb ein jeber Oittbenfenbe fip oer=
pfliptet fühlen, baS ©einige nap beften kräften
gu pun, um aus bem gegenwärtigen, nap feiner
Seite gang befriebigenben guftanb baS für bie
gejjtgeit ©efte gu mapen.

@S ift baher bem ©ienftbotenoerein ^ûrip,
welper fip gttm mapt, bie weiblipen
©ienftboten ber bortigen ©rojjftabt mit ben ge=
eigneten SOlitteln materiell unb moralifp gu heben,
feine gemeinnützige 2lrbeit mßglipft gu erleiptern,
was oon feiten ber Herrf(laftm ®er-
tnehrung ber ©ereinSmittel infolge SeitritteS als
Sfßaffiomitglieb unb burp 2Ieuffnung ber ©er=
einSbibliothef gefpehen fann. @in großer ©e=
winn mü^te fip für beibe ©eile aus gemein»
fam er ©eljanblung ber ©ienftbotenfrage er»

geben; benn bas SSoljl ber ©ienftboten bebingt
baSjenige ber Herrfpaften unb umgefehrt. ©iel»
leipt, bafj ernfpafte, gemeinfame 2lrbeit einen
Quftanb gu fpaffen oe'rmßpte, ber bie.Uebel»
ftänbe auf beiben ©eiten hebt unb jebem ©eil
feine oerbienten Dtepte oerfpafft, ohne burp
oerhängniSoolle ©ptreme baS gegenfeitig fo nötige
©ertraucn gu uutergraben unb ber guten ©ape
mehr gu fpaben als gu ni'pen.
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gen.
3tt biefer 3t«8rift ftönnett nur 3fraßen r»on

aCTgetneinent gntereffe anfßenontnten werben. Steffen-
gefutße ober §tettenofferten (inb ansgefiproffen.

gfrage 4753 t ©leine ©opter, bie infolge einer
bittern SebenSerfahrung am ©ernüte angegriffen unb
neroBS geroorben ift, hat e§ fip in ben köpf gefegt,
kranïenpflegerin gu werben, unb groar roiü fie fip at§
©iafoniffitt aufnehmen laffen. fgp fann biefen SSunfp
graar begreifen, aber burpauS nipt gutheißen. $p
habe mit einer leibenben greunbin, roelpe über ben
SBinter im Hoptanb fip aufhalten muß, oerabrebet,
baß fie meine ©opter als Pflegerin unb ©efettfpafterin
mitnehmen foil, gp hoffte, bie gerftreuung werbe pr
gut puu unb bapte, fie fönnte baburp einen ©inbliP
in ba§ SBefen ber Srartfenpflege gewinnen unb bie
tlebergeugung fpBpfen, baß fie nap ihrer ©emütS»
anlage nipt gur ©üafoniffin paßt, ©lein fölaim ift aber
meinem Sßunfpe aup entgegen, ©r will nipt gugeben,
baß fie mit einer tungenfranfen ißerfon ba§ 3immer
teilt unb befteinbig mit ißr umgeßt. @r ift ber ©leinung,
baß baS (Singehen einer anbern SSerbinbung bie ©opter
am fpneUften unb fiperften furieren werbe. Unfer
friper fo fponeS gamilienoerhaltniS ift burp bie ent»
ftanbenen ©ifferettgett gang getrübt, unb ip fann mir
gar nipt flar werben, welper Sßeg nun ber riptige
ift. ffür freunblipe ©leinungSäußerungen wäre Ijerglip
banfbar ©tue Betümmerte SRuttec.

3irage 4754: 2öa§ halten ©rfaßrene non nap»
ftehenber @ape: ©eit einigen Sßopen hat bie ©lutter
meines ©lanneS bei un§ Sßohnung genommen, unb ip
habe mip über biefeS Slrrangement ßcrglip gefreut;
beim bie grau ift fepr liebenSwürbig unb gebilbet, unb
fie oerfteßt e§ oorgüglip, fip nap jeber ©iptung
unferm §auShalt als belebenbeS unb thätigeS ©lieb
eingufügen. ©leip oon Slnfang an mapte fie fip an»
ßeifpig, fip in ber 3?apt unferer brei fleinen kinber
anguneßmen, weit ip bi§ naptS 12 Ußr unb oft burp
2lbrepnungen nop länger burp ba§ ©efpäft in 2ln=

fprup genommen bin. ®ie ©pwiegermutter beauf»
fiptigt ba§ 3ul)ettl,rm9en l>er kinber unb entläßt bann
ba§ kinberntäbpen für bie ütapt, baS um fep§ llßr
fritß wieber antreten muß. $ie aflutter ift in ber Pflege
ber kinber feßr erfahren, unb bie kinber finb ißr aup
feßr anßänglip. ©lir felbft tßut bie ungeftörte, ooH»

ftänbige fRußegeit tu ben ©tunben oon 12—7 Ußr
außerorbentlip woßl, napbem ip oorßer feßr an»
gegriffen war. ©oweit wäre nun alles gut gewefen.
©un mapt mir aber ba§ kinbermäbpen unter bem
©iegel ber SSerfpwiegenßeit bie (Sröffnung, baß meine
©pwiegermutter fip feßr oft 2tapt§ betrinle, fo baß
fie teine guoerläffige SBärterin für bie kinber fei. gp
ßabe meinen ©tann fofort fponenb oon biefer fplimmen
©ntbedung in kenntniS gefeßt, um mit ißm gu beraten,
toaS in ber ©ape gu tßun fei. fieiber finb wir oon
ber SJlutter fiitangieH fo abßängig, baß wir leine ftrengen
©laßregeln ergreifen unb fie nipt oor ben köpf ftoßen
biirfen. ©lein ©tann meint, baß bieS nipt fo oiel auf
fip ßabe, inbem bie kinber ja bop 9taptS meiftenS
fptafen. ©lait tonnte baS kinbermäbpen bis 10 Ußr im
SHorgtmmer poftieren, bamit e§ bei auffaüenbem ©preien
ber kinber uns ©telbung mapen tonne, gp tann mip
aber ßiemit nipt befriebigt ertlären, unb icß bin teinen
2lugenbli(t meßr rußig, gp begreife bie ©üetfipten
meines ©lanneS ja rept gut — fie gelten unferer
(Srifteng ; aber ip erwarte aup SSerftänbniS unb IRücE»

fipt für meine mütterüpe SSeforgniS unb 2lngft. S5ie
tBnnte ip woßl auS bem fplimmen ©Hemma heraus»
fommen oßne ©plimmeS gu gewärtigen? ©eßr in
ernfter ©orge @ine neue SWonnenttn.

Jtragc 4755 : kann eS nipt gu Unanneßmlip»
leiten füßren, wenn eine junge ©opter oon einem un»
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den Standpunkt des Apostels in zwei Worte:
Ludoràatjvn (des Weibes)? Oui. - Intériorité?
Hon. Auch die jungen Töchter dürfen nicht dazu

erzogen werden, dem Manne zu gefallen. Die
Erziehung zur Hausfrau ist schon ein besserer

Zweck, aber das höchste Ziel ist doch die

Erziehung der Persönlichkeit als unsterbliche Seele,
als Selbstzweck.

Ist jener Luccheni, der mit seiner abscheulichen

That den Boden Genfs befleckte, allein
verantwortlich für seine Verkommenheit? Trägt
nicht auch jener Mann eine große Schuld, welcher

der unglücklichen, verführten Mutter Lucchenis
eine Tausendfrankennote gab und sie damit außer
Landes schickte?

Die Frauen klagen so oft und mit Recht
über die weiblichen Opfer der Verführung, welche
die Folgen selber tragen, während der Urheber
straflos ausgeht. Die Töchter bewahrt man
gewissenhaft, aber man meint, die Söhne müßten
Erfahrungen machen. Die Opfer sind dann die

Töchter der Armut. Und diese Opfer lassen die

Frauen aus besseren Ständen vielfach kalt.
Nachdem der Vortragende noch kurz die

Gefahren berührt, denen die jungen Mädchen in
der Fremde als Gouvernanten u. ausgesetzt sind,
kam er noch auf die Gefahren der Kunst betreffend
Studien am lebenden Modell zu sprechen. Wenn
diese Studien unvermeidlich sind, so soll dafür
gesorgt werden, daß sie nicht zur sittlichen Gefahr
ausarten. Wenn es an sich nichts Herabwürdigendes

hat, Modell zu stehen, und wenn die

Sittlichkeit dabei gewahrt werden kann, warum
wird denn meist nur die Jugend der Armut als
Modell der Schönheit verwendet? Soll denn die

Kunst zu einem Mittel zur Augenlust in
verwerflichem Sinne ausarten?

Die Gefahren der Lektüre, Gefahren, welchen
die Jugend der romanischen Länder besonders
ausgesetzt ist, streifte der Redner ebenfalls. Zum
Schluß berührte er noch das Theater und den

— Ball.
Die Grundgedanken seines Vortrages waren:

Weniger feige Prüderei und falsche Schamhaf-
tigkeit, dafür mehr Reinheit des Herzens und
des Lebenswandels und Heilighaltung der
Familie als eines Grund- und Ecksteins unserer
Kultur!

Das Dienstmädchen der Zukunft.

für die Hausfrauen wird es eine große
Entlastung bedeuten, wenn sie der undankbaren

Aufgabe enthoben werden,
unbeholfenen, jungen Mädchen unter Bezahlung

von Lohn, voller Pension und Wäsche, das
erforderliche Wissen und die nötigen Kenntnisse
für das hauswirtschastliche Fach beibringen zu
müssen.

Auch mit dem Gedanken, externe Dienstboten
zu halten, die gleich den gewerblichen Arbeiterinnen

am Morgen ihre bestimmte Arbeitszeit
antreten und am Abend zu bestimmter Stunde
den Dienst wieder verlassen, würden sich die

Hausfrauen im Hinblick auf die oft schwierigen
Wohnverhältnisse und dem teuren Unterhalt wohl
verstehen können, sowie ja jetzt schon sehr viele
ihre Wasch- und Putzfrauen, Glätterinnen,
Näherinnen ihre Aushelferinnen und Spetterinnen,
auch gegebenenfalls ihre Kochfrauen für den Tag
oder für die Stunde engagieren. Man müßte
nur die Hausführung speciell dafür einrichten.
Es würde dies unzweifelhaft auch das Gute zur
Folge haben, daß manche Tochter, die jetzt daheim
einem Dienstmädchen geringern Grades Platz
macht, um beruflich auswärts thätig zu seiu,
oder in einem fremden Hause eine bessere Stelle
anzunehmen gerne geneigt wäre, mit Hülfe eines

externen Stundenmädchens, dem elterlichen Haushalte

vorzustehen.
Man braucht aber nicht erst zu fragen, ob

diese Art der Dienstbotenstellung dem dienenden
Mädchen selbst und der allgemeinen Volkswohlfahrt

ebenfalls dienlich sei.

Hier können wir nur Schattenseiten erblicken.
Das Mädchen, das gleich nach absolvierter
Alltagsschule, oder wie man mancherorts darauf
hin tendiert, schon während der Schulzeit, in
Fachkursen sich ein gewisses Maß von hauswirtschaftlichem

Wissen und Können aneignet, ermangelt

der fürs Leben so unerläßlichen Charakterbildung,
weshalb ihm auch die nötige Reife zur
wirtschaftlichen und moralischen Selbständigkeit fehlt.
Und dieser Mangel ist für das gute Fortkommen
und für die gedeihliche Entwicklung des jugendlichen

Wesens in seiner Eigenschaft als auf sich

selbst beruhen sollender und beruhen wollender
häuslichen Arbeitskraft eine viel gefährlichere
Klippe, als das mangelhafte Wissen und Können
in der beruflichen Arbeit.

So wie es jetzt als Uebelstand bitter
empfunden wird, im Hinblick auf die Charakterbildung

des künftigen Berufsmannes, daß die

häusliche Zusammengehörigkeit zwischen den
mitarbeitenden Kräften und dem Arbeitgeber, ganz
speciell zwischen dem Lehrling und Meister je
länger je mehr verschwindet, so werden die
Erfahrungsthatsachen später auch solchen Klagen in
Beziehung auf das hauswirtschaftliche Gebiet
rufen. Jetzt muß manche Familie um der
Dienstbotenart willen eine teurere Lebenshaltung führen,
als sie dies um ihrer selbst willen thun würde.
Künftighin, wenn das moderne Institut des

externen Dienstmädchens sich Geltung zu
verschaffen beginnt, wird die Privatfamilie sich gerne
auf sich selbst zurückziehen, sie wird einen
entsprechenden Lohn bezahlen, bestimmte
Arbeitsleistungen fordern und daneben von der Freiheit
profitieren, ungehemmt von den Ansprüchen der
Angestellten, ihre Lebensführung gestalten zu
können, so wie es ihr am besten paßt. Der
staatlichen Fürsorge und der Selbsthülfe der
beruflichen Genossenschaft wird dann die Aufgabe
zufallen, den jungen, noch erziehungs- und
leitungsbedürftigen Dienstboten durch Schaffung von
Herbergen und gemeinsamen Heimen den ihnen
so nötigen, die Häuslichkeit ersetzenden Schutz zu
bieten. Ob dann das Surrogat für sie besser

sein wird als die wirkliche, lebensvolle Häuslichkeit

mit ihren tausenderlei Anregungen, das
müßte die Zukunft lehren.

Bedenklich stimmen für die Charakterentwicklung,

für die Gewöhnung der künftigen Hausfrau

und Mutter — und der dringende Wunsch,
dies zu werden, beherrscht ja mehr oder weniger
prononziert doch das Denken eines jeden
normalen Mädchens — müßten die freien Abende
und völlig freien Sonntage, wie solche einer
pflichtgetreuen Hausfrau und Mutter nur höchst

selten zu teil werden können. An dieser
Gewöhnung an bestimmte, in unabänderlicher Folge
wiederkehrenden freien Stunden und Tage, wo
das Mädchen ausschließlich und ungestört seinen
persönlichen Bedürfnissen leben kann, wo das
eigene Selbst der Mittelpunkt ist und wo die

Verhältnisse ihm keine Rücksichten auferlegen,
wird künftig auch manches Eheglück der aus dem

Dienstbotenstand sich rekrutierenden Ehefrauen
scheitern, so wie dies jetzt bei den Fabrikarbeiterinnen

so lebhaft beklagt werden muß. Denn
nicht die Arbeitstüchtigkeit der Hausfrau allein
fft es, was den Hausstand zusammenhält und zu
einem glücklichen macht, sondern es ist ebenso

sehr die unermüdliche, sich selbst vergessende Ar-
beits Willigkeit, das von Liebe erfüllte
und belebte Pflichtgefühl, das nicht
nach Zeit und Stunde fragt, das keine
Mühe und keine Anstrengung scheut
im Dienste der Hausfrauen- und
Mutteraufgabe, welches dem häuslichen Wirken seinen
Wert verleiht, und was das häusliche Glück auf
baut und erhält.

Die Periode, das Zeitalter der externen
Dienstboten, wird — so schwierig die Sache für
die Hausfrauen jetzt noch ausschauen mag —
eine Menge von maschinellen und sonstigen
technischen Erleichterungen bringen, von denen wir
jetzt gar keine Ahnung haben; denn das
ausgesprochene Bedürfnis ist immer die Mutter der
Erfindungen.

Freilich ist auch anzunehmen, daß unter der
Aera der externen Dienstmädchen die sowieso
schon ersichtlich decimierte Gastfreundschaft und
häusliche Geselligkeit sich auf ein Minimum redn
zieren werde. Das Klub- und Wirtshaus wird
in den Riß treten müssen und das amerikanische
Boardinghouse wird sich als Notbehelf auch in
der alten Welt einbürgern. Noch liegt aber die

hier nur skizzierte Sache im weiten Feld, und
es wird noch viel Wasser ins Meer fließen, ehe

die jetzt erst in den Windeln liegende wirtschaftliche

Aenderung sich wirklich vollzogen hat. Bis
dahin aber wird ein jeder Gutdenkende sich

verpflichtet fühlen, das Seinige nach besten Kräften
zu thun, um aus dem gegenwärtigen, nach keiner
Seite ganz befriedigenden Zustand das für die
Jetztzeit Beste zu machen.

Es ist daher dem Dienstbotenverein Zürich,
welcher sich zum Zwecke macht, die weiblichen
Dienstboten der dortigen Großstadt mit den
geeigneten Mitteln materiell und moralisch zu heben,
seine gemeinnützige Arbeit möglichst zu erleichtern,
was von feiten der Herrschaften durch
Vermehrung der Vereinsmittel infolge Beitrittes als
Passivmitglied und durch Aeuffnung der
Vereinsbibliothek geschehen kann. Ein großer
Gewinn müßte sich für beide Teile aus gemeinsamer

Behandlung der Dienstbotenfrage
ergeben; denn das Wohl der Dienstboten bedingt
dasjenige der Herrschaften und umgekehrt.
Vielleicht, daß ernsthafte, gemeinsame Arbeit einen
Zustand zu schaffen vermöchte, der die Uebelstände

auf beiden Seiten hebt und jedem Teil
seine verdienten Rechte verschafft, ohne durch
verhängnisvolle Extreme das gegenseitig so nötige
Vertrauen zu untergraben und der guten Sache
mehr zu schaden als zu nützen.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser ZtuSrik können nnr Kragen "von
allgemeinem Interesse ausgenommen «erde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ansgeschlossen.

Krage 475Z: Meine Tochter, die infolge einer
bittern Lebenserfahrung am Gemüte angegriffen und
nervös geworden ist, hat es sich in den Kopf gesetzt,
Krankenpflegerin zu werden, und zwar will sie sich als
Diakonissin aufnehmen lassen. Ich kann diesen Wunsch
zwar begreifen, aber durchaus nicht gutheißen. Ich
habe mit einer leidenden Freundin, welche über den
Winter im Hochland sich aufhalten muß, verabredet,
daß sie meine Tochter als Pflegerin und Gesellschafterin
mitnehmen soll. Ich hoffte, die Zerstreuung werde ihr
gut thun und dachte, sie könnte dadurch einen Einblick
in das Wesen der Krankenpflege gewinnen und die
Ueberzeugung schöpfen, daß sie nach ihrer Gemütsanlage

nicht zur Diakonissin paßt. Mein Mann ist aber
meinem Wunsche auch entgegen. Er will nicht zugeben,
daß sie mit einer lungenkranken Person das Zimmer
teilt und beständig mit ihr umgeht. Er ist der Meinung,
daß das Eingehen einer andern Verbindung die Tochter
am schnellsten und sichersten kurieren werde. Unser
früher so schönes Familienverhältnis ist durch die
entstandenen Differenzen ganz getrübt, und ich kann mir
gar nicht klar werden, welcher Weg nun der richtige
ist. Für freundliche Meinungsäußerungen wäre herzlich
dankbar Eine bekümmerte Mutter.

Krage 47S4: Was halten Erfahrene von
nachstehender Sache: Seit einigen Wochen hat die Mutter
meines Mannes bei uns Wohnung genommen, und ich
habe mich über dieses Arrangement herzlich gefreut;
denn die Frau ist sehr liebenswürdig und gebildet, und
sie versteht es vorzüglich, sich nach jeder Richtung
unserm Haushalt als belebendes und thätiges Glied
einzufügen. Gleich von Anfang an machte sie sich
anheischig, sich in der Nacht unserer drei kleinen Kinder
anzunehmen, weil ich bis nachts 12 Uhr und oft durch
Abrechnungen noch länger durch das Geschäft in
Anspruch genommen bin. Die Schwiegermutter
beaufsichtigt das Zubettbringen der Kinder und entläßt dann
das Kindermädchen für die Nacht, das um sechs Uhr
früh wieder antreten muß. Die Mutter ist in der Pflege
der Kinder sehr erfahren, und die Kinder sind ihr auch
sehr anhänglich. Mir selbst thut die ungestörte,
vollständige Ruhezeit in den Stunden von 12—7 Uhr
außerordentlich wohl, nachdem ich vorher sehr
angegriffen war. Soweit wäre nun alles gut gewesen.
Nun macht mir aber das Kindermädchen unter dem
Siegel der Verschwiegenheit die Eröffnung, daß meine
Schwiegermutter sich sehr oft Nachts betrinke, so daß
sie keine zuverlässige Wärterin für die Kinder sei. Ich
habe meinen Mann sofort schonend von dieser schlimmen
Entdeckung in Kenntnis gesetzt, um mit ihm zu beraten,
was in der Sache zu thun sei. Leider sind wir von
der Mutter finanziell so abhängig, daß wir keine strengen
Maßregeln ergreifen und sie nicht vor den Kopf stoßen
dürfen. Mein Mann meint, daß dies nicht so viel auf
sich habe, indem die Kinder ja doch Nachts meistens
schlafen. Man könnte das Kindermädchen bis 10 Uhr im
Vorzimmer postieren, damit es bei auffallendem Schreien
der Kinder uns Meldung machen könne. Ich kann mich
aber hiemit nicht befriedigt erklären, und ich bin keinen
Augenblick mehr ruhig. Ich begreife die Rücksichten
meines Mannes ja recht gut — sie gelten unserer
Existenz; aber ich erwarte auch Verständnis und Rücksicht

für meine mütterliche Besorgnis und Angst. Wie
könnte ich wohl aus dem schlimmen Dilemma
herauskommen ohne Schlimmes zu gewärtigen? Sehr in
ernster Sorge Eine neue Abonnemin.

Krage 47SS: Kann es nicht zu Unannehmlichkeiten

führen, wenn eine junge Tochter von einem un-



Sdjtatjor Jfrauen-Jettunfl — ©latter für totn fjâu»Itdicn Rret* IBB

oerheirateten greunbe ißre? oerfiorbenett Sater? einen
ßübfßen Sting alë ©efßent annimmt? Die SJtutter
meint, id) bitrfe bie 2lnnai)me unbebingt roagen; fßon
ber attter?unterfßieb — 32 gaßre — fcßließe jebe SJtiß-
beutung au?. gß für mid) ßabe aber da? ©efütjl, bafj
ber Slttergunterfßieb etraa§ Stebenfäßliße? fei. Um
guten Stat bittet (Sine junge, unerfaljrene Befallt.

§}rage 4756 : gft e? fixerer für eine junge, aEein-
reifenbe Softer, britte ober zmeite Klaffe ju fahren?
@? finb Staßtzüge in ber Sßweiz unb im fübtißen
grantreiß p benüßeit. Die Soften falten nid)t in
®etracf)t, unb ein paffenber ffteifeanfßluß tonnte auf
ben gewünfßten Dermin trot) atnfrage in gart) großen
3eitunggbtättern nid)t na ci) SBunfß ermöglißt roerben.
©? ging nur bie jebenfaE? nicijt feriofe Offerte eine?
©erat ein, ber fid) „ber betreffenben jungen unb jebert-
faits ßübfßen Dame" alë „fßneibiger" Steifebegleiter
anbot. Stuf fo etroa§ tann matt fid) aber bodj nißt
eintaffen, auß ntenn ber SSrief mit bem ooEen Stamen
be§ Sßreiber? unterzeichnet ift. 3unge ßefetin tu ®.

^frage 4757 : .6at eine Stiefmutter, bie bem Sitter
ber 18jär»rigen Stieftochter feßr naße fteßt, ba? Stedjt,
non ber leßtern ben SJtutternamen p erzwingen ©anz
befottberë, wenn bie erftere an ©ßarafter, Sübuttg,
©eift unb ©emüt abgrunbtief unter ber oerftorbenen
SJtutter fteßt? SBenn e§ für jebermann offentunbig ift,
baß ber Stater ein Opfer feines bltnbett Sertrauen?
unb ber mit aller Sereßnung gefcßürten Seibenfßaft
geworben ift? SJieitt gegebene? SBort, über einem
jüngertt Sßwefterßen p roadjen, bindet miß cm§
©tternßau?. Sie oerftorbene SJtutter ßat ba§ Unßeit
oorauggefeßen. eine, bie fieß Bittet uetwaift fü^tt.

§irag« 4758: Unfer oierjäßrige? Dödjterßen ift
fßon feit pei gaßren mit ftar! angefßwoEenen ©alë-
brüfen beßaftet. Die atnfßweEungen fdjttterjett nißt,
ftttb aber ganz fjart unb oott ber ©röße eine? @i.
Sterztliße ©ülfe tourbe bem Kinbe non Slnfang an p
teil; jedoß' mar alle? oßne ©rfolg. Den Sebertßran
oerträgt ba§ Sittb nißt, unb hämatogen, SJÎatzejçtratt
unb Stußfßatenfirup waren auci) oßne ©rfolg. Stuß
ßomöopatßifß mürbe bie Sieine beßanbett, otjite big
jeßt eine SBirtung p fpüren. Stun rourbe mir ange-
raten, bettt Sinbe ben 8eben?weder anpfeisett ; bieg
foE bann fißer ßetfen. gß oerfteße aber ßieoon nießtg
unb mößte tnid) gerne non ©rfaßrenen über bie Saße
beleßren taffen. ©ine angreifende Sur bürfte îaum pr
Sitttoettbuttg gelangen; benn baëKinb ift feßr fßwäß-
ließ, ßuftet feßr oiet unb ßat wenig Slppetit. giir freund-
IicE)e Seleßruttg unb guten Stat wäre feßr bantbar

®lne Befolgte »lütter,

Httüttorten.
Auf gfrage 4721: ©riaüben Sie, ßaben Sie ben

jungen SJtann, fo ßoeßaeßtbarett ©ßaratterS, wie Sie
jagen, aueß lieb? — Scßön, wenn Sie ißn lieb ßaben,
fo foEten Sie boeß aueß bie Siebe ein wenig mitfprecßett
taffen, ja, in Stüdficßt auf fte fogar ein Sluge pbrücten;
aber Sie reben fo feßr nur im Sanne bei tüßten Ser-
ftanbeg Da? ift ber erfte ©ebante, ben gßre forage
aufwirft, unb man fott aitd) gerabe bem tüßten Ser-
ftanbe ben ißlaß eine? Sorpoftenë nießt nerfagen. 3tEe
Slßtung ttor gßnert, wenn Sie, einmal oerßeiratet,
©auëfrau unb aEfättig SJtutter fein wollen; mit gßren
eßernen SBorten Itefern Sie fo äiemtieß ben Seweië,
baß Sie ba§ prädjtig fein werben tonnen, unb Sie
fid) auf bie Stationatität trefftidj oerfteßen. Stun gut
— ßeiraten Sie au§ Siebe, bann werben Sie einen
Seben§mobug, mit toelcßem Sie gßre Kapitalwünfße
befriebigen tönnen, (eießt. p finben wiffen, ptnal Sie
bann gewiß gerne attd) bem jungen SJtanne bureß ein
wenig ©ntbeßrung entgegentommen werben, unb biefer
fetbft wirb, gßrettt eigenen, au? ber grage ßerattg=
blidenben Sitbungggrabe nacb p feßtießen, eine SteEe
befegen, bie ißtn, wenn aueß nießt jeßt, fo bod) mit
bem fjortfeßreiten ber gufunft, eine ötottomifdje SSeffer=
fteEung oerfprießt. jjft e§ aber SSerecßnung ober bie
SJteinung, Sie tonnten ben jungen SJtann lieben ober
gar ber SSunfcß, tßm bag größte ©tüct p oerfeßaffen,
bann ßeiraten Sie ißn lieber nießt! @g wirb jjßnen,
bem „Qammertßat" entronnen, woßter fein, unb bem
jungen SOtann aber aueß, ber gewiß anbergwo einmal
fein „größte? ©tüct" finben wirb. — SJtit ber betreff
fenben SJtutter paffen Sie freiließ nießt pfamnten, unb
id) würbe 3ßnen, wenn Sie bie Siebegeße eingeßen
woEen, anraten, wirtlicß fetbft p ßaugßatten. Sie
werben begwegen niißt „barben unb ßungern" müffen,
unb im erften jjaßre werben Sie mit :jjßrer Stationatität
aueß noiß 3U einem Spaziergang (wenn ber
abfotut non nöten ift*), zu einem ©uiße unb zu einem

*) teiltet STocßter mit BBglelitlfcJet telnficfit ttttb SUbuttg Ift
oBfolut nldjt anjutaten, einen SBtann ju Beitaten, bet Çletln auf einem
anbetn »oben fteßt. $as SnteBfüBren ßßglelnlfcßer ®tunbfä(je In
bet ßanSfUBtun« unb Slnbetpftege etforbett ble 3KeBt(often einet
Seffern ßebenS&altuna, unb eBen bieg ift baju angetfian, berBängni8=
boten, tagtägltcf) flcß filßlBar ntacBenben SHfferenaen ju rufen. $a8
SBafcßen unb »aben, bn8 Süften unb »telnßalten tojtet SDtllBe unb
atrBeit, Seit unb ®elb, unb toäBtenbbem bte Stau lljrer aI8 notmenblg
Befunbenen fötpettleBen »etoegung Im gtelen obliegt, tann fie felBft*
oetftänblleß Im ßaufe teine aitDeit bettlebten. Somit tann bem SDtanne
bte« atte« at« 8utu8 etftfieinen, baju angetan, fein Sfonomiftl)e8
»otmatötommen ju plnbetn, ein ßuju«, bem ernftlicß entgegenju»
treten et berpflitStet fei. teBen foleße fcßetnBat tieine SBerfcßlebenßeiten
Ln,.becJe6",äanftS'Iuult8 fnb ei, ble )e naeß bem tebarattet bet
Beiben ®6egatten, eine ®pe ju einem ganj unBeftiebigenben »etBältnl«
gegolten tonnen. ®8 ift got nießt au Befürcßten, baß eine ßßaieintfcß
aefinnte EoeBter al« Rtau unb SKutter tn bet ©Se ißre perfönltcßen
Slnfptü^e an ©efunbSeiWpftege in einet bem allgemeinen gamillen*
tpoSl fcßtiblicßen 2Beife toerbe ButiSfliSten tuotten. àm Segentetl —
a-Swi00" ïetl flbf? betänbetlen »etSältitlffen, Bon tSten nun ISt ju=

ntteSft llegenbcn jpfltesten alä gtau unb Sühntet, Bon ißtet natiltlieSen
SieBe unb ängftlieSen Sorge, Bon ibrer SKeStarfelt unb infolgebeffen
BetmeSttem »ebutfniffe natS StuSe ganj unBermertt baju tommett, bte
petfonlitfie ©efunbSeitäpflege berjenigen iSteb Sütanneg unb tßrer
Sinbet Sintanaufteaen. 3a, e8 tritt meSt alg nießt bet ffatt etn, bag
bet elnficStige unb gutbentenbe Satte feine fftau an ißre sßflteOten
gegen fieß felBft malmen muö. SBenn b'e SStau mit Stüctiicßt auf ben
SKann unb bie Stinber auf tßte nötige »etoegung im freien öerglcßtet,
fo Btlngt fie bamlt ein Opfer unb aluat oft ein reißt empfinbltcfjea,
unb bet iDiann unb bie Sinbet ßaben alle Utfaiße, e8 aueß bafiit an=
jufeßen unb bafiit etfenn tltcß gu fein..

wöcßentticßen SSabe, b. ß. wenn Sie fieß btefe? fetbft
Zubereiten woEen, finben. Stacßßer taffen Sie ben
tieben fperrgott lorgen, ber Sßuen ein fo ßitbfcße? Sinb
fcßenlen wirb, oaß 3fßnen aEe Suft zur 3erftreuung
oergeßt unb bie Siebe nur aEein noiß waltet, bie Siebe

Zum Sinbe unb bie Siebe zu beffen SSater. Unb biefe Siebe
wirb Sie forgen taffen für ba§ SSoßl unb bie ßutunft
be? Sitibe§, unb uaeß zmötf Qaßren, woEen wir ßoffen,
werbe aitÄ ber SSater ben Sauf ber grfüßtt ßaben,
in feinen ©intünften nämtieß, fo baß ba? geliebte Soc£=

töpj^en aEe 3tu?fid)t auf ein fo ßübfcße? Seben ßaben
!ann, wie Sie e? ißm wünfdjen. f^ür niegetrübte?
©lüdE unb ein fernbleiben aEen Summer? wiE id)
jjßnen freitid) nießt Sürge fteßen, weit iß fetber, unb
wäre icß immer noeß fo gtüdticß unb gut baran, mieß
nie baoor gefeit glauben werbe.

gntereffant finb Sßre Scßtußfotgerungen : „®er
SJÎann ßat lein 9tecßt, eine frau an fein ®afein zu
fniipfen ." §aben Sie fiiß oergeffen ober fteßen
Sie wirtlid) unter einem 3umnge ®er teßtere jfaü
würbe $ßre fjrage zu einer Unnatürticßen maeßen, ber
erftere bagegen oermag oieEeicßt aEgemeine 3Serwum
berung ßeroorzurufen, benn fotange bie frau einen
unabhängigen SBiEen befitjen wiE, ift e? boeß unbe=

greifließ, wie fie oon einem bezüglichen „SRecßte" be?
HJianne? überßaupt nur fpreißen tann. 3m übrigen
ijt e? gerabe, at? ob Sie einerfeit? ben ©enuß be?

©ßegtüde?, wte Sie fiiß gröbtijß normalen, at? nur
bemittelten Seuten mögtiiß bezeichnen, anberfeit? aber,
at? ob Sie armen 9Jtännern ba? fRecßt zum heiraten
runbweg abfdjtagen woEten, weil „ber SJienfcß", wie
Sie fagen, „tein 9ied)t ßat, Sinber in fümmerlicße,
entbeßrunggooEe unb menfißenunwürbige SSerßättniffe
ßineinzufeßen ." fawoßt ßat er tein ffteeßt, wirb
man fßnen mamßerfeitg beipfließten, aber Sie ßaben
jjißren SRaßftab oerraten, unb man barf woßt fagen,
mit bem gemeffen, gäbe e? aEzu oiete zwanggeoetibe
SJlänner unb attzu oiete alte Jungfern, unb bie ©rbe
würbe bann erft reißt zum „Qammertßat".

21. D., 8uino=6reca.

Auf 3trage 4729: SSon befter SBirtung gegen
3?d)ia? (§üftgid)t) ßat e? fieß erwiefen, in teießtefter
Steibung (öemb unb .<5 ofen) im dîegett ßerumzugeßen.
©eßt bie? niißt, fo ßetfen tägtieße entfpreißenbe 3immer-
bouißen, wenn ßieoon bie SBirtung oieEeicßt auiß nießt
fo rafd) erfolgt. S3on bèibertei ïtnwenbungen finb gute

Stefuttate zu oerzeießnen. Sped= ober 3)algeitireibungen
mögen babei ebenfaE? günftig wirten. Der "jßatient
ßüte fid) aber, ferner im 3ugwinb im 3tuimer ober

gar im freien bei tiißter, feudßter 3Bitterung zu fißen.
®aê taugt nießt. ei. s. W.

Auf gonfle 4743: SmßenSie etettro^ßomoopatß ifeße

SSeßanbtung naß. Scßon manße? Seiben, ba? jeber
anbern mebizinifeßen ©inwirtung gefpottet ßat, würbe

Zur rafßen Sinberung unb ôeitung gebraßt, g. x.
Auf §frage 4743 : .jju erfter Sinie ganz genaue?

Unterfußen ber 3äßne, bie waßrfßeintiß an bem
Seiben Sßutb fino. fjrür momentane ©rteißterung
0,B 5lntipprin ; man muß aber naß bem ©ebrauße
be? Stntipprin? 2—3 Stunben im Sett bleiben.

St. 2)1. in »,
Auf 3fragc 4743 : Steuratgie, Steroenreißen, tann

nur mit ©rfotg beßanbett werben, wenn in attererfter
Sinie auß bie ©runbteiben, z- S5- Steuraftenie ober
2lnämie mit in Eingriff genommen werben. 2ln jjßrer
SteEe würbe iß noß einen Serfuß mit ber ©letup
Öomöopatßie „Sauter" maßen. S=2trzt Spengler in
Reiben prattiziert fie. sitep. sotmn.

Auf 3üaae 4745 : Sowoßt Rommel? hämatogen,
at§ auß ber Stußfßalenßrup oon ©oEiez finb beibe?

oorzü^Iiß wirtenbe SJlittet. Dßne genauere Senntni?
be? faEe§ tann aber mit gutem ©ewiffen nißt zur
atnwenbung biefe? ober jene? 2JtitteI? geraten werben.
3lu? ißrer ffrrage fßeint ßeroorzugeßen, baß Sie fiß
gegen ffettteibigteit zu weßren ßaben. SOtaßen fie erft
einmal einen Serfuß abweßfetnb mit näßttißen Sumpf-"
unb Seinwicfetn unb mit SJÎaffage, beim Stbtegen ber
SOBicfet müffen bie gemieteten Deite rafcß talt abge=

wafßen werben. Semegen fie fiß tägliß auggiebtg
unb tiefatmenb im freien unb fßtafen fie in gut*
gelüftetem 3immer. ©? ift faft anzunehmen, baß bie?

genügen wirb, bie Stemnot zu ßeben. jsn jebem ffaEe
joEten Sie ben 3uftanb jjßrer inneren Organe ärztliß
feftfteEen taffen. ©rft naßßer läßt fiß mit einiger
Sißerßeit Sat erteilen. ©in ®cfaBtener.

Auf gfrage 4745 : ®a§ fagt benn ber älr,;t zu
^ßrem Seiben; naß Qßrer Sefßreibitng würbe iß
tüßte Sißbäber empfeßten; aber bie foEen Sie in 3ßrem
3Uter nur neßmen, wenn ber atrzt naß genauer Unter-
fußung bamit einoerftanben ift. %-c. <m. in ».

Auf §frage 4745: ©egen attemnot wirb jjßnen
weber ba? eine, noß ba? anbere ber angeführten Slittet
groß ßetfen; mit fotßen 3tEgemeinmipturen ift einem

berartigen Uebet nißt beizutommen. ©runb unb Ur=

faße müfjen oon einem atrzt feftgefteEt unb banaß bie

$anbtung§weife bemeffen werben. SBenben Sie fiß an
einen @Iettro=§omöopatßen. ». Seetoatt.

Auf tirage 4746 : ©? foEte bei ©ngagierung oon
Dienftboten au? ber g-rembe ftet? oorßer genau au?-

gemaßt werben, wer bie Seifetoften zu bezaßten ßat;
beim Stange! an einer oorßerigen Sereinbarung ent-

fßeibet ber Drtggebrauß, ber inbeffen gerabe ßiefür
feßr fßwantenb ift. Sezaßten Sie bem Stäbßen bte

tierreife naß ben wirttißen atugtagen unb brei SBoßen
oßn; fie foE bann bte Südreife auf eigene Soften

maßen. 8t. w. in ».
Auf Stage 4746: SBenn iß in Sßrer &rage

Sßiebgrißter wäre, würbe iß Sie (in bem atugnaßme-
faEe, wo e? fiß nißt um eine gewößntiße Sörgetei
am ©ffen ßanbett) zur Sergütung ber Seifefpefen unb
atu?zaßlung be? Soßne? an ba? Dienftmäbßen anßatten.
3ßie Sboßweife ift, wenn auß fonft oorzügliß, boß

nißt aEgemein lanbegübtiß. Die ©roßzaßt unferer
Seoößerung fann unb wirb ba? ©fjen oon mit Oet
Zubereiteten Speifen nißt oertragen • einmal fßon, weit
fte nißt oon $itgenb auf baran gewößnt ift, unb nament-
tiß, weit ba zu Saude bie meiften Sorbebingungen
feßten, bie in füblißen ©egenben ba§ 3ubereiten ber
Speifen mit Del nißt nur ertlärtiß, fonbern auß feßr
gut erträgtiß maßen. 3U Sßrem Sorteit, wie dem
anberer §auëfrauen, wiE iß noß beifügen, baß burß-
au§ teine wirttiße ©rfparni? erzielt wirb, wenn man
feine Dienftboten anßätt, ben Staffee oßne 3«der zu
trinten, weit mäßiger 3udergennß feßr zur ©rßößung
ber törpertißen 2Biberftanb?traft und Seiftunggfäßig-
feit bient. ©ine iftrobe baoon tann jebe? an fiß fetbft
bei größeren Spaziergängen maßen. Dagjenige, weiße?
fiß unterweg? tteinerer Stengen 3uder§ bebient, wirb
niemat? fo oon Stübigteit angegriffen werben, wie ba?-
jenige, wetße? unter gleißen Serßättniffen beëfetben
entbeßrt. ». ©eewait.

Auf §{rage 4747 : SBenn fiß beibe Deite gut, oon
§erzen gut finb, warum benn nißt? Sßönßeit
oergeßt, waßre Siebe aber befteßt und oerttärt auß eine

unfßeinbare SpEe fo, baß e? ißr an ©egentiebe nißt
feßten tann, wenn aufrißtige 3"neigung unb §oß-
aeßtung ißr entgegentommen. So wenig ©etb eine gtüd-
ließe @ße abfotut bebingt, ebenfo wenig bebingt beffen
einjeitige ©inbringung durßau? ein Ungtüd, wenn
nißt gerabe ber Deit bei jeber geringften Sîteinigîeit
fßon, gefßweige benn im großen, bem anbern alle
aiugenbticfe ben Sormurf maßt: „(ja, ja, iß weiß
fßon, Du ßaft miß nur wegen meinem ©elde
geheiratet."' Solße ateußerungen bebingen zumeift burß
ißr Unreßt ben llnfrieben unb oerfßeußen ba? ©lüd.

siler. 80ima.
Auf gtrage 4747 : ©reifen Sie mit beiben öänben

Zu; Sie werben e? nie bereuen unb ba? fßönfte ©lüd
finben, beffen Sie würbig finb. gr. sm. in ».

Auf ifrage 4748 : Die Sanbarbeit ift etwa? oott
ber Stafßine oerbrängt worben; aber in tetjter 3^t
tommt man für bie feßr fßönen unb wertooEen Saßen
wieber ganz auf Sanbarbett zurüd. SBer barin ©efßtd
unb Datent befißt unb ein wenig 00m ©tüd begünftigt
wirb, tann auf reißtißen Serbienft, freitiß nißt auf
fißern, regelmäßigen Serbienft, zahlen. ffaE? Sie
in einer größern Stabt woßnen, mögen Sie e? nißt
einmal oerfußen, fiß mit einem ©efßäft in Serbinbung
zu feßen? Damit wäre am beften der Sewei? geliefert.

St. 2R. in ».
Auf 3irage 4748: ^ß glaube taum, baß bie

feinen, weiblißen atrbeiten fo bezaßtt würben, baß fie
$ßnen zu jeber 3eü ein tummer- unb forgenfreie?
Seben fißern tönnten. Unb auf bie Dauer würbe bie
durß ben Seruf bebingte fißenbe Sebengweife 3ßßen
zweifetgoßne gefnnbßeittißcn Sßaben bringen. ©? wäre
Jßnen baßer zu raten, bem SBunfße ißre? Sater? in
Qßrem eigenen ^ntereffe etwa? Seßnung zu tragen;
e§ gibt fßtießtiß auß §au?arbeüen, weiße bie zarten
£>ättbßen nißt gerabe oerberben würben. Unb fonft,
wie woEen Sie. aEenfaE? einmal at? .paugfrau unb
SJtutter burß? Seben tommen, wenn Sie nom §au?=
ßatte rein nißt? oerfteßen? 2iiep. gotma.

Auf ^frage 4748 : Da? atnfertigen oon feinen
weiblißen jpanbarbeiten ift wirttiß ein ©enuß. Stber

^ßr Sater ßat boß reßt, wenn er auß £>au?arbeit
oerlangt unb ba? gtiden gepflegt wiffen wiE. ©ine
Doßter, bie in feinen §anbarbeiten ganz Ôeroorragen-
be? teiftet, unb bereu formen- unb ^aroenfinn fpfte-
matifß auggebitbet würbe, tann bei günftigen Domicit-
oerßättniffen ißr gute? atu?tommen finben, fotange ißre
atugen teijtunggfäßig finb unb ißre ©efunbßeit gegen
ba§ beftänbige Sißen unb aufregenbe Stißetn fiß nißt
aujteßnt. ». 21. in @.

Auf ?frage 4749 : ©ine grau foE mit ißrem
SJtanne aEeg befpreßen tonnen; obgleich bie atu?ein=

anberfeßungen über SJtein unb Dein nißt gerabe zu
ben greuben beg ©ßeteben? geßören, liegt boß in fotßen
©rörterungen teine Seteibigung. ©ßeteute bleiben bem

Seßt be? erften SBoßnfiße? (wenigften? in ber Sßweiz)
für ißre gegenfeitigen Sermögengoerßättniffe
unterworfen, gleißotel, wo fie fpäter woßnen, fo lange fie

nißt beibe zujtändigen Drt? ertlären, baß fie fiß bem

©ßereßt be? gegenwärtigen SBoßnfiße? nnterfteEen
woEen; ber rißtig angefertigte ©ßeoertrag bleibt in
aEen Kantonen gültig, gn biefem ©ßeoertrag fottte
bie SJtitgift refp. aiugfteuer ber grau erwäßnt fein;
ift bie? oerfäumt worden, fo tann oieEeißt jeßt noß
eine notarieEe ©rttärung dem abßetfen. gn ber Seget
freitiß wirb im Kontur?- unb ©rbfaE ber atnfpruß
der grau auf einzelne SJtobiliar- ober Stugfteuerftüde
feiten beftritten. 8t. »1. in ».

Auf girage 4749 : ©in oor ber @ße abgefßloffener
©ßeoertrag wirb, wenn er genau präcifiert ijt, überaE
feine ©runbbebeutung beßatten, wäßrenb er aEerbing?
oon Kanton zu Kanton Sßwantungen unterworfen fein
tann, inbem bet SJtißgefßid z- der eine Kanton ba?

ganze, ber anbere aber nur ba? ßatbe grauenoermögen
tn Sßuß neßmen wirb, ©ütertrennung bürfte für Sie
woßt baë Sefte fein, gßr SJtann ßätte fßon mit gßnen
über bie ißuntte jpreßen tönnen ; aber er fürßtete oiel-
teißt auß, ba? tönnte für ißn ungefßidt ßeraugtommen,
inbem Sie bann feine ißofition für weit ungünftiger
angefeßen ßätten, al? fie in Dßat unb StBaßrßeit ift.
Daburß, baß Sie mit gßrern SJtanne greub unb Seib

Zu teilen ßaben, ßaben Sie woßt auß ba? Steßt, mit
gßm bie gemeinfßafttiße Sage zu befpreßen. Sagt er
nißt? oon bem, wa? Sie brüdt, bann fangen eben

einfaß Sie baoon an. Stur faEen Sie nißt mit ber
Dßüre in? ©ait?, fo wirb er Sernitnftgrünben nißt
unzugängtiß fein, ©offentliß bringt un? ber 13. Sto-
oember a. c. den ©ingang zur 9teßt?einßeit, fo baß mit
ber ©eit gragen, wie bie gßrige, betreffenb SteEung
oon Kanton zu Kantan,pberflüffig werben.

». ©eetoacl.
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verheirateten Freunde ihres verstorbenen Vaters einen
hübschen Ring als Geschenk annimmt? Die Matter
meint, ich dürfe die Annahme unbedingt wagen; schon
der Altersunterschied — 32 Jahre — schließe jede
Mißdeutung aus. Ich für mich habe aber das Gefühl, daß
der Altersunterschied etwas Nebensächliches sei. Um
guten Rat bittet Eine junge, unerfahrene Leserin.

Krage 475K: Ist es sicherer für eine junge,
alleinreisende Tochter, dritte oder zweite Klasse zu fahren?
Es sind Nachtzüge in der Schweiz und im südlichen
Frankreich zu benützen. Die Kosten fallen nicht in
Betracht, und ein passender Reiseanschluß konnte auf
den gewünschten Termin trotz Anfrage in ganz großen
Zeitungsblättern nicht nach Wunsch ermöglicht werden.
Es ging nur die jedenfalls nicht seriöse Offerte eines
Herrn ein, der sich „der betreffenden jungen und jedenfalls

hübschen Dame" als „schneidiger" Reisebegleiter
anbot. Auf so etwas kann man sich aber doch nicht
einlassen, auch wenn der Brief mit dem vollen Namen
des Schreibers unterzeichnet ist. Jung- Leserin in G,

Krage 4757 : Hat eine Stiefmutter, die dem Alter
der 18jährigen Stieftochter sehr nahe steht, das Recht,
von der letztern den Mutternamen zn erzwingen? Ganz
besonders, wenn die erstere an Charakter, Bildung,
Geist und Gemüt abgrundtief unter der verstorbenen
Mutter steht? Wenn es für jedermann offenkundig ist,
daß der Vater ein Opfer seines blinden Vertrauens
und der mit aller Berechnung geschickten Leidenschaft
geworden ist? Mein gegebenes Wort, über einem
jüngern Schwesterchen zu wachen, bindet mich ans
Elternhaus. Die verstorbene Mutter hat das Unheil
vorausgesehen. Eine, die sich bitter verwaist fühlt.

Krage 4758: Unser vierjähriges Töchterchen ist
schon seit zwei Jahren mit stark angeschwollenen
Halsdrüsen behaftet. Die Anschwellungen schmerzen nicht,
sind aber ganz hart und von der Größe eines Ei.
Aerztliche Hülfe wurde dem Kinde von Anfang an zu
teil; jedoch" war alles ohne Erfolg. Den Leberthran
verträgt das Kind nicht, und Hämatogen, Malzextrakt
und Nußschalensirup waren auch ohne Erfolg. Auch
homöopathisch wurde die Kleine behandelt, ohne bis
jetzt eine Wirkung zu spüren. Nun wurde mir
angeraten, dem Kinde den Lebenswecker anzusetzen; dies
soll dann sicher helfen. Ich verstehe aber hievon nichts
und möchte mich gerne von Erfahrenen über die Sache
belehren lassen. Eine angreifende Kur dürfte kaum zur
Anwendung gelangen; denn das Kind ist sehr schwächlich,

hustet sehr viel und hat wenig Appetit. Für freundliche

Belehrung und guten Rat wäre sehr dankbar
Eine besorgte Mutter,

Antworten.
Auf Krage 4721: Erlauben Sie, haben Sie den

jungen Mann, so hochachtbaren Charakters, wie Sie
sagen, auch lieb? — Schön, wenn Sie ihn lieb haben,
so sollten Sie doch auch die Liebe ein wenig mitsprechen
lassen, ja, in Rücksicht auf sie sogar ein Auge zudrücken;
aber Sie reden so sehr nur im Banne des kühlen
Verstandes! Das ist der erste Gedanke, den Ihre Frage
aufwirft, und man soll auch gerade dem kühlen
Verstände den Platz eines Vorpostens nicht versagen. Alle
Achtung vor Ihnen, wenn Sie, einmal verheiratet,
Hausfrau und allsällig Mutter sein wollen; mit Ihren
ehernen Worten liefern Sie so ziemlich den Beweis,
daß Sie das prächtig sein werden können, und Sie
sich auf die Rationalität trefflich verstehen. Nun gut
— heiraten Sie aus Liebe, dann werden Sie einen
Lebensmodus, mit welchem Sie Ihre Kapitalwünsche
befriedigen können, leicht zu finden wissen, zumal Sie
dann gewiß gerne auch dem jungen Manne durch ein
wenig Entbehrung entgegenkommen werden, und dieser
selbst wird, Ihrem eigenen, aus der Frage
herausblickenden Bildungsgrade nach zu schließen, eine Stelle
besetzen, die ihm, wenn auch nicht jetzt, so doch mit
dem Fortschreiten der Zukunft, eine ökonomische
Besserstellung verspricht. Ist es aber Berechnung oder die
Meinung, Sie könnten den jungen Mann lieben oder
gar der Wunsch, ihm das größte Glück zu verschaffen,
dann heiraten Sie ihn lieber nicht! Es wird Ihnen,
dem „Jammerthal" entronnen, wohler sein, und dem
jungen Mann aber auch, der gewiß anderswo einmal
sein „größtes Glück" finden wird. — Mit der
betreffenden Mutter passen Sie freilich nicht zusammen, und
ich würde Ihnen, wenn Sie die Liebesehe eingehen
wollen, anraten, wirklich selbst zu haushalten. Sie
werden deswegen nicht „darben und hungern" müssen,
und im ersten Jahre werden Sie mit Ihrer Rationalität
auch noch Zeit zu einem Spaziergang (wenn der
absolut von nöten ist*), zu einem Buche und zu einem

Einer Tochter mit hygieinischer Einsicht und Bildung ist
absolut nicht anzuraten, einen Mann zu heiraten, der hierin ans einem
andern Boden steht. Das Durchführen hygieinischer Grundsätze in
der HauSfiihruna und Kinderpflege erfordert die Mehrkosten einer
bessern Ledenshaltung, und eben dies ist dazu angethan, verhängnisvollen,

tagtäglich sich fühlbar machenden Differenzen zu rufen. Das
Waschen und Baden, das Lüsten und Reinhalten kostet Mühe und
Arbeit, Zeit und Geld, und währenddem die grau ihrer als notwendig
befundenen körperlichen Bewegung Im Freien obliegt, kann st-
selbstverständlich im Hause keine Arbeit verrichten. Somit kann dem Manne
dies alles als Luxus erscheinen, dazu angethan, sein ökonomisches
Vorwärtskommen zu hindern, ein Luxus, dem ernstlich entgegenzu-tr-t-n er verpflichtet sei. Eben solche scheinbar kleine Verschiedenheiten
w der Lebensanschauung find es. die je »ach dem Charakter der
beiden Ehegatten, -ine Eh- zu einem ganz unbefriedigenden Verhältnis
gestalten können. Es Ist gar nicht zu befürchten, daß -ine hygieinisch
gesinnte Tochter als Frau und Mutter in der Ehe ihre persönlichen
Ansprüche an Gesundheitspflege in einer dem allgemeinen Familien-
Wohl schädlichen Weise werd- durchführen «vollen. Im Gegenteil —
üe wird °on den gan? veriindert-n V-rhiiltnIffen, von ihren nun ihr
zunächst liegenden Pflichten als Frau und Mutter, von ihrer natürlichen
Lieb- und ängstlichen Sorg-, von iyrer Mehrarbeit und infolgedessen
vermehrtem Bedurfnisse nach Ruhe ganz unvermerkt dazu kommen» die
persönliche Gesundheitspflege derjenigen ihres Mannes und ihrer
Kinder hintanzustellen. Za, es tritt mehr als nicht der Fall ein, daß
der einsichtige und gutdcnkende Gatte seine Frau an Ihre Pflichten
gegen sich selbst mahnen muß. Wenn we Frau mit Rücksicht auf den
Mann und die Kinder auf ihre nötige Bewegung im Freien verzichtet,
so bringt sie damit ein Opfer und zwar oft ein recht empfindliches,
und der Mann und die Kinder haben alle Ursache, es auch dafür
anzusehen und dafür erkenntlich zu sein..

wöchentlichen Bade, d. h. wenn Sie sich dieses selbst
zubereiten wollen, finden. Nachher lassen Sie den
lieben Herrgott sorgen, der Ihnen ein so hübsches Kind
schenken wird, daß Ihnen alle Lust zur Zerstreuung
vergeht und die Liebe nur allein noch waltet, die Liebe

zum Kinde und die Liebe zu dessen Vater. Und diese Liebe
wird Sie sorgen lassen für das Wohl und die Zukunft
des Kindes, und nach zwölf Jahren, wollen wir hoffen,
werde auch der Vater den Lauf der Zeit gefühlt haben,
in seinen Einkünften nämlich, so daß das geliebte
Lockköpfchen alle Aussicht auf ein so hübsches Leben haben
kann, wie Sie es ihm wünschen. Für niegetrübtes
Glück und ein Fernbleiben allen Kummers will ich

Ihnen freilich nicht Bürge stehen, weil ich selber, und
wäre ich immer noch so glücklich und gut daran, mich
nie davor gefeit glauben werde.

Interessant sind Ihre Schlußfolgerungen: „Der
Mann hat kein Recht, eine Frau an sein Dasein zu
knüpfen ." Haben Sie sich vergessen oder stehen
Sie wirklich unter einem Zwange? Der letztere Fall
würde Ihre Frage zu einer Unnatürlichen machen, der
erstere dagegen vermag vielleicht allgemeine Verwunderung

hervorzurufen, denn solange die Frau einen
unabhängigen Willen besitzen will, ist es doch
unbegreiflich, wie sie von einem bezüglichen „Rechte" des
Mannes überhaupt nur sprechen kann. Im übrigen
ist es gerade, als ob Sie einerseits den Genuß des

Eheglückes, wie Sie sich gröblich vormalen, als nur
bemittelten Leuten möglich bezeichnen, anderseits aber,
als ob Sie armen Männern das Recht zum Heiraten
rundweg abschlagen wollten, weil „der Mensch", wie
Sie sagen, „kein Recht hat, Kinder in kümmerliche,
entbehrungsvolle und menschenunwürdige Verhältnisse
hineinzusetzen ." Jawohl hat er kein Recht, wird
man Ihnen mancherseits beipflichten, aber Sie haben
Ihren Maßstab verraten, und man darf wohl sagen,
mit dem gemessen, gäbe es allzu viele zwangscoelibe
Männer und allzu viele alte Jungfern, und die Erde
würde dann erst recht zum „Jammerthal".

A. O„ Luino-Creca.

Ans Krage 4729: Von bester Wirkung gegen
Ischias (Hüftgicht) hat es sich erwiesen, in leichtester
Kleidung (Hemd und Hosen) im Regen herumzugehen.
Geht dies nicht, so helfen tägliche entsprechende Zimmer-
douchen, wenn hievon die Wirkung vielleicht auch nicht
so rasch erfolgt. Von beiderlei Anwendungen sind gute

Resultate zu verzeichnen. Speck- oder Talgeinreibungen
mögen dabei ebenfalls günstig wirken. Der Patient
hüte sich aber, ferner im Zugwind im Zimmer oder

gar im Freien bei kühler, feuchter Witterung zu sitzen.

Das taugt nicht. El. L. Rh.

Anf Krage4?4Z i Suchen Sie elektro-homöopathische
Behandlung nach. Schon manches Leiden, das jeder
andern medizinischen Einwirkung gespottet hat, wurde

zur raschen Linderung und Heilung gebracht. I. T.

Auf Krage 474» : In erster Linie ganz genaues
Untersuchen der Zähne, die wahrscheinlich an dem
Leiden Schuld sind. Für momentane Erleichterung
0,5 Antipyrin; man muß aber nach dem Gebrauche
des Antipnrins 2—3 Stunden im Bett bleiben.

Fr. M. In B.

Auf Tirage 474Z : Neuralgie, Nervenreißen, kann

nur mit Erfolg behandelt werden, wenn in allererster
Linie auch die Grundleiden, z. B. Neurastenie oder
Anämie mit in Angriff genommen werden. An Ihrer
Stelle würde ich noch einen Versuch mit der Elektro-
Homöopathie „Sauter" machen. L-Arzt Spengler in
Heiden praktiziert sie. Al-x. Formn.

Auf Krage 4745 : Sowohl Hommels Hämatogen,
als auch der Nußschalensirup von Golliez sind beides

vorzüglich wirkende Mittel. Ohne genauere Kenntnis
des Falles kann aber mit gutem Gewissen nicht zur
Anwendung dieses oder jenes Mittels geraten werden.
Aus ihrer Frage scheint hervorzugehen, daß Sie sich

gegen Fettleibigkeit zu wehren haben. Machen sie erst
einmal einen Versuch abwechselnd mit nächtlichen Rumpf«
und Beinwickeln und mit Massage, beim Ablegen der
Wickel müssen die gewickelten Teile rasch kalk abge-

waschen werden. Bewegen sie sich täglich ausgiebig
und tiefatmend im Freien und schlafen sie in gut-
gelüftetem Zimmer. Es ist fast anzunehmen, daß dies

genügen wird, die Atemnot zu heben. In jedem Falle
sollten Sie den Zustand Ihrer inneren Organe ärztlich
feststellen lassen. Erst nachher läßt sich mit einiger
Sicherheit Rat erteilen. Ein Erfahrener.

Auf Krage 4745 : Was sagt denn der Arzt zu
Ihrem Leiden; nach Ihrer Beschreibung würde ich

kühle Sitzbäder empfehlen; aber die sollen Sie in Ihrem
Alter nur nehmen, wenn der Arzt nach genauer
Untersuchung damit einverstanden ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 4745: Gegen Atemnot wird Ihnen
weder das eine, noch das andere der angeführten Mittel
groß helfen; mit solchen Allgemeinmixturen ist einem

derartigen Uebel nicht beizukommen. Grund und
Ursache müssen von einem Arzt festgestellt und danach die

Handlungsweise bemessen werden. Wenden Sie sich an
einen Elektro-Homöopathen. P. Seewart.

Auf Krage 474k: Es sollte bei Engagierung von
Dienstboten aus der Fremde stets vorher genau
ausgemacht werden, wer die Reisekosten zu bezahlen hat;
beim Mangel an einer vorherigen Vereinbarung
entscheidet der Ortsgebrauch, der indessen gerade hiefür
sehr schwankend ist. Bezahlen Sie dem Mädchen die

Herreise nach den wirklichen Auslagen und drei Wochen
Lohn; sie soll dann die Rückreise auf eigene Kosten
machen. Fr. M. in B.

Auf Krage 474k: Wenn ich in Ihrer Frage
Schiedsrichter wäre, würde ich Sie (in dem Ausnahmefalle,

wo es sich nicht um eine gewöhnliche Nörgelei
am Essen handelt) zur Vergütung der Reisespesen und
Auszahlung des Lohnes an das Dienstmädchen anhalten.
Ihre Kochweise ist, wenn auch sonst vorzüglich, doch

nicht allgemein landesüblich. Die Großzahl unserer
Bevölkerung kann und wird das Essen von mit Oel
zubereiteten Speisen nicht vertragen: emmal schon, weil
sie nicht von Jugend auf daran gewöhnt ist, und namentlich,

weil da zu Lande die meisten Vorbedingungen
fehlen, die in südlichen Gegenden das Zubereiten der
Speisen mit Oel nicht nur erklärlich, sondern auch sehr
gut erträglich machen. Zu Ihrem Vorteil, wie dem
anderer Hausfrauen, will ich noch beifügen, daß durchaus

keine wirkliche Ersparnis erzielt wird, wenn man
seine Dienstboten anhält, den Kaffee ohne Zucker zu
trinken, weil mäßiger Zuckergenuß sehr zur Erhöhung
der körperlichen Widerstandskraft und Leistungsfähigkeit

dient. Eine Probe davon kann jedes an sich selbst
bei größeren Spaziergängen machen. Dasjenige, welches
sich unterwegs kleinerer Mengen Zuckers bedient, wird
niemals so von Müdigkeit angegriffen werden, wie
dasjenige, welches unter gleichen Verhältnissen desselben
entbehrt. P. Seewart.

Auf Krage 4747 : Wenn sich beide Teile gut, von
Herzen gut sind, warum denn nicht? Schönheit
vergeht, wahre Liebe aber besteht und verklärt auch eine

unscheinbare Hülle so, daß es ihr an Gegenliebe nicht
fehlen kann, wenn aufrichtige Zuneigung und
Hochachtung ihr entgegenkommen. So wenig Geld eine glückliche

Ehe absolut bedingt, ebenso wenig bedingt dessen

einseitige Einbringung durchaus ein Unglück, wenn
nicht gerade der Teil bei jeder geringsten Kleinigkeit
schon, geschweige denn im großen, dem andern alle
Augenblicke den Vorwurf macht: „Ja, ja, ich weiß
schon, Du hast mich nur wegen meinem Gelde
geheiratet."' Solche Aeußerungen bedingen zumeist durch
ihr Unrecht den Unfrieden und verscheuchen das Glück.

Alex. Forma.
Auf Krage 4747 : Greifen Sie mit beiden Händen

zu; Sie werden es nie bereuen und das schönste Glück
finden, dessen Sie würdig sind. Fr. M. in B.

Auf Krage 4748 : Die Handarbeit ist etwas von
der Maschine verdrängt worden; aber in letzter Zeit
kommt man für die sehr schönen und wertvollen Sachen
wieder ganz auf Handarbeit zurück. Wer darin Geschick
und Talent besitzt und ein wenig vom Glück begünstigt
wird, kann auf reichlichen Verdienst, freilich nicht auf
sichern, regelmäßigen Verdienst, zählen. Falls Sie
in einer größern Stadt wohnen, mögen Sie es nicht
einmal versuchen, sich mit einem Geschäft in Verbindung
zu setzen? Damit wäre am besten der Beweis geliefert.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4748: Ich glaube kaum, daß die

feinen, weiblichen Arbeiten so bezahlt würden, daß sie

Ihnen zu jeder Zeit ein kummer- und sorgenfreies
Leben sichern könnten. Und auf die Dauer würde die
durch den Beruf bedingte sitzende Lebensweise Ihnen
zweifelsohne gesundheitlichen Schaden bringen. Es wäre
Ihnen daher zu raten, dem Wunsche ihres Vaters in
Ihrem eigenen Interesse etwas Rechnung zu tragen;
es gibt schließlich auch Hausarbeiten, welche die zarten
Händchen nicht gerade verderben würden. Und sonst,
wie wollen Sie allenfalls einmal als Hausfrau und
Mutter durchs Leben kommen, wenn Sie vom Haushalte

rein nichts verstehen? Alex. Forma.

Auf Krage 4748 : Das Anfertigen von feinen
weiblichen Handarbeiten ist wirklich ein Genuß. Aber
Ihr Vater hat doch recht, wenn er auch Hausarbeit
verlangt und das Flicken gepflegt wissen will. Eine
Tochter, die in feinen Handarbeiten ganz Hervorragendes

leistet, und deren Formen- und Farbensinn
systematisch ausgebildet wurde, kann bei günstigen Domicil-
verhältnissen ihr gutes Auskommen finden, solange ihre
Augen leistungsfähig sind und ihre Gesundheit gegen
das beständige Sitzen und aufregende Sticheln sich nicht
auflehnt. V. A. in S.

Auf Krage 4749 : Eine Frau soll mit ihrem
Manne alles besprechen können; obgleich die
Auseinandersetzungen über Mein und Dein nicht gerade zu
den Freuden des Ehelebens gehören, liegt doch in solchen

Erörterungen keine Beleidigung. Eheleute bleiben dem

Recht des ersten Wohnsitzes (wenigstens in der Schweiz)

für ihre gegenseitigen Vermögensverhältnisse
unterworfen, gleichviel, wo sie später wohnen, so lange sie

nicht beide zuständigen Orts erklären, daß sie sich dem

Eherecht des gegenwärtigen Wohnsitzes unterstellen
wollen; der richtig angefertigte Ehevertrag bleibt in
allen Kantonen gültig. In diesem Ehevertrag sollte
die Mitgift resp. Aussteuer der Frau erwähnt sein;
ist dies versäumt worden, so kann vielleicht jetzt noch
eine notarielle Erklärung dem abhelfen. In der Regel
freilich wird im Konkurs- und Erbfall der Anspruch
der Frau auf einzelne Mobiliar- oder Aussteuerstücke
selten bestritten. Fr. M. w B.

Auf Krag« 4749 : Ein vor der Ehe abgeschlossener
Ehevertrag wird, wenn er genau präcisiert ist, überall
seine Grundbedeutung behalten, während er allerdings
von Kanton zu Kanton Schwankungen unterworfen sein
kann, indem bei Mißgeschick z. B. der eine Kanton das
ganze, der andere aber nur das halbe Frauenvermögen
in Schutz nehmen wird. Gütertrennung dürfte für Sie
wohl das Beste sein. Ihr Mann hätte schon mit Ihnen
über die Punkte sprechen können; aber er fürchtete
vielleicht auch, das könnte für ihn ungeschickt herauskommen,
indem Sie dann seine Position für weit ungünstiger
angesehen hätten, als sie in That und Wahrheit ist.
Dadurch, daß Sie mit Ihrem Manne Freud und Leid
zu teilen haben, haben Sie wohl auch das Recht, mit
Ihm die gemeinschaftliche Lage zu besprechen. Sagt er
nichts von dem, was Sie drückt, dann fangen eben

einfach Sie davon an. Nur fallen Sie nicht mit der
Thüre ins Haus, so wird er Vernunftgründen nicht
unzugänglich sein. Hoffentlich bringt uns der 13.
November a. c. den Eingang zur Rechtseinheit, so daß mit
der Zeit Fragen, wie die Ihrige, betreffend Stellung
von Kanton zu Kantan, .überflüssig werden.

P. Secwari,
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|luf gfrage 4750 : ©in exgentlidieg Babegitunter
in einem gemieteten §axtfe ftd) einjuricEjten, erfdjeitxt
mir, ber nirf)t itnerfiebticfjen Soften roegen, boci) etroa§

gu geraagt, befonber§ bann, roenn bie Slugxoaljl ber
Säuxnlid)!eiten mit ©djmierigteiten nerbunben. ©ine
biofi prouifDrifcfje ©iuricfjtung aber lönnte ©xe in un»
angenehme SBibermärtigteiten mit bem §augl)errn
bringen, raeit babnrci) g-eud)tig!eit, ja Sc^roamm in§
§aug gebogen werben. ®agegeit wäre ^iinen xng ©djlaf»
ginttner git raten ®Utmanng SGBettenbabfcfjaufel (SDloog»

borf unb §od)bäu§ter, Berlin S, Eomnxanbantenftr. 60,
jßreig 40—46 SRar! jgleid) 50 gr. big 3*. 56.25), fo»
wie alienfaüg aucf) bie Himmerboucpe non Settling tt.
©ie., ©oetpeftrafee 18, ©tabelpoferplafe, 3ürtcl) I; beibe

Apparate brausen niept fetjr oiel SEÖaffer, finb leicpt
gu leeren unb neben bei orbnungsgemüfjem ©ebraitcije
bie Himmer mdÜ- ß-2J:S.©.

H»f 3frage 4750: 9Jiad)en ©ie ben frönen, betten
Saum neben ber 2öafc£)tücb)e sur Stiidje, unb bie auf
iljrexn SBoIjnboben tiegenbe äüdje sum Babegimmer.
©§ erforbert bieg gar feine befonbere Sllübe. ®er@cl)ütt=
ftein in ber ®xtd)e wirb weggehoben unb an beffen
©teile ftebt bie Babenjanne, beren Slblauf in ben oor»
banbenen ©djüttfteinaptauf gerietet wirb, ©in ßirfu=
Iationg» ober ein fleiner ©aëofen wärmt bag Söaffer,
unb bttrd) bag Ueberbecfen beg oorbanbenen §o!s= ober
©a§berbe§ mit einem paffetxb gefertigten, pölgernen
®edel erhalten ©ie einen bequemen Sttfd). ®ie 2Banb»

feiten, an welche bie Sßanne gu fteben fommt, befleiben
©ie mit fjübfcpem SEBacggtud) unb ben Boben mit Stört»

linoleum*); ba§ ergfbt ein Babegimmer, wie ©ie eg

bequemer unb groedrttäfeiger feh ntcpt wünfcbelt tonnen.
®er @d)üttftein wirb unten in ber Stüclje aufgeftellt;
bie SS3afc£)füd^e gibt gute (Gelegenheit sum Slbflufe. 2ludj
bie Neuerung refp. bag Sani in fann mit bem Stamm
ber SBafdptüdje tommunigieren, wenn nicl)t burd) ben

©ebraud) etneg Sfeetrol» ober Sodjljerbeg bag Kamin
gans entbehrlich wirb. — ©ie haben recht: ein Babe»
Simmer hot nur bann feinen rollen SBert, wenn e§ mit
ben ©chlafräumen in unmittelbarer Berbinbung ftebt.

St. 6.

Jluf ^frage 4750 : Stögen ©ie bag ©lättesimmer
nidt)t alg Babegimmer benähen, fo fönnen ©ie jebeg»

mal, wenn ©ie baben, ben Babguber ing ©djlafgimmer
ftetlen unb bort auffüllen laffen. ©in gro|eg, bicfeg
BadtucE) vmter ben Huber unb eine fräftige, wittige
Stagb, weldje ba§ iffiaffertragen niept fei)eut, bann
geht bieg gans gut; wir gaben lange 3opre gar nieptg
anbereg gefannt. gt. an. tu ®.

jluf gtrcxge 4751: fragen ©ie bei einem ©eiler,
wag bag SBieberanbrepen foftet; meineg SGBiffeng finb
bie ©pefen fo gering, bah ©ie bei einem fonft guten
©eil bie äluglagen eher alg nicht wagen bärfen.

Stier. fSorma.

Huf 3frag< 4751: ©ine aufgegangene 3Bafcf)teine
läfet fid) mit wenig Soften rom Seiler neu einbrepen;
eine Seuanfdjaffung ift alfo gar nicht notwenbig. Qipr
Stann hätte obttig ©runb, eine unoerantworttidje Seit»
anfcpaffung su nerweigern. SauBfrau tn st.

*) Slnoteum itt otten mbglldljett ©orten ftnben Sie am Beften
in bem fdjweljevlfcfien ©pectalflefcOUft Bon 3Ket)ei=3Kütter n. Sie. in
giiitdj, SBtnteitljur nnb SSern.

xt* xtx* xt* xtx xjx xt*. xt* x+< xtx xt* xt* xt* *** X+X xtx
m... .......um. IUI

$eutffeton.

(Ein imfottgßtte» Spiel.
SlutorifierteUeberfefeung augbem©nglifdjen.

Bon SDlarie ©cpulg.
(StacObrutf Bet6oten.)

(gortfefcung.)

jteg atteg gefepal) mit einer behetiben @ef($icf=
lidhteit, bie oerriet, bafe eg bem jungen
flJtenfdjen nic^tg Ungetoo^nteg fet, ftdh felbft
ju bebienen.

Sllg er sufättig aufbltdfte, begegnete er
ihren Slugen unb beantwortete ihren Stic! mit oer=
ftänbnigOotlem Sächeln.

,,©g thut mir leib, bah i^h niemanb gur SSer«

fügung hübe, ber 3h"en aufwarten fönnte," meinte

er; „aber «Sie miiffen mit bem guten SBillen für=
lieb nehmen. ®ie alte grau, bie für mich forgt —
mein Sett madht unb focht unb bie Stuben in Orb»
nung pit — fchläft hier nicht unb geht nach £>aufe,
fobalb fie mit ihrer Slrbeit fertig ift. Unb heute ift
fie sufättig früher alg fonft bamit fertig geworben."

„SBohnen Sie hier benn allein?" fragte feine
Suhörerin unwittfürlid).

„3a. 3d) fürchte, Sie werben üon Sutterbrot
unb Su^en nicht fatt, wenn Sie hungrig finb.
©raupen tft noch etwag falteg gteifdh — Sdjinfen,
glaube ich. ®arf id) 3h«en baüon holen?"

„dtein, banfe feljr. 3ch bin nicht hungrig, unb
3hr dtofinenfuchen fieht fßftlich aug."

8llg er fich an bie anbere «Seite beg ®heebretteg
fefcte, brehte fie ihren Stuhl mehr bem ®ifd)e su;
aber ihre Singen fchweiften munter unb neugierig
oon ihm hinweg burd) bag Himmer.

„3d) war fo überrafdht, alg ich wieber genug
SU Sltern gefommen war, um mich umsufdjauen,"
fagte fte mit atterliebftem Sachen. „3«h serbrach mir
ben Scbf barüber, wohin ich nur geraten fein
mochte. Sie werben eg mir Wohl nicht übel nehmen,
wenn ich 3huen fage, baff, alg ich biefeS tpänldjeng

anfidjtig Warb, ich eg Wirtlich für eine 2trSeiter=
Wohnung hielt."

„Sie hoben gans xecht. Big ich hier einsog —
üor einem 3afjre —, pflegte eg bag auch 3U fein.
®ier unten waren brei Himmerdjen ; aber idh hoffe
eg, in engen dtäumen su haufen unb liefe eine
Stube baraug machen."

„Sich, i^ fanb fdjon, bafe eg fo angfah. 3d)
hoffe ebenfattg enge tttäume unb will nur hoffen,
bafe bie Himmer in SBoobglanbg grofe finb "

3p War fep behaglich su ÜJtute, währenb fie
in ben weichen fßolftetn beg bequemen Seffelg
ihren ®hee fd^Iürfte. Bon bem alten, oioletten Seber
hob fich ihr wunberootteg, Iid)tbiautteg £>aar herr»
lieh ab. Sie hotte fich loum mehr wie su &oufe
fühlen tonnen, wenn fie gewohnt gewefen wäre,
jeben $ag ihreg ßebeng ipem gegenwärtigen ®e=

fährten allein gegenüber su fifeen.

„©g ift jebenfatt« ein hubfeper, länblicher dtame,"
fuhr fie fort, „unb ich hoffe, bafe bag £aug feinem
dtamen feine Sdjanbe macht. Slpropog, wie hoip
biefe Behaufung?"

„Sie h^ifet, feitbem idh hier Wohne, bie ((laufe."
©in fihelmifcher Slugbrucf trat in bie braunen

Slugen. „3^ hätte nicht geglaubt, bafe Sie bag
oerbienten," meinte fie faltblütig.

„Berbienen? D, ich felbft nannte fie fo; bie

Beseidjnung fchien mir fo gut wie irgenb eine anbere.
^öffentlich ift ber Sljee gut, gräulein ®orotbea?"

„Dorothea?" ®ag junge 3Jläbcfeen wieberholte
ben dlamen mit erftauutem Slufblid unb fefete bie
®affe nieber. „2Bol)er, um atteg in ber SBelt, wiffen
Sie, bafe ich ®orothea heifee?"

„dlidjtg leister alg bag — eg ftebt ungewöbn*
lieh beutli^ auf 3hoer Brofche ba. Unb ein fep
hübfiher dlame ift eg — idh wenigfteng finbe eg."

„D, baherl" Sie fuhr mit ber §anb nad) ber
Silberbrofche, bie bie Spifee an ihrem £>alfe su»
fammenhielt. 3«h höbe gar nicht baran gebacht, bafe

id) währenb biefer ganzen Heit mit einem dtameng»
Settel wie ein ©epädftücf, bag abhanben fommen
fönnte — oerfehen war. Unb wie bumm üon mir,
gar nicht baran p benfen, 3hnen meinen dtamen
SU nennen" — fie hielt einen Slugenblicf inne unb
fah ihn mit einem Sächeln an — „ober nach bem

3h«n su fragen!" fegte fie hiesu.
„3«h bitte um Bergeihung; idh hätte 3h«en ihn

unaufgeforbert nennen fotten. ©r errötete leiht. 3br
unerwarteter Befuch unb bag ©emitter obenbrein
müffen wohl meine geiftigen gähigfeiien beein»

trächtigt hoben," meinte er aufgeräumt. „®g ift
fdgabe, bafe ich niept auch einen dtamengsettel auf»
suweifen habe. 3h hob'gl." ©r ftanb auf unb trat
an ben Schreibtifh, oon bem er einen bort liegen»
ben Brief nahm, ben er ihr reihte. 3h fdjoteb
bieg ht«i — betrifft jene (forrefturbogen bort
— grabe ehe ih ging, um ben ®heetopf bort su
holen," fagte er lahenb. Bitte, geftatten Sie, bafe

idj ntih 3hnen, in ©rmangelung üon etwag Befferm,
auf biefe SBeife üorftette, gräulein ®orothea."

®ag dJtäbhen nahm ben Brief unb warf nur
einen Blicf auf bie grofee, in fühnen Hägen hin»
geworfene Unterfdjrift — Wäre er gebrudt gewefen,
fo hotte ber dlame faum beutlidjer baftehen fönnen
— dloberih ©urgon. Sähelnb unb mit einem dlicfen
beg ®anfeg gab fie ihn gurücf.

„Ste fhreiben unter einem nom de guerre, nicht
Wahr, fèerr ©urgon?" fragte fie. „3h oerfhlinge
nämlich aller Sitten Sefefutter, unb ih glaube niept,
bafe ih einen fo auffattenben Flamen, wie ben 3hren,
üergeffen hohen würbe, wenn ih ih« je gefehen

hätte."
3h habe higher entWeber anontjm ober unter

ben Slnfanggbuhftaben meineg Bameng gefdjrieben.
©r legte ben Brief auf feinen Bloh unb fegte

fidfj Wieber. „Slber ih glaube faum, bafe bie Sirtitel,
bie ih fepeihe, 3huen üor Singen fommen bürften,"
fuhr er fort.

„Big jegt waren eg meifteng Beiträge für üer»

fhiebene (ïolonialgeitungen, unb ih oerftehe genug
üon ber SBiffenfdjaft unb bem SJtafhinenbau, um
hin unb wieber einen brauchbaren Slrtifel gn üer»

faffen. Slber ih glaube, midp in ber Sinnahme, bafe

bag nicfjt gerabe bie Seftüre einer jungen ®ame
bilbet, niht su irren, nidjt wapr?"

„SBopl faum, obgleih ih «Sie bitte, niht glauben
gu bürfen, £err ©urgon, bafe ih unfähig bin, irgenb
etwag anbereg aufeer einem Soman gu würbigen."
Sie hielt inne unb nldte bann nah hem Schreiben»
ben hinüber.

„3ene torrefturbogen hoben übrigeng Weber

mit ber SBiffenfcpaft, noch mit bem Slafcptnen»
bau irgenb etwag gu tpun," bemerfte fie gang un»
üerfroren. „3h jap fie grabe an — eg war natür»
lidj gong abfcpeulid) oon mir —, alg Sie herein»
tarnen."

„D, biel Sein." ©r ftoefte. „Um ber SBaprpeit
bie ©pre gu geben, bag finb bie erften (t'orreftur»
bogen meiner erften Sooette."

rief ®orotpea eifrig mit leudjtenben Singen.

3pr Berlangen, mepr barüber gu hören, war fo
augenf(peinlich, bafe er näher auf bag ®pema ein«
ging, wäprenb er beputfam ipre ®affe gum gweiten»
male füllte.

„«Sie wirb im ,dogmopoliten' erfdpeinen," fpraep
er, „unb nahper alg Buh, glaube ih. 3h Ijabe
ftolge Hoffnungen barauf gefegt; aber ih Weife niht
reept — fie fönnte boep niht beifällig aufgenommen
werben —, eg fottte mid) niept weiter SBunber
nepmen. 3h Pin in biefer Begtepung, ebenfü wenig
wie in ieglidjer anberr. — weife ©ottl — fein attgu
grofeer ©lücfgpilgl"

®er plöglihe Sad)brucf unb ber finftere ©ruft,
mit weitem er fpradj, Waren fo auffaflenb unb
bilbeten einen foldjen ©egenfag gu ber muntern
Seicptlebigfeit, bie ipm augenfcpeinlich natürlich mar,
bafe bag junge Stâbcpen, gewanbt wie eg war, faum
wufete, wag eg fagen fottte. ®iefe momentane Be»
fangenpeit liefe fie mit einer Srage peraugplagen,
bie fie fih fepnte gu ftetten, unb bie fie boh fûplte,
fie bürfe fie niht tpun.

„Begaplett 3pnen bie Berleger — unb berartige
Sente — etwag bafür?"

„Db fie midj begabten ?" ®ie 3rage fam fo aller»
liebft naiü fjeraug, bafe eg wohl niht gum Ber»
wunbern war, bafe feine umwölbte Stirn fih auf»
pellte, ober bafe er Iahte. „Sun, atterbinggl 3h
würbe halb aug bem legten Sodje pfeifen, tpäten
fie bag nid)t; benn ih habe fonft wenig genug,
auf bag ih reepnen bürfte. 3a, fie begaplen midj
gang gut, aber oiel ift eg niht. ©lauben Sie bag
niht?"

„gür wie ungegogen müffen Sie mia) palten,
ba ich banadj gefragt pabe I" entfuhr eg ®orotpea.
3br reigenbeg ©efiht erglühte big unter bie feuchten
Söcfdjen an ben Schläfen. Hum erftenmale, feitbem
fie bie dlaufe betreten, war fie befangen unb fuhte
nad) SBorten. „3h Piüe um Bergeihung, Herr
©urgon, eg war Wirflid) niht meine Slbficpt, 3pnen
3pre freunblihe Bewirtung baburh gu lohnen, bafe

ih mir etwag gegen Sie peraugnapm! SBenn id)
alle Sehengart aufeer aht gelaffen, fo glauben Sie
mir, bitte, bafe bag glüpenbe Berlangen, bag mid)
befeelt, felbft fhreiben gu fönnen, eingig unb allein
fcpulb baran ift."

©r gab ipr bie befte Slntwort, bie er ipr geben
fönnte baburd), bafe fih bag 3ntereffe, bag er em«
pfanb, in feiner Stiene oerriet. «Sie nahm ipre
gweite ®affe ®pee in bie Honb unb rücfte fidp
Wieber bequem in iprem Stuple gureht.

„3inben Sie nidpt," fagte fie, wäprenb fie ben
®pee umrüprte unb läcpelnb gu ipm hinüber blidte,
„bqfe, in ©rwägung ber Slrt unb äßeife, wie wir
miteinanber befannt geworben, wir gtemlih üer»
traulicp Werben? ®ag tput ja nieptg" — fegte fie
pingu, alg fie fap, Wie fein bunfleg ©efiht wieber
rot würbe — „eg ift eingig unb allein meine Scpulb,
bag geftepe ih gu. Sie würben mir nieptg oon
3prer Shriftftetterei gefagt paben, wäre ih niht
breift genug gewefen, Sie banadj gn fragen. Unb
eg tput natürlich gar ntcptg, Weil wir Sahbarn
werben, ©ine Biertelftunbe ift in einer ©egenb wie
Stannameab gar feine ©ntfernung für einen Sah«
barn, niht wapr? 3h erbitte mir Slugfnnft bar»
über, weil ih on denfington gcwöpnt bin. Sah»
bem ih 3pnen bag gefagt, braudje ih wopl faum
pingugufegen, niht wapr, bafe wirHufeuht in Slanna»
meab fuhen, weil unfere Berpältniffe fih Der«

fhlehtert paben, weil wir gurücfgefommen ftnb."
3pre lähelnben Slugen waren fo nmwölft, ipre

gange Slrt fo forglog, bafe er mit einigem Hweifel,
ob eg ipr wirflih ernft mit ipren SBorten fein
fönne, anftarrte. Seine Beftürgung gewaprenb, tranf
fie rupig ipren ®pee aug unb üerfdpränfte bann ge«
laffen bte Hünbe im Shofee.

„3h pobe midj üietteidjt niht fepr pübfh oug«
gebrüdtt," fupr fie gleichmütig fort. „Seulicp fap
id) gufättig einen Brief, ben ®ante Sancp einer
iprer greunbinnen feprieb, um unfer gortgiepen üon
Senfington gu begrünben, in bem fie bemerfte, bie
Spatfadje, bafe mein Dnfel ,ernftlihe pefuniäre
Berlufte erlitten', fei fhulb baran. ®ag ift wopl
eine üoraepmere Slugbrucfgweife. Sffiag meine Sie?"

„3h meine — ba ih, Wie fepon gefagt, felbft
burepoug fein ©lüdfgpilg bin —, bafe eg mir leib
tput, bag gu pören, wie Sie bte Sähe auep aug»
brüefen mögen," antwortete ©urgon. „Slber ih bin
nodj niht barüber orientiert, wegpalb Sie fih mit
ber Shriftftetterei gn befaffen wünfepen. Sllg Beruf
meinen Sie?"

„Sllg Beruf — um ©elb gu üerbienen." Sie
madpte einefhnetteHanbbewegung. „0, ih bin über
bie Scpwierigfeiten, über bie bitteren ©nttäufdjungen
üßttig unterrihteti 3Bag man barüber lieft unb
pßrt, ift perggerreifeenb. ©lauben Sie niht, bafe icp
eg mir leiht benfe; aber ba anbere ©tfolg gehabt
paben, warum fottte eg niht aucp mir gtücfen?
Unb ih glaube wirflih unb aufrichtig, bafe ih
®alent befige, unb ih weife, bafe ih Slut pabe —
bag Weife ich 1" (Soitfe^ung folgt.)

Buchbinderei Sletfur, ©t. ©allen.

IKS Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Brei«

Auf Krage 4750 î Ein eigentliches Badezimmer
in einem gemieteten Hause sich einzurichten, erscheint
mir, der nicht unerheblichen Kosten wegen, doch etwas
zu gewagt, besonders dann, wenn die Auswahl der
Räumlichkeiten mit Schwierigkeiten verbunden. Eine
bloß provisorische Einrichtung aber könnte Sie in
unangenehme Widerwärtigkeiten mit dem Hausherrn
bringen, weil dadurch Feuchtigkeit, ja Schwamm ins
Haus gezogen werden. Dagegen wäre Ihnen ins Schlafzimmer

zu raten Dittpianns Wellenbadschaukel (Moosdorf

und Hochhäusler, Berlin L, Kommandantenstr. 6v,
Preis 40—46 Mark gleich 50 Fr. bis Fr. 56.25),
sowie allenfalls auch die Zimmerdouche von Helbling u.
Cie., Goethestraße 18, Stadelhoferplatz, Zürich I; beide

Apparate brauchen nicht sehr viel Wasser, sind leicht
zu leeren und netzen bei ordnungsgemäßem Gebrauche
die Zimmer nicht. L-A: F. S.

Auf Krage 4750: Machen Sie den schönen, hellen
Raum neben der Waschküche zur Küche, und die auf
ihrem Wohnboden liegende Küche zum Badezimmer.
Es erfordert dies gar keine besondere Mühe. Der Schüttstein

in der Küche wird weggehoben und an dessen

Stelle steht die Badewanne, deren Ablauf in den
vorhandenen Schüttsteinahlauf gerichtet wird. Ein Cirku-
lations- oder ein kleiner Gasofen wärmt das Wasser,
und durch das lleberdecken des vorhandenen Holz- oder
Gasherdes niit einem passend gefertigten, hölzernen
Deckel erhalten Sie einen bequemen Tisch. Die Wandseiten,

an welche die Wanne zu stehen kommt, bekleiden
Sie mit hübschem Wachstuch und den Boden mit
Korklinoleum*); das ergsbt ein Badezimmer, wie Sie es

bequemer und zweckmäßiger sich nicht wünschell können.
Der Schüttstein wird unten in der Küche aufgestellt;
die Waschküche gibt gute Gelegenheit zum Abfluß. Auch
die Feuerung resp, das Kamin kann mit dem Kamin
der Waschküche kommunizieren, wenn nicht durch den

Gebrauch eines Petrol- oder Kochherdes das Kamin
ganz entbehrlich wird. — Sie haben recht: ein
Badezimmer hat nur dann seinen vollen Wert, wenn es mit
den Schlafräumen in unmittelbarer Verbindung steht.

A. C.

Auf Krage 4750 : Mögen Sie das Glättezimmer
nicht als Badezimmer benützen, so können Sie jedesmal,

wenn Sie baden, den Badzuber ins Schlafzimmer
stellen und dort auffüllen lassen. Ein großes, dickes

Packtuch unter den Zuber und eine kräftige, willige
Magd, welche das Wassertragen nicht scheut, dann
geht dies ganz gut; wir haben lange Jahre gar nichts
anderes gekannt. Fr. M. in B.

Auf Krage 4751: Fragen Sie bei einem Seiler,
was das Wiederandrehen kostet; meines Wissens sind
die Spesen so gering, daß Sie bei einem sonst guten
Seil die Auslagen eher als nicht wagen dürfen.

Alex. Forma.

Auf Krage 4751: Eine aufgegangene Waschleine
läßt sich mit wenig Kosten vom Seiler neu eindrehen;
eine Neuanschaffung ist also gar nicht notwendig. Ihr
Mann hätte völlig Grund, eine unverantwortliche
Neuanschaffung zu verweigern. Hausfrau w N.

») Linoleum In allen möglichen Sorten finden Sie am besten
in dem schweizerischen Specialgeschâst von Meyer-Müller u, Cie. in
Zürich, Wtnierthur und Bern.
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Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.

Von Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

Zes alles geschah mit einer behenden Geschick-

lichkeit, die verriet, daß es dem jungen
Menschen nichts Ungewohntes sei, sich selbst

zu bedienen.
Als er zufällig aufblickte, begegnete er

ihren Augen und beantwortete ihren Blick mit
verständnisvollem Lächeln.

„Es thut mir leid, daß ich niemand zur
Verfügung habe, der Ihnen aufwarten könnte," meinte

er; „aber Sie müssen mit dem guten Willen fürlieb

nehmen. Die alte Frau, die für mich sorgt —
mein Bett macht und kocht und die Stuben in
Ordnung hält — schläft hier nicht und geht nach Hause,
sobald sie mit ihrer Arbeit fertig ist. Und heute ist
sie zufällig früher als sonst damit fertig geworden."

„Wohnen Sie hier denn allein?" fragte seine

ZuHörerin unwillkürlich.
„Ja. Ich fürchte, Sie werden von Butterbrot

und Kuchen nicht satt, wenn Sie hungrig sind.
Draußen ist noch etwas kaltes Fleisch — Schinken,
glaube ich. Darf ich Ihnen davon holen?"

„Nein, danke sehr. Ich bin nicht hungrig, und
Ihr Rosinenkuchen sieht köstlich aus."

Als er sich an die andere Seite des Theebrettes
setzte, drehte sie ihren Stuhl mehr dem Tische zu;
aber ihre Augen schweiften munter und neugierig
von ihm hinweg durch das Zimmer.

„Ich war so überrascht, als ich wieder genug
zu Atem gekommen war, um mich umzuschauen,"
sagte sie mit allerliebstem Lachen. „Ich zerbrach mir
den Kopf darüber, wohin ich nur geraten sein
mochte. Sie werden es mir wohl nicht übel nehmen,
wenn ich Ihnen sage, daß, als ich dieses Häuschens

ansichtig ward, ich es wirklich für eine Arbeiter-
Wohnung hielt."

„Sie haben ganz recht. Bis ich hier einzog —
vor einem Jahre —, pflegte es das auch zu sein.
Hier unten waren drei Zimmerchen; aber ich hasse

es, in engen Räumen zu Hausen und ließ eine
Stube daraus machen."

„Ach, ich fand schon, daß es so aussah. Ich
hasse ebenfalls enge Räume und will nur hoffen,
daß die Zimmer in Woodslands groß sind "

Ihr war sehr behaglich zu Mute, während sie

in den weichen Polstern des bequemen Sessels
ihren Thee schlürfte. Von dem alten, violetten Leder
hob sich ihr wundervolles, lichtbraunes Haar herrlich

ab. Sie halte sich kaum mehr wie zu Hause
fühlen können, wenn sie gewohnt gewesen wäre,
jeden Tag ihres Lebens ihrem gegenwärtigen
Gefährten allein gegenüber zu sitzen.

„Es ist jedenfalls ein hübscher, ländlicher Name,"
fuhr sie fort, „und ich hoffe, daß das Haus seinem
Namen keine Schande macht. Apropos, wie heißt
diese Behausung?"

„Sie heißt, seitdem ich hier wohne, die Klause."
Ein schelmischer Ausdruck trat in die braunen

Augen. „Ich hätte nicht geglaubt, daß Sie das
verdienten," meinte sie kaltblütig.

„Verdienen? O, ich selbst nannte sie so; die
Bezeichnung schien mir so gut wie irgend eine andere.
Hoffentlich ist der Thee gut, Fräulein Dorothea?"

„Dorothea?" Das junge Mädchen wiederholte
den Namen mit erstauntem Aufblick und setzte die
Tasse nieder. „Woher, um alles in der Welt, wissen
Sie, daß ich Dorothea heiße?"

„Nichts leichter als das — es steht ungewöhnlich

deutlich auf Ihrer Brosche da. Und ein sehr
hübscher Name ist es — ich wenigstens finde es."

„O, daher I" Sie fuhr mit der Hand nach der
Silberbrosche, die die Spitze an ihrem Halse
zusammenhielt. Ich habe gar nicht daran gedacht, daß
ich während dieser ganzen Zeit mit einem Namenszettel

wie ein Gepäckstück, das abhanden kommen
könnte — versehen war. Und wie dumm von mir,
gar nicht daran zu denken, Ihnen meinen Namen
zu nennen" — sie hielt einen Augenblick inne und
sah ihn mit einem Lächeln an — „oder nach dem

Ihren zu fragen!" setzte sie hiezu.
„Ich bitte um Verzeihung; ich hätte Ihnen ihn

unaufgefordert nennen sollen. Er errötete leicht. Ihr
unerwarteter Besuch und das Gewitter obendrein
müssen wohl meine geistigen Fähigkeiten
beeinträchtigt haben," meinte er aufgeräumt. „Es ist
schade, daß ich nicht auch einen Namenszettel
aufzuweisen habe. Ich Hab's!" Er stand auf und trat
an den Schreibtisch, von dem er einen dort liegenden

Brief nahm, den er ihr reichte. Ich schrieb
dies hier — es betrifft jene Korrekturbogen dort
— grade ehe ich ging, um den Theetopf dort zu
holen," sagte er lachend. Bitte, gestatten Sie, daß
ich mich Ihnen, in Ermangelung von etwas Besserm,
auf diese Weise vorstelle, Fräulein Dorothea."

Das Mädchen nahm den Brief und warf nur
einen Blick auf die große, in kühnen Zügen
hingeworfene Unterschrift — wäre er gedruckt gewesen,

so hätte der Name kaum deutlicher dastehen können

— Roderich Eurzon. Lächelnd und mit einem Nicken
des Dankes gab sie ihn zurück.

„Sie schreiben unter einem vom cks Zusrrs, nicht
wahr, Herr Curzon?" fragte sie. „Ich verschlinge
nämlich aller Arten Lesefutter, und ich glaube nicht,
daß ich einen so auffallenden Namen, wie den Ihren,
vergessen haben würde, wenn ich ihn je gesehen

hätte."
Ich habe bisher entweder anonym oder unter

den Anfangsbuchstaben meines Namens geschrieben.
Er legte den Brief auf seinen Platz und setzte

sich wieder. „Aber ich glaube kaum, daß die Artikel,
die ich schreibe, Ihnen vor Augen kommen dürften,"
fuhr er fort.

„Bis jetzt -waren es meistens Beiträge für
verschiedene Kolonialzeitungen, und ich verstehe genug
von der Wissenschaft und dem Maschinenbau, um
hin und wieder einen brauchbaren Artikel zu
verfassen. Aber ich glaube, mich in der Annahme, daß
das nicht gerade die Lektüre einer jungen Dame
bildet, nicht zu irren, nicht wahr?"

„Wohl kaum, obgleich ich Sie bitte, nicht glauben
zu dürfen, Herr Curzon, daß ich unfähig bin, irgend
etwas anderes außer einem Roman zu würdigen."
Sie hielt inne und nickte dann nach dem Schreibenden

hinüber.
„Jene Korrekturbogen haben übrigens weder

mit der Wissenschaft, noch mit dem Maschinenbau

irgend etwas zu thun," bemerkte sie ganz
unverfroren. „Ich sah sie grade an — es war natürlich

ganz abscheulich von mir —, als Sie
hereinkamen."

„O, diel Nein." Er stockte. „Um der Wahrheit
die Ehre zu geben, das sind die ersten Korrekturbogen

meiner ersten Novelle."
„O," rief Dorothea eifrig mit leuchtenden Augen.

Ihr Verlangen, mehr darüber zu hören, war so
augenscheinlich, daß er näher auf das Thema
einging, während er behutsam ihre Tasse zum zweiten-
male füllte.

„Sie wird im Kosmopoliten' erscheinen," sprach
er, „und nachher als Buch, glaube ich. Ich habe
stolze Hoffnungen darauf gesetzt: aber ich weiß nicht
recht — sie könnte doch nicht beifällig aufgenommen
werden —, es sollte mich nicht weiter Wunder
nehmen. Ich bin in dieser Beziehung, ebenso wenig
wie in jeglicher andern — weiß Gott l — kein allzu
großer Glückspilz I"

Der plötzliche Nachdruck und der finstere Ernst,
mit welchem er sprach, waren so auffallend und
bildeten einen solchen Gegensatz zu der muntern
Leichtlebigkeit, die ihm augenscheinlich natürlich war,
daß das junge Mädchen, gewandt wie es war, kaum
wußte, was es sagen sollte. Diese momentane
Befangenheit ließ sie mit einer Frage herausplatzen,
die sie sich sehnte zu stellen, und die sie doch fühlte,
sie dürfe sie nicht thun.

„Bezahlen Ihnen die Verleger — und derartige
Leute — etwas dafür?"

„Ob sie mich bezahlen?" Die Frage kam so allerliebst

naiv heraus, daß es wohl nicht zum
Verwundern war, daß seine umwölbte Stirn sich
aufhellte, oder daß er lachte. „Nun, allerdings! Ich
würde bald aus dem letzten Loche pfeifen, thäten
sie das nicht; denn ich habe sonst wenig genug,
auf das ich rechnen dürfte. Ja, sie bezahlen mich
ganz gut, aber viel ist es nicht. Glauben Sie das
nicht?"

„Für wie ungezogen müssen Sie micy halten,
da ich Sie danach gefragt habe I" entfuhr es Dorothea.
Ihr reizendes Gesicht erglühte bis unter die feuchten
Löckchen an den Schläfen. Zum erstenmale, seitdem
sie die Klause betreten, war sie befangen und suchte
nach Worten. „Ich bitte um Verzeihung, Herr
Curzon, es war wirklich nicht meine Absicht, Ihnen
Ihre freundliche Bewirtung dadurch zu lohnen, daß
ich mir etwas gegen Sie herausnahm! Wenn ich

alle Lebensart außer acht gelassen, so glauben Sie
mir, bitte, daß das glühende Verlangen, das mich
beseelt, selbst schreiben zu können, einzig und allein
schuld daran ist."

Er gab ihr die beste Antwort, die er ihr geben
konnte dadurch, daß sich das Interesse, das er
empfand, in seiner Miene verriet. Sie nahm ihre
zweite Tasse Thee in die Hand und rückte sich

wieder bequem in ihrem Stuhle zurecht.
„Finden Sie nicht/ sagte sie, während sie den

Thee umrührte und lächelnd zu ihm hinüberblickte,
„dqß, in Erwägung der Art und Weise, wie wir
miteinander bekannt geworden, wir ziemlich
vertraulich werden? Das thut ja nichts" — setzte sie

hinzu, als sie sah, wie sein dunkles Gesicht wieder
rot wurde — „es ist einzig und allein meine Schuld,
das gestehe ich zu. Sie würden mir nichts von
Ihrer Schriftstellerei gesagt haben, wäre ich nicht
dreist genug gewesen, Sie danach zu fragen. Und
es thut natürlich gar nichts, weil wir Nachbarn
werden. Eine Viertelstunde ist in einer Gegend wie
Mannamead gar keine Entfernung für einen Nachbarn,

nicht wahr? Ich erbitte mir Auskunft
darüber, weil ich an Kensington gewöhnt bin. Nachdem

ich Ihnen das gesagt, brauche ich wohl kaum
hinzuzusetzen, nicht wahr, daß wir Zuflucht in Mannamead

suchen, weil unsere Verhältnisse sich
verschlechtert haben, weil wir zurückgekommen sind."

Ihre lächelnden Augen waren so umwölkt, ihre
ganze Art so sorglos, daß er mit einigem Zweifel,
ob es ihr wirklich ernst mit ihren Worten sein
könne, anstarrte. Seine Bestürzung gewahrend, trank
sie ruhig ihren Thee aus und verschränkte dann
gelassen die Hände im Schoße.

„Ich habe mich vielleicht nicht sehr hübsch
ausgedrückt," fuhr sie gleichmütig fort. „Neulich sah
ich zufällig einen Brief, den Tante Nancy einer
ihrer Freundinnen schrieb, um unser Fortziehen von
Kensington zu begründen, in dem sie bemerkte, die
Thatsache, daß mein Onkel .ernstliche pekuniäre
Verluste erlitten', sei schuld daran. Das ist wohl
eine vornehmere Ausdrucksweise. Was meine Sie?"

„Ich meine — da ich, wie schon gesagt, selbst
durchaus kein Glückspilz bin —, daß es mir leid
thut, das zu hören, wie Sie die Sache auch
ausdrücken mögen," antwortete Curzon. „Aber ich bin
noch nicht darüber orientiert, weshalb Sie sich mit
der Schriftstellerei zu befassen wünschen. Als Beruf
meinen Sie?"

„Als Beruf — um Geld zu verdienen." Sie
machte eine schnelle Handbewegung. „O, ich bin über
die Schwierigkeiten, über die bitteren Enttäuschungen
völlig unterrichtet! Was man darüber liest und
hört, ist herzzerreißend. Glauben Sie nicht, daß ich
es mir leicht denke; aber da andere Erfolg gehabt
haben, warum sollte es nicht auch mir glücken?
Und ich glaube wirklich und aufrichtig, daß ich
Talent besitze, und ich weiß, daß ich Mut habe —
das weiß ich!" (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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l&rtefliaffrn ter RrbafttUm.
Stau S. 3- in H. ®er größte ©egett beS SebeitS

ift bie Slrbeit uttb zroar biejenige Slrbeit, bie ben ganzen
9JiertfdE)ett in Shtfprud) nimmt. Qn ber bringltcljen
Slrbeit begraben brauft ber Strom beS ShtfjenlebenS
fpurloS an unS uorbei. ®ie Söelt mag itnS baS Un*
glaubticf)fte antfjun, fie mag unS uerläftern unb unfere
®f)re in ben Kot zieljen — mir fpüren nic£)t§ bacon,
benn mir tjaben teine 3eit, nn§ barum 31t tümmern.
SBir leben unferer Slrbeit unb unferer ißflicfjt unb ge*
niefjen f)armto§ mie ein forgiofeS Kinb bie Slugenblicte,
ba mir mitten in ber Strbeit ben Kopf einmal Ijeben
tonnen. Unb tönt nod) je in einem Slugenblicf fold)
ïurjen SluffdjauenS ein Saut an unfer D£)r uoit bern,
roaS braupen itnS angetpan, miber itnS gerebet roirb,
mir fjören'S an mie eine frembe SJiür', mie etma§, ba§
itnS gar nictjtS angeljt; eS liegt anfier unferm Kreife,
mir empfangen teine SSuitbe baoon, eS fdjnterzt unS
nidjt, unb mir Ijaben and) gar teine 3"*» un§ in all
biefen Irrtum, in bie buntein ©äuge bes „9Jlan fagt"
pinein zu cerfepen. ®enn unS ruft bringlicp mieber
bie Slrbeit, bie gerooEte liebe ^Sflid)t. ®aS bebingt
benn auep, bafj fein ©roE unb teine 83itterfeit in unferm
Çerjen 33oben faffen tann; bap mir unS niept nur zu*
[rieben, fonbent con ôerjen gliictlicp fitplen tbnnen,
tn 3krpaltniffen, bie anbern uerjroeiflungSooE erfdjeinen.
SBeifen ©ie beSpalb biefe Slrbeit, bie baS ©efepid
Spnen napelegt, niept apatpifcp con ber §aitb, fonbera
nepmen ©ie biefelbe mutig auf; e§ rupt für ©ie unb
and) für 3l)re Kinber ein taufenbfaeper ©egen brin.
©3 ift ja aEer (îpren unb pöcpft oerbantensroert, bap
Qpre Slngepörigen fiep ber ©rjietjung 3prer Kinber an*
nepmen rooEen. Siber bebenten ©ie auep bie 3lbpängig=
teit 3prer Sage, bie für ©ie Saraus entftepen mup.
SBaS über $l)re Kinber uerfügt roirb, baS muffen ©ie
aitnepmen, ©ie felbft tonnen benfelben teine Söünfcpe
mepr erfüEen. Unb zur ©tunbe tonnen ©ie noep gar
nidjt roiffett, mie bie oerroanbtfcpaftlicpe ®ienftbarteit,
in roelcpe Qpr ftiEer 33erpcpt auf $pre SRutterredjte
bie Kinber fteEt, con ben jungen Seelen ertragen
roerben roirb. ®enn niept immer finb SSerroanbte fo
objettio, um bie zur @r,}iepitng angenommenen ben
eigenen Kinbern gleicp zu palten — fonbern ba roerben
oft ganz unberoupterroeife Unterfcptebe gemaept, roelcpe
bie jungen ©eelen rounb reiben unb fie oergiften. 33ei
unb mit ber SJlutter ertragen bie Kinber jebe ©ntbep=
rung leiepter, unb baS 33ertrauen in bie SJienfcppeit
bleibt (ytjnen geroaprt. Stepmen ©ie bie gern gebotene
Unterftüpung oon $pren gütigen ©efeproiftern bantbar
entgegen; aber opfern ©ie niept 3pre ©elbftänbigteit
um iprer fjurept cor ber 3utunft, um Qprer Sequent*
lidjfeit mitten. Sen eepten unb roapren Sebenigenup
lernen nur biejenigen tennen, bie im Dienfte ber Siebe
ein gerütteltes SRap oon forgenber SlrbeitSleiftung auf
fiep nepmen. — 2ßir unferfeitS tonnen eS niept für gut
palten, jungen Kittbew einen fo roieptigen ©ntfepeib
über bie eigene 3utunft anpeim^ufteEen ; ba,;u gepört
Seife be§ ©paratterS unb ein beftimmteê SJtap oon
SebenSerfaprung.

ffrt. 3. in 38. 3lucp roir roürben barauf be*
ftepen, bap eine jebe Socpter, roeS ©tanbeS fie auep fei,
eine beftimmte 3^it lang frembeS Srot effen müpte
unb groar niept Srot, ba§ bie ©ttern bejaplen, fonbern
baS mit ber eigenen §änbe Slrbeit oerbient roerben
mup. ®a§ bebeutet burcpauS niept elterliche öerglofig*
teit, fonbern rooploerftanbene ffiirforge unb roapre Siebe.

f^rt. §«ba f. in 38. @3 gept niept an, öffentlicp
über eine ©aepe abzuurteilen, bie man nur oon einer
Seite unb bem |jörenfagen naep tennt. ©enben ©ie
Qpr Setegmateriat ein, bamit roir unS ein eigenes
Urteil bilben tonnen. — ®ie greife in Sern unb 3üri(P
roerben fo giemlicp bie felben fein.

ffrau 3®- 3* w II- ®te Slnfiepten über biefen
ipuntt finb oerfdjieben. SCSir palten aber bafür, bap
ba§ SriefgepeimniS aup unter ben gamiliengenoffen
ein burepauë unoerleplipeS fei. ®ie jebem einzelnen
Zitgepenben Sriefe finb burcpauS ißtioatfaepe unb zmar
unoerleplicpe ijSrioatfape, roenn baS Deffnen ber feprift*
lipen 3ufteüun0en «ipt befonberS geroünfpt unb an*
befoplen roirb, roie eS im ©efcpdftSleben etroa notroenbig
roerben tann. ®iefe ®etitateffe foEte fpon ben Sinbern
beigebrapt roerben, um fpäter gegen unzarte unb päp*
lipe Uebergriffe gefeit zu fein. Unferer SReinung ent*
fpript übrigens aup bie StedjtSanfpauung, roie folgen*
beS Seifpiel auS ber neueften 3eit zeigt: ©ine gfrau,
roelpe bie Sriefe tpreS SRanneS opne beffen ©inoer*
ftänbniS öffnete, rourbe beim Hamburger ©pöffengeript
roegen Serlepung be§ SriefgepeimniffeS angetlagt. ®er
©pemann, ber einen ©pefpeibungSprozep gegen feine
grau füprt, patte ©trafantrag gefteEt, unb bie grau,
bie fip zum Deffnen ber Sriefe für berepügt gepalten
patte, rourbe zu 25 gr. ©eloftrafe bezro. oier Sagen
©efängniS oerurteilt. — ®iefeS SSortommniS regt ©ie
oieEeipt zum Stapbeuten an.

Zürichs weltberühmte

Seidenstoffe
neueste, modernste Genres, in gewähltesten Dessins, schwarz,
weiss und farbig, erhalten Sie direkt porto- und zollfrei ins
Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben.

Muster umgehend. [1815

Seidenstoff-Fabrik-Un ion
Adolf Grieder & Cie., Zürich (Schweiz)

Königl. Hoflieferanten.

Frohheim
RosenbergStrasse, St.Gallen.

Ein angenehmes Leseheim
für Damen ans der Stadt und vom Lande
bildet das nun wieder gesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

Die elegantesten Damen
haben auf den antiken Gold-
Cream, welcher die Haut ranzig

macht und dem Gesicht einen
glänzenden Schein gibt, Verzicht geleistet.
Sie haben die Crème Simon, den
Puder de Biz und die SeifeSimon
welche die gesündeste und wirksamste
Parfumerie bilden, adoptiert. Man prüfe
die Fabrikmarke. Zu haben bei : J.

Simon, Paris, sowie in Apotheken, Parfumerien,
Bazars und Toiletteartikel führenden Geschäften. [18î0

Kasseler Hafer-Kakao wird in meiner Anstalt
viel verordnet, von Magenkranken gut vertragen, von
Gesunden jedem andern Kakao vorgezogen. [1-451

Kuranstalt Nidelbad, Rüschlikon bei Zürich,
20. Dez. 1896. Dr. F. Ioeichen.

JL-fyzt Spen9^r
pra/ft.Sls/firo-J(omœopafh. — Hydrotherapie.

passage (System Dr. JrfetjgerJ und

schwed. Heilgymnastik.
t!6 Stapfen J{eidcn

Ft. Appenzell
Sprechstunden :

an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Ühr.
Mittwoch 2-4 ühr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof).

Telegrammadresse: Spenglerius, Heiden. [1505

Jutn (Einkauf nott Stittemtt
für ®amen= uttb Äittbertoäfpe toerben gerne 2Jlufter ab:

gegeben. Sluperorb'entlicp billige fßreife, »eil ©elegen
peitstauf. Offerten unter ©piffre B beförbert bie ©£
pebition b. 331. [69

^rafüpttgsto kl jiwpfei&en.
§err Dberftabaarjt 3>r. Stuff in SSöPtingen (23aben)

fpreibt: „®rop ber furzen 3«t, toäprenb ber icp ®r.
§ommel'8 hämatogen in feiner SBirfung beobachtet,
pabe id) fo auffäEige ©eilrefultate toaprgenommen, bap
tdj Spr Präparat unter allen tonifpen in bte erflle
Steide fteffe. Sep fanb befonbers eflatante ©rfotge bei
einem infolge epronifepen 33roncpialtatarrp8 mit feplimm*
ften ©rfepeinungen ganz perabgefontmenen 58jäprigen
SRanne, ber jept nap 4 3Bopen faft nipt mepr puftet
unb toieber frifpe ©efieptsfarbe betam." ®epot8 in
aEen Slpotpeten. [1083

Siehe Im Annoncenteil: Paris, Grands Magasins

du Printemps.

IflUlHlfïg'Mf
nut äpt, tuen« büfftt a& ntdttctt fifjogett

fepioarz, toeifj unb farbig oon 85 ©tb. bi8 gr. 28.50 p. 3Jîet. — glatt, geftreift, farrtert, gemuftert
®antafte etc. (ca. 240 oerfep. Qual, unb 2000 üerfp. garben, ®effin8 etc.) [1369

Seiden-Damaste ». Fr. 1.40—22.50 Ball-Seide », 85 Cts.—22.50
Seiden-Bastkleider p.Etobe „ „10.80—77.50 Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35— 14.85

Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55 Seiden-Bengalines 2.15- 11.60

per SEteter. ®eiben*Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©teppbetfen* unb gapnenftoffe etc. etc. franto tnS §au8. — SDtufter unb
Katalog umgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
moss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Wer unser Blatt in den Mappen der JLesevereine
liest nnd sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nur wenig Anssioht auf Erfolg,
indem solche Gesuohe in der Regel rasch
erledigt werden.

75 ei einer bessern Familie in Zürich
Mw hätte ein ordentliches Mädchen

Gelegenheity die Hamgeschäfte unter tüchtiger

Leitung zu erlernen. Reinlichheit
und Freude am Lernen ist erforderlich.
Gute Behandlung zugesichert. Gefl.
Offerten unter Chiffre G E1885 befördert
die Expedition d. Bl. [1885

Jf ür eine achtzehnjährige, gut erzogene
* junge Tochter, welche die
Damenschneiderei gelernt hat, wird auf Neujahr
1899 in einer guten Familie Stellung
gesucht, sei es als Zimmermädchen oder
zur Besorgung von Kindern, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, sich im Nähen zu
üben. Es wird auf eine dauernde Stelle
reflektiert. Gefl. Offerten unter Chiffre
S TV 1823 befördert die Exped. [1823

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I
täten als bester und einfachster Ersatz für I

Muttermilch warm empfohlen. [11331
In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

W Kindermilch.

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château de Tidy hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835] Die Direktion.

„AURORA
ZUrlctasee ThalWeÜ Zürich. <1302

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.
Physikalisehe Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Min-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
K. Grob-Egli. Dr. Bertschi «ger.

Cin nettes, sauberes Mädchen zur
w Aushülfe in Küche und Wirtschaft

findet sofort Stelle. Offerten unter Chiffre
H S 1833 befördert die Exped. [1833

fffine selbständige Saaltochter mittlem
v Alters wünscht Saison- oder Jahresstelle

in einem Hotel. Gute Zeugnisse
stehen zu Diensten. Schriftliche Offerten
unter Chiffre N B 1853 befördert die
Expedition d. Bl. [1853

Ü in intelligentes, braves Mädchen, En-
» gadinerin, in Handarbeiten und

Bügeln bewandert, sucht sofort Stelle als
Zimmer- oder Ladenmädchen. [1855

£in Mädchen, welches einfach kochen,
nähen und bügeln kann, sucht auf 1.

November Stelle in ein gutes Privathaus
auf dem Lande. Familiäre Behandlung
ist die Hauptsache. Gute Zeugnisse stehen
zu Diensten. Offerten unter Chiffre 1' O

1867 befördert die Expedition. [1867

£ine Tochter sucht Gelegenheit, sich
neben einem Chef oder einer guten

Köchin im Kochen auszubilden. Gefl.
Offerten Nr. 1868 F V befördert die
Expedition d. Bl. [F V 1868

syn demande une jeune fille de 19 à 20
U ans comme volontaire pour apprendre

le français. Elle aurait à s'aider au
ménage et servir au café. Traitement de

famille et leçons. Référence Mr. Cha-
telaunaz, pasteur. [1871

S'adressez h Mme. Jaquier, Hôtel du
Poids, Lucens, Vdud.

St. Gallen Beilage zu Rr. N der Schweizer Frauen-Zeitung. 30. Oktober ^9«

Briefkasten der Kedakkion.
Frau L. Z. in W. Der größte Segen des Lebens

ist die Arbeit und zwar diejenige Arbeit, die den ganzen
Menschen in Anspruch nimmt. In der dringlichen
Arbeit begraben braust der Strom des Außenlebens
spurlos an uns vorbei. Die Welt mag uns das
Unglaublichste anthun, sie niag uns verlästern und unsere
Ehre in den Kot ziehen — wir spüren nichts davon,
denn wir haben keine Zeit, uns darum zu kümmern.
Wir leben unserer Arbeit und unserer Pflicht und
genießen harmlos wie ein sorgloses Kind die Augenblicke,
da wir mitten in der Arbeit den Kopf einmal heben
können. Und tönt noch je in einem Augenblick solch
kurzen Aufschauens ein Laut an unser Ohr von dem,
was draußen uns angethan, wider uns geredet wird,
wir Hören's an wie eine fremde Mär', wie etwas, das
uns gar nichts angeht; es liegt außer unserm Kreise,
wir empfangen keine Wunde davon, es schmerzt uns
nicht, und wir haben auch gar keine Zeit, uns in all
diesen Irrtum, in die dunkeln Gänge des „Man sagt"
hinein zu versetzen. Denn uns ruft dringlich wieder
die Arbeit, die gewallte liebe Pflicht. Das bedingt
denn auch, daß kein Groll und keine Bitterkeit in unserm
Herzen Boden fassen kann; daß wir uns nicht nur
zufrieden, sondern von Herzen glücklich fühlen können,
m Verhältnissen, die andern verzweiflungsvoll erscheinen.
Weisen Sie deshalb diese Arbeit, die das Geschick
Ihnen nahelegt, nicht apathisch von der Hand, sondern
nehmen Sie dieselbe mutig auf; es ruht für Sie und
auch für Ihre Kinder ein tausendfacher Segen drin.
Es ist ja aller Ehren und höchst verdankenswert, daß
Ihre Angehörigen sich der Erziehung Ihrer Kinder
annehmen wollen. Aber bedenken Sie auch die Abhängigkeit

Ihrer Lage, die für Sie daraus entstehen muß.
Was über Ihre Kinder verfügt wird, das müssen Sie
annehmen, Sie selbst können denselben keine Wünsche
mehr erfüllen. Und zur Stunde können Sie noch gar
nicht wissen, wie die verwandtschaftliche Dienstbarkeit,
in welche Ihr stiller Verzicht auf Ihre Mutterrechte
die Kinder stellt, von den jungen Seelen ertragen
werden wird. Denn nicht immer sind Verwandte so
objektiv, um die zur Erziehung angenommenen den
eigenen Kindern gleich zu halten — sondern da werden
oft ganz unbewußterweise Unterschiede gemacht, welche
die jungen Seelen wund reiben und sie vergiften. Bei
und mit der Mutter ertragen die Kinder jede Entbehrung

leichter, und das Vertrauen in die Menschheit
bleibt Ihnen gewahrt. Nehmen Sie die gern gebotene
Unterstützung von Ihren gütigen Geschwistern dankbar
entgegen; aber opfern Sie nicht Ihre Selbständigkeit
um ihrer Furcht vor der Zukunft, um Ihrer Bequemlichkeit

willen. Den echten und wahren Lebensgenuß
lernen nur diejenigen kennen, die im Dienste der Liebe
ein gerütteltes Maß von sorgender Arbeitsleistung auf
sich nehmen. — Wir unserseits können es nicht für gut
halten, jungen Kindern einen so wichtigen Entscheid
über die eigene Zukunft anheimzustellen; dazu gehört
Reife des Charakters und ein bestimmtes Maß von
Lebenserfahrung.

Frl. I. S. in W. Auch wir würden darauf
bestehen, daß eine jede Tochter, wes Standes sie auch sei,
eine bestimmte Zeit lang fremdes Brot essen müßte
und zwar nicht Brot, das die Eltern bezahlen, sondern
das mit der eigenen Hände Arbeit verdient werden
muß. Das bedeutet durchaus nicht elterliche Herzlosigkeit,

sondern wohlverstandene Fürsorge und wahre Liebe.

Frl. Ida in A. Es geht nicht an, öffentlich
über eine Sache abzuurteilen, die man nur von einer
Seite und dem Hörensagen nach kennt. Senden Sie
Ihr Belegmaterial ein, damit wir uns ein eigenes
Urteil bilden können. — Die Preise in Bern und Zürich
werden so ziemlich die selben sein.

Frau W. I. in W. Die Ansichten über diesen
Punkt sind verschieden. Wir halten aber dafür, daß
das Briefgeheimnis auch unter den Familiengenossen
ein durchaus unverletzliches sei. Die jedem einzelnen
zugehenden Briefe sind durchaus Privatsache und zwar
unverletzliche Privatsache, wenn das Oeffnen der schriftlichen

Zustellungen nicht besonders gewünscht und
anbefohlen wird, wie es im Geschäftsleben etwa notwendig
werden kann. Diese Delikatesse sollte schon den Kindern
beigebracht werden, um später gegen unzarte und
häßliche Uebergriffe gefeit zu sein. Unserer Meinung
entspricht übrigens auch die Rechtsanschauung, wie folgendes

Beispiel aus der neuesten Zeit zeigt: Eine Frau,
welche die Briefe ihres Mannes ohne dessen
Einverständnis öffnete, wurde beim Hamburger Schöffengericht
wegen Verletzung des Briefgeheimnisses angeklagt. Der
Ehemann, der einen Ehescheidungsprozeß gegen seine
Frau führt, hatte Strafantrag gestellt, und die Frau,
die sich zum Oeffnen der Briefe für berechtigt gehalten
hatte, wurde zu 25 Fr. Geldstrafe bezw. vier Tagen
Gefängnis verurteilt. — Dieses Vorkommnis regt Sie
vielleicht zum Nachdenken an.

Eur/cb^ wsitbsru'àts
Hebens

Ssiciorisiotk-Eaizrik-Iliilon
Qi'isâsi' «à Ois., 2ûrio1i f8à!î!)

Z/à tâLsne/tâs«
/à «kev Etackê von»
bücket ckas nun u-iecker Aesiâerte Eesesimmer ckes Erieckens-
vereine K. Eaiien unck Em^ebunA. Erauen unck ckunF-
/rauen /incken à,'à versâieckenartiFen anFenâmen
Eesesto/) sinck A«»-? unAestört unck flàmen sugckeiâ,
vieiieiât ermckcket von à' Eeise acker auâ nu,- von
AusAckn^en, ckaseibst iesenck bezuem ausruben. /1669

I I baden au k rien antiken Colà-
(lrsam, wàber àis Haut ranwig^ rasât unà cl sin Kesiebì einen gìân-

wsnàsn Lobsin gibt, Verwiebk geleistet.
Lis baden àis Orvir»« àsn
I'll«I« I «I« lîin unààis >i«i t<Liilll»»ll
wslebs àis gssûnàests unà wirksamste
Earkumeris bilàsn, sàoptisrt. Nan xriiks
àis Fabrikmarke. Tu baden bei: Lii-

n»«», sowie in Axotbsksn, Uarkamsrisn,
Katars unà loiiettoartikel kûbrsnàsn Kssebäktsn.

Easseier Da/er-Eoào wirà in msinsr Anstalt
viel vsrorànst, von Aagsnkranksn gut vertragen, von
Eesunàsn jsàsm anàsrn Kakao vorgewogen. s1451

Kuranstalt Aückeiback, Uüseblikon bei Anrieb,
20. Usw. 1896. vr. E. lueivbsn.

"na?

ffV. Hz>z>snISÜ

E/?reâ«tuncken.-

an lkeâtaAS» 8-9 u. 11-12 Ebr, an EonntaAen 1-2 Ti»r.
A/ittu>oâ 2-1 Ebr à ikaisenbause» (Datei Eabnbo/).

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäschc werden gerne Muster ab

gegeben« Außerordentlich billige Preise, weil Gelegen
hcitskauf. Offerten unter Chiffre S befördert die Ex
pcdition d. Bl. s69

Kästigungskur bei Zngenleiben.
Herr Oberstabsarzt Dr. Au ff in Wöhringen (Baden)

schreibt: „Trotz der kurzen Zeit, während der ich Dr.
Hommel's Hämatogen in seiner Wirkung beobachtet,
habe ich so auffällige Heilresultate wahrgenommen, daß
ich Ihr Präparat «nter allen tonischen in die erste
Aeihe stelle. Ich fand besonders eklatante Erfolge bei
einem infolge chronischen Bronchialkatarrhs mit fchlimm-
sten Erscheinungen ganz herabgekommencn 58jährigen
Manne, der jetzt nach 4 Wochen fast nicht mehr hustet
und wieder frische Gesichtsfarbe hekam." Depots in
allen Apotheken. s1083

Liebs im Annoncenteil: Earis, Eranàs Aaga-
sins à krintvmps.

Hrilnàg-Mr
nur ächt, we«« direkt ab màtt Jabriken bezogen

schwarz, weiß und farbig von «6 CtS. bis Fr. SL.S0 P. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins etc.) s1369

8eià-vamasto v. 1.40—22.50 8sII-8eiäo v. 85 Vt8.—22.50
8sic!en-LasiIiIeillei'p.Robe „ „ 10.80—77.50 8eil1sn-Ki'ensl>ine8 „ l^r. 1.35—14.85

8eià-foulaà bedruckt „ 1.20— 6.55 8eià-8engaline8 2.15- 11.60

per Meter. Seiden-strinüres, Illonopois, lZristaliiquss, Illoire antique, vuoiiosse, princesse, istosvovite,
»aroellines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

K. Hsimsbsi'L'L Lsîâsn-kadàsn, ^üriek.

KvN. LoseNtunK!
Vvdiiauàll All»^llllk»d«xsdr«ll mail â»» ?ortv
0 M, Rûvàslltvv^ dslxelsxt vsrâsll.
tìàrtsll, âis mim vsr Hipsâltloil »«r NskSrâ«»" runx adsiUllttolt, IUUY« às

doixvlsxt vvrvoQ.
Ink <Us wit 0U0r» dsislvtuist àâ,a vaus» svdrlttUods otllsvrotodt ^vrâvQ,

V« sollvn àvw« 0risìQà!»vu?vi»»« àss^uiât vvr-N âsi», nui Xopl«». ?dvtoxi»xdl«il »m
III VI»Ittonll»t dsizsIsUt.

III à Illllksllrtsll Woodellllllillillvr

llllr Hvolllz àsslvkt »uk Lrkolx, à-
â«ll> «olvds S«»llà ill â«r Iiss«I i»sv>> sr-
Isàizt vsrâsll.

V ei einen bessern Ibmiiie in Xà'eb
4!» /ècktte ein orckeniiiâes Mì'àiien Es-
ieAêáeir, àie ànsAesâà/is nnier in'cb-
ÜAer TeiinnA e»1ernen. iieiniieiîàii
nnà! /'rencie an» Terne» ist er/oràeriiâ.
Ente TeiîancttanA saoesiciiert. Eeff. E/-
Werten unter E^ß^re E E1S8Z be/oràert
àie Tlrxeckition lt. M. /1S8Z

^?itr eine acktsebn/âriAe, Aut er^vAene
ê sunAö Toâter, n-etâe ck'e Tanzen-
scàeiàerei Aeiernt flat, n-irct an/' tVen^'akr
18S.? in einer Anten flbniiiie 8'teànS- <?e-

suât, sei es ais 1kà>nern»âciâen acker

sur î/esoi'AUNA non blinckern, lao ii»r Ee-
ie^enbeit geboten u>ckre, siâ à AMen su
üde». ck?s »airck aus' eine ckauerncke L'teiie
reffâiert. Ee/i. Eierten unter Ebß/'re
8' it' 1S2Z be/o» ckert ckie Tlrxeck. /182Z

8teri!i8iei'te àlpen-Hililek.

Von àsn böebstsn wissensebaktliebsn Autori-I
täten als bester null einknvbster Lrsà kilr I

ZlnttvrmIIeb warm smpkoblsn. f1133 ^

In Apotbsksn oàsr àirekt von Ltalàsn, kmmsn-
tbal, wn dewisken.

^uvvrlässiAstv unä kräktixstv

(jliiàiiii tie kvi IziiULiiniitl.
Erûnàlicbs blrlsrnung àsr kranwösiseb'sn, sowie moàsrnsn Lpraebsn; Nusik,

blalsn, Anstanàslskre, Rauskübrung, kocbkunsì, wslbliobs llanàarbsitsn. ?ro-
spskts, sowie wsitsrs àskunkt àureb s1335j Vis Idirvlbtiiai».

SîNrlàv« Zlûàll. <W02

Iî«ll>t»rt»d«I àgerlelitst« VIII» wlt 12 limmsra »ll rudlssr b»gs.
?I>x»IK»Ii»«!k» Ileilmstlloâell: àlasssss, svàmMisod köipsrliekv LssobMisuos,

Evrimsstik, IZllsktro- unà Hvcbotbsrspis. ?»miIisil»iisvdMss. ?rsobtvollv Aussiebt
»ut gss unà (Zsvirxs. ?srksiil»ssil, ?romsiikàii. àloâsriie Labs- unà Vouvds-llm-
liobtaug. Aìlssixs ?rsiss. ?rosi>àts sràs uuà kisnko àrvb

àis VsrwMtuuA: uac! àsn Rsussrwt:
AI. <iir <»i>-Al^ii. D» l

<^in nettes, sauberes A/à/âsrt sur
V Ausb«i/e in ckiÄcbe unck Mîi'tsâa/'t

ffncket so/ort Eteiie. E/rerten unter Ebi^re
A A 1SZA de/orckert ckie àxeck. /16ZZ

i^ine seibstàckiZ-e Kaaitoâter niittieru
V Aiters u>àsât saison- acker ckaflres-
«teiis in einem ck/otei. Euts ^suAnisse
stâen su Diensten. Eebm/tiiebe Eierten
unter Ebfl^re Ai T 18öS be/orckert ckie

Tlrxeckition ck. Ti. /18SS

^in inteiÜK-entes, branes il/ackcben, à-
V Aackinerin, in Tanckarbeiten unck Eck-

Aein beu-anckert, suât so/ort Eteiie ais
l5imme? - acker Tackenmâckâen. /18SS

Ein A/ackâen, u>eiâes ein/uâ soeben.
O »üben unck bü^ein i:ann, suât au/1.
lVoaember Eteiie in ein FUtes Eriraâaus
a«/ ckem Tancke. âmiiià'rs Eâanck/unA
ist ckie EauFtsaâe. Eute ^euAnisse stâe»
su Diensten. Eierten unter Eb»)/re 1' E
1867 be/örckert ckie à^eckition. /1867

Eine l'oâter suât Eeie^enbeit, siâ
t- neben einem Ei»e/ acker einer AUten
Eöäin im lioâen aussubiicken. Ee/?.
E//erten Air. 1868 A' k be/örckert ckie

àxeckition ck. Ei. /I'' k 1663

^»n ckemancke une ^seune ffiie cke 19 à 29
14 ans comme roiontaire^?our axprenckre

ie /ranxais. Eüs aurait à s'aicker au
menace et serair au ea/e. Traitement cke

/«miiie et iexons. Ei/erence il/r. Eba-
teiaunas, xasteur. /1871

E'ackresses à likme. ckazuier, Datei cku

Eoicks, Duosn«, kauck.



fflfixttijtt JTrcron -Settling — Blätter für î»en tiûualWien Kreta

C ine gut denkende Pflegemutter,
G deren Verhältnisse ihr leider
nicht gestatten, zu ihren eigenen
Kindern ein fremdes ohne
Entschädigung zu nähren, zu kleiden
und zu erziehen, sucht ein
liebewarmes Plätzchen für ein nettes,
gesundes und fröhliches 1/a Jahr
altes Mädchen, wo es als eigen
angenommen würde. Das Kindchen

würde vollständig abgetreten
und wäre jede Einmischung von
elterlicher Seite ausgeschlossen.

(F V1785

Spraeheitkundigos
Fräulein aus achtbarer Familie
Stellung als Erzieherin zu 2—3 Kindern.
Referenzen stehen zu Diensten. Gefl.
Offerten erbeten unter Chiffre D 1877
an die Exped. [1877

Gebildete Schweizerin
25 Jahre alt, der deutschen, französischen
und englischen Sprache vollkommen mächtig,

im Hauswesen, sowie in sämtlichen
Handarbeiten perfekt, wünscht Engagement

zu feiner älterer Dame oder Herrn.
Prima Referenzen zu gefl. Disposition.

Offerten erbeten unter Chiffre P 1878
an die Expedition d. Bl. [1878

Gesucht
Eine gesunde Tochter aus guter Familie,

welche die bessere Küche versteht, in
allen häuslichen Arbeiten tüchtig ist,
sowie im Nähen, Flicken und Bügeln wohl
bewandert und welche auch mit grösseren
Kindern umzugehen versteht, in gutes
Privathaus nach Zürich gesucht. Grobe
Arbeit wird nicht verlangt. [1872

Offerten unter Chiffre E K 1872
befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht
Ein alleinstehendes, älteres Fräulein

in Lausanne sucht zur Besorgung des

kleinen, gepflegten Haushaltes eine
einfache, stille Tochter aus christlichem Haus.
Die Betreffende soll nähen und gut flicken
können, auch von der Küche etwas
verstehen. Gesetzter Charakter wird
verlangt und das Alter etwa 18—20 Jahre.
Gute Empfehlungen sind erforderlich.
Offerten befördert die Exped. /1869

Gesucht
Ein intelligentes Mädchen aus guter

Familie findet Aufnahme als [1862

Lehrtochter
in einer Blumenfabrik. Nach beendigter
Lehrzeit feste Anstellung. Offerten unter
Nr. 1862 befördert die Exped. d. Bl.

Für Gltern und
Vormünder.

Gebildete Familie wäre geneigt, Mädchen

oder Knabe (event, kleines Kind)
aus sehr guten Verhältnissen zur
Erziehung anzunehmen. Prächtiger
Landaufenthalt in nächster Nähe Zürichs,
beste Fürsorge. Günstige Gelegenheit zur
deutschen, französischen und englischen
Spracherlernung. Offerten sub Chiffre
R Z 1883 an die Exped. d. Bl. [1883

Gesucht:
zur Unterstützung der Hausfrau
in einem grössern Haushalt mit
Köchin, 2—3 Hausmägden,
Taglöhnerinnen etc. eine erfahrene,
selbst mitarbeitende [189i

Haushälterin
von gutem Charakter. Jüngere
Frau bevorzugt. Gefl. Offerten
mit genauer Angabe der
bisherigen Thätigkeit und Beilage
von Zeugnissen an Frau Huber,
„grünes HttsH«, Zürich.

' Lohnender Massenartikel. "Vi•witTTT TT CS"1—1 XI. U aBester, sauberster, einfachster, hygieinischer Wasserdruckregler der
Welt. (Aus Porzellan mit nicht oxydierendem Gewebe.) Wasserersparnis

Kein Spritzen mehr! Reines, klares Wasser! An jedem Wasserhahn

ohne weiteres anzubringen. [1815
HC Wiederverkäufer an allen Plätzen

mit Wasserversorgung gesucht. "TPH
Einzelne Probe-Exemplare à Fr. 1.— franko gegen Nachnahme.

(Durchmesser des Wasserhahnes ist anzugeben.)

Generaldepot für die Schweiz : Müller & Cie. in Zofingen.
Hauptdepot für die Ostscliweiz, einschliesslich die Kantone Luzern,

Schwyz und Zug, bei : Alphons Häuser in Wetzikon.

85 cm lang, dunkelblau
aus (H1535 Q)

Tricot-Wasch-Plüsch
à Fr. 6.— per Stück [1802

solid konfektioniert, so langeVorrat durch
Sehatzmann & Cie., Zofingen.

HM Man verlange Uberall ausdrücklich:I I f Mm IVervi«, eine feine Fleischextraktwürze (nicht zuUT* WW II verwechseln mit d. sog. Suppenwürzen, die keinenI m Fleischextr. enthalt zur sofort. Herstell, vorzügl.kAI| i MI Bj gesunder Fleischbrühe und z. Verbess der Speise.®" Fleittchbrüliennppeiirolleii,kräftiget, fein und
ökonomisch. (H255Lz) [1235

Haferflocken, Kinderbafermehl, Rizena, Weizena, Céréaline, Sup¬
peneinlagen und Dörrgemüse von unübertroffener Güte.

M. Herz, Präservenfabrik, Lachen.

1890]

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen (H 5049 Z) [1848

'

Orißul-sLa&b^-Siricbuehtieg.

ICT" Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterrieht.
Die Vertreterin:

Fr. Schildknecht^Eisenring
17 Zeughausstrasse 17, Aussersihl-Ziirich.

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.30 1

p

„ „ Paquet, loses Pulver 1.2© J
rölB ""

Fabr. : mülxer & Bernhard, Gacaofabrik, em it.

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)

5 Pfund-Büchse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [1649

Preis per
Flasche
Fr. 1. 'sl Sas// einzig

aJT Mittel,

^ /F um Leder-
Jy /F sohlen dauer-

4^ /F haft zu machen
Ak /F und verhütet

Q /f auch, dass die Soh-

^ /Xlen bei na88em Wetter
jÇ /f das Wasser durchlassen.

Binzige Fabrikanten:

e // Graf & Biedermann
/Jr Droguerie z. kl. Engelburg
/X St. Gallen. (1870

Zu haben in allen besseren
Handlungen oder direkt per Nachnahme.

Alle meine werten Kunden benach¬
richtige ich, dass die als gut

bekannten, rohen, doppelfüdigen

Leintücher
150 cm breit, 210 cm lang, à Fr. 1. 90
150 „ „ 230 „ „ à „ 2.10
wieder in grossen Quantitäten vorrätig.
Muster gerne franko zu Diensten an
Frauen, welche die Ware noch nicht
kennen, ebenso von fertiger Damenleibwäsche,

unübertroffen in Preisen,
Qualitäten und Auswahl, illustrierter Katalog

gratis. [1847
Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

und Fabrikation

R, A, Fritzsche
JVeuliiinsen-Scimtfliauscii.

JSchweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie!

[Txr solide, schwarze oder farbige j

Wer Kleiderstoffe
bestes Schweizerfabrikat, in I

f reiner Wolle, von Fr. 1.25 an /
f der Meter in jedem gewünsch- f

f ten Metermass zu wirklichen /
'Fabrikpreisen kaufen will,!

f verlange die Muster bei der neu /
' eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 J

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

Seit

30 Jahren
erprobt

ist der Eisenbitter von Joh. P.
Mosimann in Langnau i. E. in allen
Fällen von Appetitlosigkeit, Blutarmut,

Nervenschwäche, Bleichsucht.
Bei dem billigen Preise von Fr. 27a
per Flasche mit Gebrauchsanweisung
auch den weniger Bemittelten zugänglich.

Zu beziehen in den meisten
Apotheken der Schweiz. (N 40001) [1864

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1714] Ennenda.

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen «reis

4? àe AN« àn/cen<ie M/keMeotittkev,
v tiefen peâàtt»iàse kàv beittev
nio/,t sesiaiien, su »/»»«». eigenen
Màttev»» ein />e»n«ie« oàe ^?nt»
»eiiÄtiis/nnM sn n«àen, «n /eieitien
nn«i sn «»'siâen, «neili ein iiebs-
ioav»ues ^VÄiso^en /à ein nettes,
Mesnncies nn«i /^ô/tiiâes ^/z

«tte» M«tt<ken, «vo es ais eiAen
«nAeno»n»nsn n>à«ie. 41«» ^intt»
âen «eàeie vottskÄräM «bMeti'eien
nntt «eàe ^ette Mn»ni»eànM von
eiieviiâsv ^keiie ansj/esâiossen.

(DV178S

4>à/â a«« aâba»'«»' âuictte
Äeii«»A al« 75^»ebe,'»»î su Z—S Krücke»-»,
lîe/erenseu stebeu s» K>à«êe»i. <?«/?.

DF"e?te» endete» u»»te»' t?b»)^»'e D 7877
a» à Klrpeci. /7877

LsF////s/s ^sàs/I?s/7/l
2Z 4ab»e alt, tie»' cksu<«obe»l, />a?lL!ô«»«âeu
u»ck e»»Aii»ci»e» Kpracbs voWo»n»»leu ?»ckâ-
i»A, à //auscoesen, «oiois à sàtticiîe»»
â»î<ia»'beiie»î pe»°/e^ê, «oà«âi à^ac/s-
»uenê su /sàer Mcre»» àme ocker 77e»'»'»».

prima i?e/ê»'e?îse»» «u Ae^. 7)»«po«»tto»î.
D^erce» e»°beie»i u»»êe»' ti'b»^»-« p 7878

an tiis àpeckîtton <i. iii. /7878

^s5//â
7?»»e L-s«ît»îtie poeb^er a«» Mie»' pamà,

«oeiâe ck'e besseve KRcbe ««»-«iâ, »»
allen lîckuslleben r4»'beilen lu'âcl,? i«i, so-
une «o Klci'ben, pllcl?«»» uncl LÄAeln u>obl
beioanàl uncl u-elebe aueb »»lit Ai'àeren
K5'ncle»'n umsu^eben ve»'«leltl, i?î Aule«
p»°i»albaus naâ ^ü,»eli Ae«uâl. (?»'obs

4»'bell un'rcl nlâl »»«»'lanAl. /787S
D/l'«»'len «»îie»' t?iîi^>e 7? 7ii 7872 de-

/örckerl ckis àpecllllon ci. â

7?ln allelnslebe»icle«, Me»-«« präuleln
in Dausa»»»« suâl s»«»' TjesorAUNA cies

àlnen, Ae/»/?eAlen 7la»c«balle« eine ein
/acbe, «lllle 7'ocble»' au« ebrlslllebem Zau«.
7)le 7lel»'e^encke «oii nâ'ben u nci c/ul /llclien
können, auciî von cie»' â'eiie elu-a« os»'
«ieiis»». <?esàle»' tlba.aiile»' Mcrck 0«»°-

lanAl uncl cias 4lle»' elu»a 78—20 4ab»'e.
t?«le 7?»np/'elîla»iAe»i sinci e»/o»'tie»'iieiî.
O/i'e»'ie» be/oi cis»-? -iie àxsci. /2S6S

M'n àisiiiA-c»îie« Maticiien aus AUie»»
FÄ»»iiis /îaciei ^lu/»îaàe ai« /7S6L

in sine»» Lin»ne»/ad»'i^. àcit bsen<ii<?ie»'
^eii»^sic /s«ie ^insêeiiunA. O^ei'isn unie»'
iVn. 7S62 be/ànài ciis à/ieci. ci. â
â> âs/v? â//

<?ebiicieie â»»iiiie u>tt>e LeneiAi, Ma ci

eiien ocie»' Mnabs seveni. àines ^iinci)
aus «si»»' AUien l^e»'itckiini««en s«»»

^ieànA ansuncàien. ^>ckeiîiiAs»' i^anci-
a«/enâaii in nckeiisisn iVckice ^à'â»,
besie ânso»^«. <?à«iiAs Oeis^eniisii «u»»

«isuisâen, />ansô'si«s/>sn «nci enS-ii«ci»en
Kp»'aeiis»'is?'nunA. O^'ei'te» sub (AiF>e
iî ^ 788Z a» ciie àPeci. ci. Li. /288S

Vesuokt:
sar Vllterstül/lliix âvr llausteau
lu einem xresseru lleuskalt mit
Lciviiill, 2—3 IlensmSFâeil, ^ksx-
iödneriimen vtv. ào vrkâkrvue.
selbst witàrdeiteuào st8Si

liauZkâltei'in
von AUtem Vbaraktvr. ^linger«
?r»u bsvorimxt. l-iell. Olkerten
mit xenimer ^ngebe «ìer bis-
bsilgen Ibàtlxbeit uuâ Lellnxv
von /engoissvu s» ?r»u ilubvr,
„xrUl.es lltlsìi", /Urivd.

IsOànsiiâSi' I/tasssnartil^sI.
-»—» -î—M

U^» -â^ì
Lester, sauberster, eiukaebstsr, b^Zisiniseber Viasssràruckrszlsr àsr

tVelt. (àus Lor^ellau mit uiekt ox^àreuàem (Zsvsds.) VVasssrerspar-
n.s! Xeiu Lprit^eu mebr! Leines, klares Vasssr! à jecism Viasssr-
bakn ebne veitsres ansudringen. ^1815

MM- >Vie(isrverkäuker an alien LIZit/en
mit >Vas»erversvrxunx xesnvdt. "MG

Linxelne Lrods-Lxemplare à ?r. 1.— kranke Zexen Lacknadms.

Keuerulàpot Mr âie 8edMÌî: NüIIer ^ vie. iu ^à^eu.
titr âiv OsîsvIiHvvi«, sivgeì»1i«3slià âio XavtsQ« I^ussrv,

Sodrvz^s uiiâ Aux, ksi: in

85 em lanx, àunksiblau
aus (L 4535 W

Ii'ieot Wasok ^Iü8ok
à?r. 6.— per Ltuek ^1802

solici konkektioniert, se lanzsVorrat àurob

8ckutM3M àî lîie.» AàZW.

» Alan verlange Überall ansârneklieb:
> > Wà^M WM r M» sine keine ?Isisebextraktvvür?s (niebt su
R>M IZIV UN vsrvseksslnmit cl. soZ. Suppsnvürssn, àie keinen
> > » M ?lsisedsxtr. enibalt ^ur sokort Lerstsll. vorxügl.I I Râ I MI IH Zssunàer Llsisebbriibe uncl s. Verbsss àer Lxsiss.

rl«iaeI>I»rûl»«ai>A»i»vi»r»tt«u,krâltiAst,ksin ullà
ëkonomisob. ill 255 Ls) ^1235

Ilaterlleelcvii, I5li>«lerliaterioetil, lîì^c ii». HVetaena, < èrê>»Itne, Sup
pviretuluxeu unà VSrrxeinii»« von nnUbertrollener blUtv.

Al. Lrässrvsnkabrik, l,a«I»«u.

18S0i

Lmxkeble mein Depot àer neuesten, bsvväbrten
amerikaniscbsn (II 5(149 71) >4848

UWr" Dsbrtöebter erkalten zrûnàlioben llnterriebt.
Die Vertreterin:

^Z7. LîOdilàKiUSOdit^iSSIlI'illA
17 leugkausstrasse 17, äussersibl /ürivb.

kàr Isler-lîâcao
Maàs: îsissSS I^Forcl.

ist à bests unà Aesûiàsto ?rûbstuà kiir jsàsrwavii. — ?ür
Xiiìàer unà waZsusebvuâô kersousu ist er eiu uusedàdares
Mbrwittel. v«,» vii»„r ìu^nlii
k«Ä«U»t«i»Ä«r «ìI»^vl»vrlGtl»vr — Lestes Lro
àukt àieser ^.rt. ^1468
Lreis per «»rt»» à S7 HVtii-Lvl r--. R.S« l »

„ ^ I«««« I «ìv«r 1.S« j rsvliling.

ksi»'. : ^»i r i i ilì ck lît iîFiitìit», üäcglilsdck, < »» «

Vrozveriv in 8tvia (lit. Hpenîvll)

S kkunà-Lileì.se eebtvn Lvrx-Livnen»
Lenlx per Lost krank« ?r. 4.9V.

Lreis per
blusebe
?r. 1.

d. MttsI,

^ âs.sg àlv Lok-

^ /^^êQ dsi uktsssw setter
âs.8 Yasser àrodlusssu.
^w-iîxo ?adriìàsv:

s'/X lZrat â- kiellermann
Droxueriv 2. kì. Luxeld urx^ «t. «»Nvi». (1870

Au àkdsu iu s-IIsu dssssreu Hâuâ-
luuxeu oàsr âiràt xsr I?Boku»dlQS.

t Ils meine werten îtunàsn bsnaek-
rV riektixe ieb, àass àie aïs gut de-
kannten, roksn, âoppelkUàixen

làtûà
150 em breit, 21D em lang, à?r. 1.9V
150 „ „ 2SV „ „ à „ 2.10
wieàsr in grossen Huantitätsn vorrätig.
Nüster gerne kranko xu Diensten an
Lrausn, welebs àie tVare novk niebt
kennen, ebenso von fertiger Damsnlsid-
wäsebs, unübsrtrokken in preisen, >)ua-
litätsn unà ituscvadl, illustrierter Lata-
log gratis. >1847

tkîtll Sàeîi. vWtWàsciie-VgkîsiillIisliz

uni!

H. ^nitALOllS
à'ôIlIlilII8VN-8tIlittf!liiUîillI>.

ciis sindsirmsetis 1n6ustrisl

svvv soüllö, àakieàlsi'dlge^
uök ldeîljer8tà

bestes Lekweixertadrikat, in
s reiner IVolle, von Dr. 1.25 an /

> àer Nstsr in )eàsm gswünseb- /
l ten Nstsrmass xu wirklivbvn /
l Dabrikpràen kauken will,)
verlange àie Nüster bei àsr neu /

' erölkneten Dabrlknieàorlaxe /
pti. Keelliaar in kern.

relspNon à 327. <lSSS j
Auster umxekvnà trank«.

Lei (krauerWIsn verlanzs man (lie
Nüster telsgraickiseN oâer dslsvdonisoä.

8vit

30 «lakrsri
sl'pnodt

ist àer Llsvnbittvr von F«I».
All««ii»»ui»i» in Dangnau i. L. in allen
Dallen von Appetitlosigkeit, Llntar-
mat, Lvrvvnsvkwävde, Lieivbsnekt.
Lei àsm billigen preise von Dr.
per DIasebs mit ksbraueksanweisung
aueb àen weniger Lemittelten xugäng-
lieb. 7u bexiebsn in àen meisten
ltpotbeken àsr Lebweix. <l! lllllll l) >liN

?rs.usQ- unà Ksselàelà
krs.àôîtsii,

?srîoàsQLtôruQA, àsdâr-

màrlsìà
weràen sebnsll unà billig àureb eigene
Nittel (aueb briellieb) obns Lsruksstörung
unter strengster Diskretion gekeilt von

vr. meä. i. KMiZ«r
1714) Lnnenàa.
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Cchfe Damen-
und Herren-Loden

Bündnertücher, Wettermäntel
liefern billigst [1816

Better, Söhne, Chur,

Anstalt fürEpileptische inHerisau

„Philadelphia".
Neu gegründete Anstalt unweit Herisau in stiller, ländlicher

Umgebung. Gesunde Lage. Die Anstalt ist vorderhand nur für männliche

Kranke bestimmt. Dieselben finden entsprechende Beschäftigung
in Haus und Garten. Christliche Leitung. [1817

Kranke können vom 13. Altersjahr an aufgenommen werden, und
beträgt der Pensionspreis per Tag Fr. 1. 50 und mehr, je nach
Zimmer und besonderen Ansprüchen.

Anstaltsarzt ist Dr. Züst in Herisau.
Aufnahmsgesuche sind zu richten an

Jezler und Pfändler.
sollte

verfehleneine Mutter, keine Hausfrau

den Kasseler Hafer-Kakao
I bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

ist unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer.
denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler
Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-
und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435

EnKros'Lnïer s O. Geiger, Basel.

Hausfrauen I
Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der

in allen Farben waschechte (H 4487 Q) [1801

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion. BilligePreise. Meterweise Abgabe.

Muster auf Verlangen sofort!
Schatzmann & Oie. in Zotingen.

Wettermäntel
aus wasserdichtem Loden, in grosser Auswahl

Bündnertücher und Damenloden
reinwollen, in allen möglichen Nuancen [1769

empfehlen eu billigen Preisen Gebr. Flirffcr, Chur.

Vor der Behandlung

Sanatorium Dr. Mœri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürAervenkranke,chronisch e
und Hantleiden, Spitz- und
Klumpfnss-Behandlnng nach
eigener bewährter Methode. (0H1933) [1800

Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege und Behandlung.

Milchkuren Terrainkuren- SchatligeAnlagen - Seebäder.

Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung

Nur die von

Bergmann & Co,
Zürich
fabrizierte

Bergmanns

Zilienmileh-Seife
ist die vorzügliche kosmetische Toilette-
Seife für zarten Teint, sowie gegen
Sommersprossen und alle "" "

Haut-Unreinigkeiten.

Preis :
75 Cts. per

Stück.

Nur echt mit der Schutzmarke:
Zivei Bergmänner.

.'MMim fj!

00
Cao

GRANDS MAGASINS DD

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALÜZOT & Cia, Paris.
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aulträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschlage von 5°/..
Eignes Speditionshaus für die Schweiz.

in BASEL, 14, Aeschengrahen, 14.

AMi
1% gl

|CS#

gl

Koeh- und Haushaltungssehule
von Frau L. Herzog geleitet.

Birmansgasse 27 BASEL. Birmansgasse 27.
Prospekt zur Vertagung. — Prima Referenzen.

Bs ompfiehlt sich bestens (H 3922 Q) (1719

Frau Witwe Herzog.

Beginn des

Versands der

Denen Piodnkte
November 1898.

Preislisten und franko.

Gesellschaft zur Herstellii aMolfraer feine

in Bern. (H4257 Y)

Filiale in Meilen.

é Vorzügliche und billige Obstweine
# aus frischem Obst.

Lästige Gesiehtshaare
bei Damen

werden gänzlich und für immer entfernt vermittelst Elektrizität. —
Anfragen unter Chiffre AHA poste restante Basel werden prompt
beantwortet. [1854

Varhanflstoffe

tamine

Yorhanghalter

eigenes nnd englisches Fabrikat, weiss und crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Rideaux-Geschäft
J. B. NEF

HEBISA.U — zum „Merkur"
Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (M 56 B>

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Da/ne/e-
îâeZ Z/«/"/'e//-^/)à//

?p"eêêe»'»»ìàteê
öe/er» dâ'ASê /7S16

L'sàs,

ààltàHMMsà iuHàM
,,?Iii1aâsIpìiia".

Xsu ASArunàete Anstalt uuveit vsrisau in stiller, lânàliâer vm-
Zebung. Vesuuàe vage. vis Vustalt ist voràerkanà nur kür mänu-
liede Xranks destimwì. Oieselden àuâeu eàpreâenàs Lesekäktigung
in vaus unà Vartsn. vkristliâs Vvitung. (1817

Xranke können vorn 13. Vlter^alir an aukgenemmeu veràsn, unci
deträgt àer ?sr»sic»nspi'SÌs per ^aZ 1. 30 unà medr, ^je uaeli
dimmer unà dssonàsrsn ^nsprüsksn.

^.ustaltsar^t ist IZr. 2ûsî in vsrisau.
^uknadinsAssueks sinà?u rieliten an

^ST-Isr unà k'kànâlSI'.
sollte

verkeklsnsine lì/Iuiter, keine llauskrau

à Kasseler Làr-Ràag
l del ikrsn Kindern unà in ilirsm Bsuskalt xu vervendsn. vsrsslds

ist unübertrekklicb ?ur Broâkrung schväcklicber und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, vird à kernerbm nicbt missen vollen. Kasseler
Baker-Kakso vird nur in blauen Kartons, à 27 Würksl in Ltaniol verpackt,
2um preise von fr. 1.50 pr. Karton in den /tpotkeken, veliKstess-, üroguen-
und besseren Kolonislvsrenkandlungen verdankt. (1435

W!i!ar«»»I.»e«r î <3. <Zi«ißr«»-,

vas praktischeste, Wärmste und Uskäüigsts kür Usrdst und Winter ist der
in allen Karden vascdsckte (N 4487 t)) (1801

Wssvk-PIüsvk
kür Damen- nnd Kindsr-Konkektion. Itillijxv ll'» ki»«k. Flvtvivveisv Vlizxuliv.

Auster auk Verlangen sokort!
!»«< I>!>< à /3Ï<>. in X<»t>i>

à//s/îâ)?/s/
a»« masserdkâke»» 7>ode», à Adosse»' ^lu»m«/îk

/Z/5//<///O/ ^//<//v/- 7/75// />/5//5/3/,//////t/5
reàmo/ke», »« «àn Mô'Akîâe» W»a»ee» (1763

e>»F/ei»ke» s» b/â^e» N/'eme» /7t?5ir. 57/ttt7.

Vor der Behandlung

8snstvl'ÌW lll'. àl'i, pkslkì. klÄ

Kllt^v de! lîiel (Xt. Lern)
kürXiivtiil»iîliil»<,iliiuiii>««li v
mill Ililiitlliiliii, î8z»!à mill
I4Iiiiiil»tii^?«IttIi!imilling nack
eigener devährtsr Methods. (MlSZZ) ('^°"
Sorxlïltixe, iiâlslàdlè iirdliede kâeze ll»àI!e>i!Ulàlmx.

Vàm - Isuziàn-Selizil!gs«nlsgsii - wdâà
Telephon Vramverbindung l^acb der Behandlung

W»r âe eo»

/abr5?ierke

////s/l/v/Ze/ -«5s//s
isê à rorsÄAk/c/ie ^oemetmâe Vodette-
^e«/e /Ar cartel» soîcke A«Ae» ,?om-
»?er»xros»e»î «nd akke "

âî«t-k/?»'àiA^eà>i.
/>e/s.'

TA <?<«. Fer
Akckà

W«r eoiik mkk cker Kcàksmarà'
5îerA»îà>r«r.

1^?. ZFi

ov
o-s

Slî^tVOS IVlàSL.8ri13 vn

kàtkM
vis geehrten vainsn, denen unser neuer

Wîntsr>-lZataIog nickt Zugegangen sein
sollte, vollen ikrs diesbezüglichen àkragen
gski. an

âìtM « e". ?-r!s.
richten, vle Zusendung desselben srkolgt
alsdann vollständig Xostentr-sl.

Versendung aller ^tutträgs von mindss-
tens 25 Kranken, Mll-und portokrei, mit
einem Preiszuschlags von S°/..

lignss Zpsdltioiiskaui kür dis Zeluni!.
ix SilZft, 14, tssàxgràii. 14.

àz!

Xoek- unà UsuskàunKZsekuls
von k'rau Ii. llor^vA Keleitet.

Lirrnemsgasss 27 Lirrnarlsgasss 27.
rrosxàt üar V«r!d8U»g. — ?rtm» keter«i>2vll.

Ds vraxtlshlt sich bsstsns <K M22 <Z) lt71S
ll ran VVitvvv Hvr»«g.

IleZinn àes Ver-
sanàs âer

iitiini kkvàlite
^lzvsmdsr 1393.

II ii«I t miil«».

WelIMl m II«UUàM»V»
à (B4257 V)

kXillsIs irt kVlsilsrt.

ê Vàgliàk unà Missk OkstwSiiiS
U

aus knisczinsrn Odsi.

S«» /)/////S/5
merde» Ack»skiâ »»d /Ar àmer e»k/er»ê rermittekst ^kârisi/K. —
^ltt/raAe» «aker t-Al/^re ^k // xoske reskaiîke Baeek merde» xromFt
bea»kmorêet. //8Z4

VàMtà
taminv

Voi'kangkaltei'

kizkllks M MZIizeiiks kàbrikât, veiss unà erà
in grösster àsvabl hskert billigst (1123

àîis» I îi <1 III ?c - tirt; ^ t? 1» il
Z. v.

ll^1î^ ìV7 — xrìiiì
iliistsr Irsiiio. lwsiclis llogâdsii üsr Smw eraüiiselit. <H SS S)

Visit-, dratiàtions- und Verlv^un^slcârten
ill sillkacbster dis ksinster Auskllbrung emxLehIt

4knk?Ii<1i iic!l« ^«!t Al«r1crllr-, <3ìii11t?li.
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C°(2D16CJ e cS
\«'ii Günstig!

• Der,,Werktag", billigstes Schweiz.
' illustr. Farn.-Woch.-Blatt, nur guter
' Inhalt, kostet pro 1899 nur Fr. 2.70,
' kommt gratis bis Neujahr und sendet
' wer jetzt bestellt (man höre die
' Nachn. auf schön koior. Ansichts-
' karte von Spiez. Zu Massenbestel-
" lungen einladend (0 F7405) [1892
' Exped. in Spiez am Thunersee.

Mme. Fischer-Hiunen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Konstantes

reiches Lager
in sämtlichen [1894

Krankenpflege- und Sanitäts-

Artikeln

Gebrauchsgegenständen

fttrHebammen u.Wöchnerinnen

für Frauen- n. Kinderpflege.

Für Damen weibl. Bedienung.

0. Fr. Hausmannö
Sanitäts- I Goliathgasse 4, 1. St.

[Geschäfte) Kugelgasse 4, 1. St.

Hecht-Apotheke

St. Gallen

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

O. iiück, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Biasensehwäehe schnell
und hilligst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. llttek, prakt. Arzt in Olarns. [1821

F. Henne
Schmiedgassa 6 und 10

ST. GALLEN
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als : Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u. Weisskraut, Kohlrabi etc., ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

alsErbsen,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedene Käse nebst allen
Sorten frischem Obst. [1876

up—- — ng
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in Locle
Schweiz.

ßpeziatifäf

Franz Carl Webejï
62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

ZÜRICH

Direkt von tier Weberei :

Leinen 11804

Tischzeug, Servietten, KUchenleinwand, Handt Ucher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc. Mono
gramm- u. a- Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; füi
Braut-Aussteuern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Remy-Reisstärke^
ist die beste und billigste, weil blendend iveiss und von grösster
Ergiebigkeit. Zu haben in den besseren Droguen- und Spezerei-
handlungen. [1672

anerkannt Bestes Maesnrrosat
verleiht dem Kaffee eine schöne klare Farbe und

erhöht dessen Aroma.

Diplom für Reinheit des Fabrikates :

Schweiz. Landesausstellung Ziirieh 1888.

In Pfundbüchsen zu beziehen durch alle'besseren Spezereihandlungen. [1861

Bühler & Zimmermann.

Mapu zum Willen Mai, Basel.

Keine Käme versäume, bei Bedarf Muster zu verlangen. [1747

Fussgeschwüre.
1219] Seit vielen Jahren war ich am linken Beine gelähmt ; beide Beine waren
mit Kmisgesclrwttren und Krampfadern bedeckt, die mir durch hochgradige
An schwel lung und Entzündung heftige Schmerzen verursachten. Die Pri«
vatpoliklinik in Glarus hat mich von diesem Leiden durch briefl. Behandl.
geheilt und soweit hergestellt, dass ich wieder marschieren kann. Ich empfehle
daher diese Anstalt allen, die mit ähnl. Leiden behaftet sind. Bellevue, Port b Nidau,
5. Febr. 1897. Frau P. Batschelet-Funk. MP Die Echtheit obiger Unterschrift der
Frau Batschelet bescheinigt ; Port, den 5. Febr. 1897. G. Kessi, Gemeindeschr. Fritz
Kocher, Gmdepräs. -Wh Adresse :,,Privatpollklinik, Kirchstr. 405, Glarus".

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert. Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach (Kt. Bern). [1834

Ceylon-Thee, schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per V« kg
Orange Pekoe Fr. 5.— ~
Broken Pekoe „ 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong „ —.—

China-Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

Fr. 5.50

„ 4.50

M 4.

„ 3.76

beste
Qualität

Carl Osswald, Winterthur.

BW Ni.derlage bei Joh. Stadelmann.
Marmorbans, Multergasse 31, St. Gallen.

Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer A Co., Elberfeld.

Abteil, f. pliarmacent. Produkte.

M
Comatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die Nährstoffe

des Fleisches (Eiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes

Kräftigungsmittel
schwächliche in
der Ernährung j
zurückgebliebene

Personen,
Brustkranke,

Nervenleidende

Magenkranke,
Wöchnerinnen,
an englischer
Krankheit
leidende Kinder,

Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für [1516

Bleichsüchtige 'Snsr
ärztlich empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.

Nur in Originalbüchsen von 25,50,100 u.250 gr.
erhältlich in Apotheken und Droguerien.

SDÎelite grau Würbe burefj ble ßeümetljobe beä

®mn Ißopp bon iîjrem tßajjenlriben, Magenkrampf

bottftänbig geseilt. Snbent tet) bieg bcmf=
bat anerfenne, rate leb iebem, ber an HHagenfcfjmets
8en Ietbet, lieb ein Sud) unb grageformular bon Sjrn.
3. 3. S. SPopb In Selbe, Solftein, gratig fen=
ben ju lafjen. [1495
Sßaul Stbolf ©tfjullje, SPribatier, 3ürlcb, ®ee(lr. 41.

emioik
NIDAU bei Biel (Kt. Bern)

für Nervenkranke, chron. und
Hautleiden, Spitz- und
Klumpfussbehandlung nach eigener,
bewährter Methode. (OH 1218)

Sorgfältige,individuelle ärztliche
Pflege und Behandlung.
Milchkuren, Terrainkuren, schattige An¬

lagen, Seebäder.
Telephon Telephon

Tramverbindnng.
1404] Möri, prakt. Arzt.

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass Z

Fert. Jaquette-Costüme
von Fr. 25.— an. [1641

Jacques Beeker, Ennenda-Glarus.
Billigste Bezugsquelle (besteht Beit 1860)

für BanmWolltücher und Eeinen zu
Engrospreisen. Prinoip: Nur
ausgesuchte prima Qualitäten Abgabe jedooh
nicht unter 'fr Stück 30/35 Meter.
Courante Tücher, roh von 15 Cts., gebleicht
von SO Cts. an per Meter, bis zu den
feinsten Speoialitäten. — Wollen Sie
Muster verlangen u. vergleichen. (1826

Schweizer FraurnZettung — Blätter Mr den H8ir»ttchen Rrei»

> «I,! <Niiii»ti^
ver,,Werktag", billigstes sekvvei?.
illustr. fam.-Woeb.-KIatt, nun guten
lnbalt, kostet pno 1893 nur Kr. 2.79,
Kommt gratis bis lleujabr und sendet

' wer jettt bestellt (man böne!) die
tlavbn. auf svbön Kolon, Ansivkts-

' kante von 8pie?. ?u Klassenbestel-
' lungen einladend (ISSZ
' Kxpsd. in 8pier am Ibunensee.

Nme. klsvkvr-IIlunen, Voubaliestr.
28, Xürieb, übermittelt kranke gegen Lin-
ssudung von 38 Lts. in Marken ibre Lro-
scbürs (IV. Aullags) über den (1813

G ttaarausiall G
und krübxeltleeskrgiauen, deren aiigs-
meine Orsavken. Verkütung u. llellung.

konstantes

r «zr<!lrt ^
in sämtlieben (1894

iii'änlienptlegk- uni! Kamtàk-

^tikeln

KödMvli8geggn8iäliilkn

klirMâiiimell «FSckveriaiieii
liir krittieii- v. XiiiäerpüeZv.

kkr Vüviell lveibl. lîetlienunx.

K. ff. ÜMlllMO
Lavitäts» l 8oliatkgasss 4, 1. Lt.
(8esebäkte( kugeigasss 4, 1. Lt.

Ilevbt-Apotbeke

Ssttnässsii.
Onrob dis biiskliobs Bsbandluug dss Hrn.

O. Ailvk, prakt. àr?,t in Olarns, wurde mein
Knabe von Lottniisson, klasovsvdwäod« sodnsll
und billigst gekeilt, was ivk gerne bezeuge,
stiiss, dsn 1k. Aà 1338. dob. Laur, Aontonr.
Adresse: v. IliivX, praXt. Irrt in ülarns. (1821

M. Henris
Sclimlsligzzzs K ikili IS

SI'.
smxüsklt kortwäkrend sämtllebo
kriseke bismüse, als: ölumsn-
kobl, Rossnkobl, Lebwar^wnr^sln,
Lpinat, kndivien und koxksaiat,
Landieb u. Karotten, kobl, Llan-
u. IVsisskraut, koblradi etv., ksrner
alls Arten gedörrtes Obst u. 8s-
müse, angleiob sämtl. Konserven-
gsmüss aiskrdssn,Lobnsn,krüebts
ste. Versebisdene käse nebst allen
Lorten kriseksm Obst. (1876

«
foriifianla

in loelo
Sobwolr.

fnm MkLjl
62 lVlittlsne Labnbokstrasse 62

^<»>, «I«i7 :

1^6irrsir --mu ^
^ÎZoìiLieuA, Svrvisttsv, X!Uczdsli1à^an6, tlaoât Ueiisr
idvintUotivr, I^i3Sl>llavLiil^6, ^a3ok6ntüodvr6to. Nsno
Aramm» u. a. gtio^srvisr». 1Zlairriii63. (1rö33ts à3-
vvakl. devälirtv, Mi

dk30iàr3 lZirlpfoìlwil
wint<IlO^6 I^ai)rikx)r6i36. HIu3tvr krav^o.

M so ban. und Hand-beinenwoberoi
k Dmtl NMIer ^ ('<)., I.bNLseiitüill (kern)

ist die beste »»d btl/Igtske, ieed bkc»de»d zeeiss iiiid ro» Anösete»'
^Ai'ebiA^eit. ^ti bade»» à de» bessere» DnoAiie»- «i»d Kpesenei-
ba»dtii»Ae». /1S7L

MlMl IlkSlk!! ^ffSKSUCUill
verleibt dem Kaktee sine seköns klare karbs und

erböbt dessen Uroma.

vixloitt Mr Rsircksili âss ?s.ìzràatss:
8àà Iiü»ä«8üü8«te!IüüA buried!883.

In?kundbüobsön su bssiebsn dureb alls'bssseren Lxssersibandlungsn. (1861

Bülilsr Sc 2àucisrrvlStiiii.

IlWMê m Nà Mi, Lw>.
ükvine Dam« v«r«ÄuiU»v, K»vi L «u vvrI»r»Kvn. (1747

k'lISSNSSOllV^iil'S.
1219^ Lsit vielen labren war leb am linken »«In« gsläkmt; beide Leins rvaren
mit »'N!,«a!«svt>rvtlr«ii und Iii'»i»z»t't»«I«l'u bsdeekt, die mir dureb bockgradigs
Kl>8vI»v«I>u»A und »ntaknÄriiiK bsktigs Lebmsrssn vvrursaobtsn. Ois »rt»
v»tz»«ltletlntl! in <4I»rn8 bat micb von diesem Leiden dureb briell. Lsbandl.
gsbeilt und soweit beigestellt, dass leb wieder marsebiersn kann. leb empkebls
daber diese Anstalt allen, die mit äbnl. Leiden bebaktet sind. Lsllevus, Lort b blidau,
5. ksdr. 1897. krau Latsebslet-kunk. DM" Oie kebtbeit obiger Ilntsrsebrikt der
krau Latsebelst dssokeinigt; kort, den 5. kebr. 1897. 8. ksssi, Osmeindssebr. krits
koeber, 8mdexräs. "WM Adresse: ,,»rtv»tp«liltlinlk, kirekstr. 485, <4I»nn»".

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen blaebnakms

btto. S Ito. !l. IoiIetto-kbtsII-8oiton
(oa. 68—78 Isicbt besebädigte Ltüoks der
keinsten Loilötte-Leiksn). (1843

Lergmann â L»., VVisdikon-^üriob.

ösrner kaldlein
stärkster, naturwollensr XleiderstoS

Lerner I^eàanà
^n Heindsn, risok-, Land-, kilobsn- und
bisintnobsrn bemustert. Wnltvr
kädriksnt, Itletvnl»»«;!» (k^t. Lern). (1834

pskos „ 3.65

Otiiiia^íiSS,

k'r. 5.50
4.50

»»

„ 3.75

varl vsswalcl, «iàà
WW' liî.âerwxs ksi ^ob^Si^IsIrnann,

k^»rll»«iiL»»l>»rtk«i> vorm
k?I«Ä«. tt»z«r à O«„ ^It»«rr«I<I.

ádtell. k. >>I>»rm»<!viit. kroânkt«.

â
/?o/na5ss6
à a«« K7ei'«â be»Ae«teà» »»d di'e TViì'A?'.

.stvj^e des K7e»'scbes (Alîîi>eìsâ>Fe»' »»d
/8ab?e) e»îtbatte»des ^4tbi<?»o«e»-K>äxa»rlt,
Aesâm rc^toses, tetât tösti'ebes KVitiie»,

als bervorragsndss

ûrâttÌAung(siriiiîSl
soAit>ttâtte/ie In
tier Zli'ntt/ii'nni/
«ns'ÄäAebll«-

bens ike»-«onen,
/Zi'nst/c/'ttn/ce,

Akes'venkeitlenÄe

At«se»»k»'«nA!S,
Ikôânsrànen »

«n enAttsâe»»
ksi-

ÄenÄe rklnà»',
8l«ne»en«te,

sowie in korm von

MS6H.-30N1S.t0LS
besonders k!1r (1K1K

LIsiàsÛollliiAS
àtliok smiikodlsii.

8llinà kêgì ill làin HilM lien GM sn.
Kur in Orisinalbilvksen von 23,83,133 u.233 xr.

erbSItlivb in ^potbokvu und Oroxuerion.

Meine Frau wurde durch die Heilmethode des
Herrn Popp von ihrem Maarnlridon, Magen-
krampt vollständig geheilt. Indem Ich dies dankbar

anerkenne, rate ich jedem, der an Magenschmerzen
leidet, sich ein Buch und Frageformular von Hrn.

I. I. F. Popp tn Heide, Holstein, gratis senden

zu lassen. (14SS
Paul Adolf Schnitze, Privatier, Zürich, Seestr. 41.

Will bei Kiel (Xt. àa)
kür blervenkranlie, okron. uvà
3autleillen, 8pit?» uiià Klump-
kussbeliancllung naeü eiAsiisr,
dsviäürtsr Nstlioàs. (l> ü lZIS)

Lorgkältige,individuelle àtliobs
kllsgs uud ösbaudluug. Mlleb-
Kuren, ksrrainkursn, sekattige An¬

lagen, Leedädsr.
kelepbon î Ivlepbon!

In»»,V«rl»ln«lii>>t5.
1484( Afönl, xnâ.

Vamvn-, ttekren-, Knaben-

Al«tvr^vvis«

vvi» 23 — »i». (1641

àeqiik8 kecker, kvoeiickü Klorn^.
Billigste iZWugsonolio (bostebt seit 1833)

kiir ,t:.>ii>>n..IIt>>. ti« i und ^n
ü»zpn»»I»r«tsem. krinoip: Kur ausgo-
suokto prima Qualitäten Abgabe zsdoob
niebt unter >/i BtUok 33/33 Aster, von-
rants "Vilober, rob von IS i ts., gebivivbt
von so Ot». an per Aster, bis im den
keinsten gxsvialitätön. — Vollen Sie
Auster verlangen n. venKlelvl»«». (1823
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